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Der Weltkrieg.
Sie Me-slase im Beste» und Wen.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz drangen unsere Truppen näher aus Ypern 
vor. 2m  übrigen ist die Lage wenig verändert; französische Angüsse scheiterten. 
Aus Nordpolen und Kurland liegen Mitteilungen nicht vor. 2 n  Galizien suchten 
die Russen bei Szczuzin (an der Weichsel, nördlich von Tarnow, 30 Km. östlich 
der Mündung des Dunajec), nachdem sie eilig Verstärkungen herangezogen, dem 
weiteren Ausrollen ihrer Stellung Einhalt zu tun und die Armee Mackensen zum 
Stehen zu bringen, doch konnte, nach mehrfacher Durchbrechung ihrer Linie, die 
Verfolgung fortgesetzt werden.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T .-V .":
B er l in  den 11. Mai.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  11. Mai, vormittags.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Gestern vormittags

wurde vor O s t e n d e  ein englisches Linienschiff durch unser Feuer 
vertrieben. — Oestlich B p e r n  machten wir weitere Fortschritte 
und erbeuteten 5 Maschinengewehre. — Südwestlich L i l l e  setzten 
die Franzosen ihre Angriffe aus die Lorettohöhe und die Orte 
Ablain und Carency fort. Sämtliche Angriffe wurden abgeschlagen. 
Die Zahl der von uns hier gemachten Gefangenen erhöht sich auf 
800. Zwischen Carency und Neuville haben die Franzosen die 
von ihnen genommenen Graben noch im Besitz. Der Kampf dauert 
hier fort. Ein englisches Flugzeug wurde südwestlich Lille herunter­
geschossen. — Nordwestlich B e r r y  a u  B a c  in dem Wäldchen 
südlich von La Ville au Bois stürmten unsere Truppen gestern 
eine aus zwei hintereinander liegenden Linien bestehende Stellung 
in Breite von 400 Meter, machten dabei eine Anzahl unverwundete 
Gefangene und erbeuteten zwei Minenwerfer und viel Munition. — 
Feindliche Infanterieangriffe nördlich F l i r e y  und im P r i e s t e r ­
w a l d e  scheiterten unter erheblichen Verlusten für den Gegner.

O e f t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die Lage ist unver­
ändert.

S ü d ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a  uplatz: Die Russen versuchten 
gestern in der Linie B e s k o - B r z o z o w  an der Straße Sto- 
bnica-Brzezanka-Szczuzin (an der Weichsel) die Verfolgung der 
Armeen des Generaloberst v. Mackensen zum Stehen zu bringen. 
Diese Absicht ist völlig gescheitert. Gegen Abend war die russische 
Linie an vielen Stellen, insbesondere bei Besko und zwischen 
Brzozow und Lutcza durchbrochen, nachdem am Vormittag bereits 
verzweifelte Angriffe mehrerer russischer Divisionen von Sanok in 
der Richtung Besko unter schwersten Verlusten für den Feind ge­
scheitert waren. Die Verfolgung wird fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.

Erhebliche Zsrtschritte in Ost 
und West

find in der letzten Woche von den deutschen 
und österreichisch-ungarischen Truppen wieder 
gemacht worden. Betrachten w ir zunächst die 
Eesamtlage im Osten und Südosten, so ist fol­
gendes hervorzuheben. Die Verfolgung der 
stetig zurückweichenden russischen Streitkräfte» 
die sich solange in Galizien und in den K ar­
pathen eingenistet hatten, nimmt einen günsti­
gen Fortgang. Die Verbündeten gehen zwi­
schen dem Uzsoker Paß und der Weichsel ener­
gisch vor. Wahrscheinlich ist auch die östlich des 
Uzsoker Passes sich anschließende Armee der 
Verbündeten jetzt zur Verfolgung mit angetre­
ten. Noch weiter östlich gegen den rechten 
Flügel der österreichisch-ungarischen Armee 
hin haben die Russen in letzter Z eit Angriffe 
mit starken Kräften versucht, die aber erfolglos 
blieben. Ze größer die Niederlage der Russen 
ist, desto mehr versucht man in amtlichen und 
nichtamtlichen Berichten, das russische Volk 
über die verzweifelte Lage des russischen Hee­
res zu täuschen und auf diese Weise die T a t­
sache zu verschleiern, daß der gesamte linke 
Flügel der russischen Armee seit dem 2. M ai 
in vollem Rückzug sich befindet. Die in diesen 
Rückzug hineingezogene russische F ront hat 
jetzt schon eine Breite von wenigstens 200 
Kilometer, und doch will man in Petersburg 
immer noch die Katastrophe verschweigen. 
Enten Fortgang nehmen auch die Operationen 
im Rordwesten Rußlands. Da -die Oberlei­
tung in Händen des Eeneralfeldmarschalls 
Hindenburg liegt, darf man der ruhigen und 
günstigen Weiterentwickelung auf dem dorti­
gen Kriegsschauplatz mit Vertrauen entgegen­
sehen. Die Führung der im Nordwesten vor­
gehenden deutschen Heeresteile hat General 
von Laüenstein.

Im  Westen haben die deutschen Truppen 
am Sonnabend und Sonntag erfolgreiche An­
griffe in der Umgebung von ypern gemacht, 
wodurch unsere Front rings um die S tad t bis 
etwa auf 3 Kilometer an Ppern herangebracht 
worden ist. Zwischen Armentidres und 
A rras fanden seit Sonntag früh starke franzö­
sische Angriffe statt. Der Angriff im Norden 
ist bereits abgewiesen, im Süden sind noch 
Kämpfe im Gange.

Die Täuschungsoorsuche unserer Gegner.
Die „ N o r d d e u t s c h e  A l l g .  Z e i t u n g "  

schreibt unter der Überschrift: Russische Ab- 
leugnungen: Es ist schon verschiedentlich in 
der Presse darauf hingewiesen worden, in 
welch naiver Weise die Vertreter der uns 
feindlichen Mächte, zumteil im Widerspruch 
mit den Meldungen ihrer eigenen General- 
stäbe, dem. neutralen Auslande gegenüber 
versuchen, unsere militärischen Erfolge dadurch 
aus der W elt zu schaffen, daß sie sie einfach ab­
leugnen. Wie weit sie in dem gehen was sie 
hierin dem neutralen Publikum zumuten, das 
doch auchZeitungen liest und unsereFortschritte 
auf den Karten verfolgen kann. beweist der 
W ortlaut einer amtlichen russischen Erklärung, 
die im Laufe der vorigen Woche von den russi­
schen Vertretungen im neutralenAuslande ver­
breitet worden ist. Diese merkwürdige Kund­
gebung lautet:

„Die kaiserlich russische Gesandtschaft ist er­
mächtigt, alle aus Berlin und W ien stammen­
den Nachrichten über einen angeblichen großen 
deutsch-österreichischen Sieg in Westgalizien 
kategorisch zu dementieren. Die Kämpfe, die 
in dieser Gegend stattfinden, lassen auch noch 
nicht einmal von einem Teilerfolg der deutsch- 
österreichischen Heere reden."

I n  Washington ist dieser W ortlaut von 
der russischen Botschaft sogar als Text eines 
von dem russischen Minister des Auswärtigen 
selbst unterschriebenen Telegramms veröffent­
licht worden.

Ob Herrn Sasonoff mit dieser Blosstellung 
seiner mangelnden militärischen Inform atio­
nen durch seinen diplomatischen Vertreter im 
Auslande ein großer Dienst erwiesen wird, 
können wir dahin gestellt sein lassen.

»

Die amtlichen Kriegsberichte.
Der deutsche Tagesbericht.

Ein großer englisch-französischer Angriff 
bei Lille abgewiesen.

I n  Westgalizien wieder 12 0VV Gefangene.
Wolffs Telegraphenbüro teilt amtlich mit: 

Großes Hauptquartier, 10. M ai.
W e st l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .

An der Küste machten wir in den Düne« 
Fortschritte in der Richtung auf Nieuport, 
nahmen mehrere feindliche Graben und M a­
schinengewehre. Gin Gegenstoß des Feindes 
während der letzten Nacht gelangte bis an

LomSartzyde heran» wurde dann aber völlig 
zurückgeworfen. Auch in Flandern wurde wie­
der nach vorwärts Gelände gewonnen. Bei 
Berlorenhoek machten w ir 182 Engländer zu 
Gefangenen.

Südwestlich Lille setzte der als Antwort auf 
unsere Erfolge in Galizien erwartete große 
französisch-englische Angriff ein. Er richtete 
sich gegen unsere Stellungen von östlich Fleur- 
baix—östlich RichsSourg—östlich Vermelles, in 
Ablain, Carency» Neuville und S t. Laurent 
bei A rras. Der Feind — Franzosen» sowie 
weiße und farbige Engländer — führte minde­
stens vier neue Armeekorps in den Kampf 
neben den in jener Linie schon längere Zeit 
verwendeten Kräften. Trotzdem sind die wie­
derholten Angriffe fast überall mit sehr starken 
Verlusten für den Gegner abgewiesen worden. 
Im  besonderen war das bei den englischen 
Angriffsversuchen der Fall. Etwa 588 Ge­
fangene wurden gemacht. Nur in der Gegend 
zwischen Carency und Neuville gelang es dem

Gegner, sich in unserer vordersten Linie festzu­
setzen. Der Gegenangriff ist im Gangs.

Nördlich von Steinabrück im Fechttal w ar­
fen w ir den Feind, der sich Unmittelbar vor 
unserer Stellung im dichten Nebel eingenistet 
hatte, durch Angriff zurück und zerstörten seine 
Gräben.

Eines unserer Luftschiffe belegte heute früh 
den befestigten O rt Southend an der Themse- 
mündung mit einigen Bomben.

Ö s t l ic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Die Lage ist unverändert.

S ü d ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Trotz aller Versuche des Feindes, durch eilig 

mit der Bahn oder Fußmarsch herangeführte 
neue Kräfte unsere Verfolgung aufzuhalten, 
warfen die verbündeten Truppen der Heeres­
gruppe des Generalobersten v. Mackensen auch 
gestern den Gegner von Stellung zu Stellung 
zurück und nahmen ihm über 12 008 Gefangene 
nebst vielem M ateria l ab. Die Zahl der von 
dieser Heeresgruppe allein seit dem 2. M ai ge­
machten Gefangenen steigt damit auf über 
80 000. Unsere Vortruppen näherten sich dem 
Stobnica-Abschnitt und erreichten die Brze- 
zanka, sowie den unteren Wislok. Die Ver­
folgung geht vorwärts.

O b e r s t e  H e e r e s l e i t u n g .

Der österreichische Eeneralstabsbericht.
Amtlich wird aus Wien vom 10. Mai mittags 

gemeldet:
Die unter schweren Verlusten aus Westgalizien 

und den Karpathen zurückgeschlagene russische dritte 
Armee ist, dem Drucke aus beiden Richtungen nach­
gebend, mit der Hauptkraft im Raume um Sanok 
und Lisko zusammen gepreßt. Gegen diese Masse 
dringen die verbündeten Trmeen weiter erfolgreich 
vor und haben vom Westen den Übergang über die 
Wislok erkämpft, von Süden die Linie Dwernik— 
Daligrod—Bukowsko erreicht.

Am nördlichen Flügel der westgalizischen Front 
erstürmten gestern Oberösterreicher, Salzburger und 
Tiroler Truppen mehrere Orte östlich und nordöst­
lich Debica.

Die Zahl der in Westgalizien gemachten Ge­
fangenen ist auf 8V V80 gestiegen. Hinzu komme« 
noch über 20 000 Gefangene» die bei der Verfolgung 
in den Karpathen eingebracht wurden. Die russische 
dritte Armee, die aus den fünf Korps, 9., 10., 12. 
und 24. und 3. kaukasisches, sowie mehreren Reserve­
divistonen zusammengesetzt war, hat somit einen 
Verlust von allein 100 000 Mann an Gefangenen. 
Rechnet man hinzu die Zahl der Toten und Ver­
wundeten, so kann der
Gesamtverlust m it mindestens 150 000 M ann 
angenommen werden.

Von der auch jetzt noch nicht zu übersehenden 
Menge von Kriegsmaterial sind bisher 60 Geschütze 
und 208 Maschinengewehre gezählt.

Die Kämpfe in Südostgalizien dauern noch fort. 
Durch einen Gegenangriff wurde auf den Höhen 
nordöstlich Ottynia eine starke Gruppe des Feindes 
zurückgeworfen.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.
*

Die französischen Kriegsberichte.
Der amtliche französische Bericht von Sonntag 

Nachmittag lautet: I n  der deutschen Feldschanze 
bei Lens, die wir am 8. Mai eingenommen haben, 
haben wir etwa 100 Gefangene gemacht. In  den 
Argonnen haben unsere Truppen bei Bagatelle drei 
Angriffe zurückgeworfen, einen in der Nacht zum 8., 
zwei während des 8. Mai. An der übrigen Front 
fand Gsschützfeuer statt.

Amtlrcher Bericht von Sonntag Abend: 
Zwischen Nieuport und dem Meere griffen die 
Deutschen an und wurden zurückgeworfen. Sie er­
litten bedeutende Verluste. Die englischen Truppen 
gewannen Gelände im Gebiet von Fromelles. Wir 
erzielten ernstliche Fortschritts nördlich Arras in 
Richtung Lens und südlich Carnecy. In  letzterem 
Gebiete nahmen wir auf einer Front von sieben 
Kilometer zwei, zuweilen drei Reihen feindlicher, 
sehr stark befestigter Schützengräben. — Wir be-



nächtigten uns des Dorfes La TargeLLe und der 
Hälfte des Dorfes Neumüe St. Vaast. Unser Fort­
schritt erreicht an einzelnen Stellen vier Kilometer 
Tiefe. W ir machten über 2000 Gefangene und er­
beuteten 6 Kanonen. I n  der Champagne warfen 
wir einen Angriff bei «L. Thomas am Argonnen- 
rand zurück. I n  Bagatelle konnten wir die Be­
deutung der vom Feinde bei den gestrigen Angriffen 
erlittenen Verluste feststellen. Die Deutschen be­
dienten sich übrigens ohne jeden Erfolg erstickender 
Bomben und brennender Flüssigkeiten. Auf der 
übrigen Front, insbesondere im Priefterwalde und 
auf dem SLAeckerwasen Artilleriekämpfe.

Der englische Bericht.
General F r e nc h  berichtet von Sonntag: Letzte 

Nacht und heute setzte der Feind seine Angriffe öst­
lich dpern fort, die alle mit schweren Verlusten ab­
geschlagen wurden. Unsere Linie dort ist jetzt stark 
befestigt. Heute früh machte unsere erste Armee 
einen Angriff auf die Linie des Feindes zwischen 
Visgrenier und St. Hubert und gewann Gelände 
in Richtung Fromelles. Der Kampf dauert noch 
an. Unsere Flieger machten erfolgreiche Angriffe 
auf SL. Andre, den Kreuzungspunkt nördlich Nijsel 
und auf die Kanalbrücke zu Don.

Russischer Bericht.
Der amtliche Bericht der großen russische Gens- 

ralstabes vom 10. Mai lautet: Südwestlich MiLrm 
machten die Unsrigen mit Erfolg Fortschritte. Am 
7. Mai wurde der Feind gezwungen, schleunigst die 
stark befestigte Stellung bei Jauszki zu räumen, in 
dem er uns große Beute überließ. Am 8. Mai 
unternahmen die feindlichen Truppen, unterstützt 
von ihrer Flotte, an der Küste eine Offensive und 
besetzten Libau nach einem Kampf mit einer kleinen 
Abteilung unserer Reichswehr. Nördlich Narew 
Lei Wach stießen wir mit Erfolg einen schwachen 
deutscken Angriff zurück und warfen den Feind in 
seine Ausgangsstellung zurück. An der Nika herrscht 
Ruhe. I n  WesLgalizien dauerten am Abend des 
7. M ai die heftigen Angriffe des Gegners, wenn 
sie auch weniger häufig waren, fort. In  der Gegend, 
in der der Feind seine Hauptanstrengungen macht, 
nahm eines unserer Regimenter bei einem unserer 
Gegenangriffe vier Maschinengewehre. I n  den 
Karpathen stießen wir mit vollständigem Erfolg 
Angriffe in Richtung Mezölaborcz wie am linken 
Ufer des Oberlaufes der Lomnica zurück.

Die Kämpfe Zur See.
Ein neutrales Urteil 

über die „Lusitania"-KaLastrophe.
Der Baseler „Anzeiger" bringt einen Leit­

artikel über die „Lusitania"-Katastrophe, in dem 
die Maßregeln und Gegenmaßregeln aufgezahlt 
werden, welche allmählich die scharfe Form der 
Kriegführung zur See zeitigten, und die Vor­
bei der Abfahrt des Dampfers, öffentliche 
nung, dringende Warnungstelegramme usw. be­
sprochen werden. Zusammenfassend heißt es: Man 
wird also zugeben müssen, daß deutscherseits so aus­
drücklich gewarnt war, daß bei entsprechenden Vor­
kehrungen es der britischen Kriegsflotte hätte mög­
lich sein müssen, die Torpedierung zu verhindern. 
Die erlassenen Warnungen waren tatsächlich so 
weitgehend, daß die deutsche Marine dadurch den 
Erfolg der ganzen Aktion in Frage stellte. Ferner 
ist darauf hinzuweisen, daß gerade die CunardUnie 
besonders die Sicherheit ihrer Schiffe betonte mit 
der Begründung, daß alle ihre Schiffe armiert seien, 
was in direktem Widerspruch zu dem im Falle der 
„Lusitania" erlassenen Dementi steht. Würde man 
aber selbst die Nichtbewaffnung als richtig anneh­
men, so bleibt immer noch ihre Eigenschaft als 
Hilfskreuzer der englischen Kriegsflotte, wofür die 
Eigentümer des Schrffes alljährlich eine große Sub­
vention von der englischen Regierung einstecken. 
Diese Eigenschaft macht das Schiff zum Kriegsschiff. 
Es ist durchaus irrelevant, ob es im Moment der 
Versenkung Geschütze trug oder nicht. Diese Eigen­
schaft, auch wenn das Schiff nur gegebenenfalls als 
Hilfskreuzer verwendet werden sollte, rechtfertigen 
das Vorgehen der deutschen Tauchboote ohne werte­
res. Alle Vorwürfe über die Vernichtung so vieler 
Menschenleben müssen billigerweise gegen die Ge­
sellschaft gerichtet werden, welche zugab, daß das 
Schiff trotz seiner Eigenschaft als Hilfskreuzer 
Passagiere beförderte. Die Schuld trägt jener Ge­
schäftsgeist, der den Profit über das Verantwort- 
lichkeitsgefühl stellt. Aber auch die Passagiere, 
welche sich solchem Schiffe anvertrauen, sind nicht 
ganz schuldlos. Ih r  Verhalten ist ungefähr das 
von Leuten, welche sich als Sommerfrische ausge­
rechnet eine Festung im Aktionsgebiet kampfender 
Heere aussuchen. — Auch eine Zuschrift an die 
Baseler „Nachrichten" fragt im Sinne dieses Schluß­
satzes, warum denn im Seekriege nicht recht sein 
sollte, was im Landkriege billig ist.

Französische PreM mme.
Der Pariser „Temps" spricht davon, daß die 

deutschen Unterseeboote ihre Tätigkeit in der letzten 
Zeit hauptsächlich auf die Versenkung kleiner Schiffe 
beschränkt haben. Der Untergang der „Lusitania" 
sei für die englische Flotte ein schwerer Verlust. 
Man könne beinahe sagen, daß das Ereignis der 
größte Erfolg sei, den die deutschen Unterseeboote 
errungen haben, wenn man nicht gezwungen wäre, 
festzustellen, daß sich an Bord des Schiffes über 2000 
Menschen befanden.

Verfehlter Ableugnrmgsversuch der englischen 
Admiralität.

Die englische Admiralität, welche die Meldung, 
daß die „Lusitania" bewaffnet war, für unwahr 
erklärt, wird durch Engländer selbst Lügen gestraft. 
Archibald Hurd hat im „Daily Telegraph" mitge­
teilt, daß die „Mauretania" und „Lusitania" die 
einzigen Schiffe sind, die eine mächtige Vestücknna 
mit Schnellfeuerkanonen erhalten haben, wenngleich 
sie nicht zum aktiven Kriegsdienst herangezogen 
wurden. Die „Lusitania" habe außerdem geschulte 
Matrosen der Kriegsmarine an Bord, um die Ge­
schütze zu bedienen und sollte beim Zusammentreffen 
wir einem feindlichen Kreuzer diesen angreifen, 
ferner schreibt die „Morningpost" in einem Leit- 
a r t iL e l^ s  ist etwas schwer zu verstehen, daß trotz

Das Washingtoner Auswärtige Amt erfordert 
von der deutschen Regierung Bericht.

Die Kopenhagener „NationalLidende" meldet 
aus London: Das Washingtoner Auswärtige Amt 
hat von der Regierung in Berlin Bericht über die 
Torpedierung der „Lusitania" erbeten und gefor­
dert, daß der Bericht auf den Meldungen des Füh­
rers des Unterseebootes beruhe. Der Kriegsminister 
Garrison hat seine Inspektionsreise nach Tennesses 
unterbrochen.

Die Aufregung in England.
Noch niemals, so meldet das ReuLersche Büro, 

ist in englischen Kirchen eine so heftige Spracke ge­
führt worden als diesen Sonntag anläßlich des 
Unterganges der „Lusitania". U. a. sprach Priester 
Campbell in Temple: Wie lange, o Herr, wird es 
noch dauern, bevor das Höllenreich des preußischen 
Antichrist, die Festung des Satans für immer ganz 
vernichtet werden soll? Die „Times" gibt die 
öffentliche Meinung über dre Torpedierung wieder 
und schließt ihren Artikel: Von Vergeltung ist nicht 
die Rede, bevor Deutschland von den Truppen der 
Verbündeten besetzt ist und diese ihren Einzug in 
Berlin gehalten haben. Alle unsere Kräfte muffen 
wir auftreten, bis dieses Ziel erreicht ist.

Vanderbilt gerettet.
Nach einer „Havas"-Meldung aus Newyork sind, 

laut „Frankfurter Zeitung", Vanderbilt und Miß 
Stcne, die Tochter des Direktors der „Associated 
Preß", die Passagiers auf der „Lusitania" waren, 
gerettet.

Steigen der Versicherungsprämie in London.
Die Versicherungsprämie auf Ladungen in eng­

lischen Schiffen ist, wie der „Franks. Ztg." gemeldet 
wird, in London um ^5 Schilling, nämlich auf 15 
Schilling, gestiegen.

Ausfahrt der „Mauretania".
Das „Hamburger FremdenblatL" meldet aus 

Kopenhagen: Die EunarLllnie wird am §9. Mai 
von Liverpool nach Newysrk statt des fahrplan­
mäßigen Dampfers „Orduna" den Riesendampfer 
„Mauretania", das Schwesterschiff d̂ er „Lusitania" 
schicken. Viele Personen haben bereits Plätze be­
legt. Die Route wird geheim gehalten. Das Schiff 
wird 350 Meilen ron englischen Kriegsschiffen be­
gleitet werden.

Der Überseeverkehr von Amerika 
nicht abgeschwächt.

Neuter berichtet, der Verlust der „Lusitania" sei 
von geringem Einfluß auf den Überseeverkehr. Die 
Büros der Cunardlinie hatten am Sonnabend 
Fahrscheine in der üblichen Anzahl verkauft und 
der Cunarddampfer „Transilvamc» sei am Sonn­
abend fahrplanmäßig mit 879 Reisenden von New­
york gefahren. Nur Zwölf hätten ihre Fahrkarten 
zurückgegeben. ^

Torpedierter Dampfer.
lg ist der Da 
WestharLlepool

Dampfer 
von

- llber die Maßregeln der Â ,-
A D a s ._____  _________________  ......,

.a -welst ĝ sühr/irŝ n' G i s c h t ^  ^  Marinebehorden nach GrimsLy gebracht wor-

Nach einer Reutermeldun 
„Queen WLLHelmina" aus 
einem deutschen Unterseeboot am Sonnabend aus 
der Höhe von VLyth versenkt worden. Die Be­
satzung wurde gerettet.

Der Wochenverlust 
der englischen Handelsmarine.

Die englische Admiralität meldet: Deutsche 
Unterseeboote versenkten in der Woche, die am 
5. Mai endigte, fünf britische Handelsdampser von 
zusammen 11000 Tonnen, und 16 Fischerfahrzeuge 
von 3000 Tonnen. Die Ankünfte und Abfahrten 
aus britischen Häfen während der Woche beliefen 
sich auf 1604.

Ein vergeblicher Beschwichtigungsversuch.
Reuters Büro meldet: Obwohl aus den M it­

teilungen der Admiralität über die deutsche Blok^ 
lade hervorgeht, daß die Unterseeboote in der Woche 
bis zum 8. Mai eine lebhafte Tätigkeit entwickel­
ten, vor allem gegen Fischereifahrzeuge, so kann 
man sagen, daß die Anzahl der eingelaufenen 
Schiffe seit Ausbruch des Krieges nie so groß war, 
wie in dieser Woche. Ihre Zahl stieg von 801 in 
der am 12. August 1914 endigenden Woche auf 1604. 
Bei Lloyds wird erklärt, daß selbst der Verlust der 
„Lusitania" auf die britische Schiffahrt wenig Ein­
fluß haben werde.

Englischer Flaggenschwindel.
Nach Mitteilung aus zuverlässiger Quelle ist ein­

wandfrei festgestellt worden, daß der englische 
Truppentransportdampfer „Norrian" auf der Fahrt 
von Liverpool nach St. Nazaire vom 13. bis 15. 
Februar unter dänischer Flagge gefahren ist. Erst 
beim Einlaufen in St. Nazaire hat das Schiff die 
englische Flagge gesetzt.

Ein Verlust der französischen Kriegsmarine.
Wolfss Büro hört von unterrichteter Seite, daß 

Ende vorigen Jahres der französische Panzerkreuzer 
„Montealm", anscheinend infolge Strandung, ver­
loren gegangen ist.

Die Verhandlung des Londoner Prisengerichts
ü b e r la s  deutsche Hospitalschiff „Ophelia" ist be­
endet worden. Die Verkündung des Urteils wurde 
aufgeschoben.

Wiederholte Warnung der neutralen 
. Schiffahrt.

Die deutsche Gesandtschaft in Ehristiania gibt 
bekannt, daß nach einer Mitteilung der deutschen  ̂
Regierung ein Fall festgestellt worden ist, in dem 
ein deutsches Unterseeboot ein anderes Schiff für 
ein englisches gehalten hat, weil dessen Neutrali­
tätskennzeichen nicht genügend beleuchtet w aren.! 
Sie warnt deshalb eindringlich die neutralen 
Schiffe vor der Gefahr, unvorsichtig die Krieasfahr- 
wasser zu befahren, ohne die Flaggen und Namen 
deutlich an den Schiffsseiten angebracht und hin­
reichend beleuchtet zu haben. ,

Wieder ein schwedischer Dampfer von den 
Engländern aufgebracht.

Wie Reuters Büro meldet, ist der schwedische 
Dampfer „Karolina", unterwegs von Eharlestown 
in den VereiniHten Staaten nach Stockholm, von

Neuer Luftschiffangriff auf die englische 
Oftküste bei London.

Reuters Büro meldet: Zwei Zeppeline erschienen 
Montag morgens um 2 Uhr 45 Min. über Southend 
und Westclifse und warfen im ganzen einige dreißig 
Bomben ab. Einige Brandbomben verursachten 
eine Anzahl Brände. Soweit bis jetzt bekannt ist, 
wurden zwei Frauen getötet, eine Anzahl Einwoh­
ner verletzt. Eine Bombe wurde auf die Gaswerke 
abgeworfen, verfehlte aber ihr Ziel.

Eine weitere Reutermeldung besagt: Ein Zeppe­
lin wurde am frühen Morgen in großer Höhe in 
der Nachbarschaft von Romsars gesehen. Er schien 
von Southend oder Purfleet zu kommen. Auch über 
Gravenend wurde früh morgens ein Luftschiff ge­
sehen. Die Forts eröffneten das Feuer und ver­
trieben es.

Englische Kriegsschiffe
lieferten sich untereinander eine Schlacht.
Vor einigen Wochen bmchte eine große Anzahl 

von Meldungen aus Norwegen übereinstimmend 
die Nachricht, daß in der Nahe von Bergen an der 
norwegischen Küste in der Nacht vom 7. zum 8. April 
eme heftige Seeschlacht zwischen englischen und 
deutschen Schiffen stattgefunden habe. Auch aus 
See kommende Schiffe berichteten, daß sie Geschwa­
der von Kriegsschiffen gejehen und in der frag­
lichen Nacht Geschützfeuer und Scheinwerferleuchten 
beobachtet hätten. Diese Nachrichten erschienen da­
mals unglaubwürdig. E rI jetzt ist in das Dunkel, 
das bisher über diesem Seegefechte lag, Licht ge­
kommen. Ein an den gefangenen Kommandanten 
des englischen Unterseebootes v  2", das in den 
GardaneRen vernichtet wurde, gerichteter, vom 
11. April datierter Brief, der in unsere Hände fiel, 
sagt über die Nordseeschlacht, die „in der Woche vor­
her stattgefunden haben soll", folgendes: „Superb" 
Gesunken, „Marmor" sinkend, ohne daß die deutsche 
Marine Verluste hatte. Freitag den 9. April lief 
schwer beschädigt eine Anzahl Kreuzer ein. „Lion" 
fürchterlich zugerichtet. Der offizielle Bericht ver­
schweigt alles, was sehr unrecht ist." Übereinstim­
mend hiermit besagten zuverlässige Nachrichten von 
neutraler Seite, die bald nach der Schlacht bekannt 
wurden, daß eine Reihe schwerer mrd leichter hava­
rierter großer und kleiner englischer Schiffe in die 
englischen Häfen eingelaufen waren, ihre damals 
noch aus unerklärliche Weise erlittenen Beschädi­
gungen auszubessern. Insbesondere Lief in den 
Lyne eine Anzahl beschädigter Schiffe ein. I n  den 
Firth of Forth wurde ein am BackLordbug be­
schädigter Kreuzer eingeschleppt. In  die Themse 
fuhr ein Linienschiff mit schwerer SLeuerbordschlag-

rnit einer recht 
rüstet war. ausge-jden. Er 

i haben.
soll eine BaumwoSt-Ladung an Bord

die norwegische Zensur damals alle Erörterungen 
und Telegramme über die Schlacht, die ja in ihren 
Einzelheiten von mehreren Stellen wahrgenommen 
war, unterdrücken mußte, ist jetzt erklärlich. Er­
klärlich auch der Eifer, mit dem die britische Admi­
ralität in Abrede stellte, daß eine Seeschlacht zwi­
schen der deutschen und englischen Flotte stattge­
funden habe. Sie hatte recht mit dieser Bekannt­
machung. Die deutsche Flotte hatte an dieser 
Schlacht keinen Anteil. Da neutrale Schiffe nicht 
in Frage kommen, kann es sich nur um einen Kampf 
britischer Geschwader handeln, die sich im Dunkel 
der Nacht nicht erkannt haben.

Das Linienschiff „Superb", das 1907 vom Stapel 
lief, hat 19 000 To., der Panzerkreuzer „Warrior" 
(1905 erbaut) 13 750 To. und der „Lion" ist mit 
seinen 30 000 Tv. einer der größten Panzerkolosse 
der englischen Marine.

Die Kämpfe im Westen.
Bier englische Generale verabschiedet.

Die „Tribuna" meldet aus London: Das eng­
lische Armeeblatt veröffentlicht die Verabschiedung 
von 18 Offizieren, darunter 4 Generalen der Armee 
in Flandern.

Die kanadischen Verluste: S183V Mann.
Der Newyorker „Herald" meldet aus Montreal: 

Die im März und April erschienenen 12 kanadischen 
Verlustlisten weisen einen Gesamtverlust des kana­
dischen Kontingents in Europa in März und April 
von 1540 Offizieren und 34 763 Mann an Toten, 
Verwundeten und Vermißten auf. Der Gesamtver­
lust der Kanadier seit Kriegsbeginn beträgt 51 830, 
was der Stärke des ersten nach Europa entsandten 
kanadischen Truppenteils entspricht.

Die Kampfe im Osten.
DankLelegramm des Kaisers 

an den Generalobersten von Mackensen.
Seine Majestät der Kaiser sandte an General­

oberst von Mackensen folgendes Telegramm:
Unter Eurer Exzellenz erprobter Führung haben 

die Ihnen unterstellten verbündeten Armeen die 
russische Front zwischen Karpathen und Weichsel 
Mit mächtigen Schlägen durchbrochen, den zähen 
Gegner in viertägigen fortgesetzten Kämpfen von 
Stellung zu Stellung gejagt, ihm unübersehbare 
Eiegesbeute abgenommen und schließlich im Verein 
mit anderen Teilen des deutschen und österreichisch- 
ungarischen Heeres die weitausgedehnte feindliche 
Karpathenstellung zum Wanken gebracht. Führung 
und unvergleichliche Tapferkeit der Truppen wett­
eiferten einen Sieg zu erringen, der sich würdig den 
stolzesten Waffentaten dieses Krieges anreiht.

Dafür gebührt Ihnen Mein und des Vater­
landes Dank.

Als Ausdruck Meiner besonderen Anerkennung 
für das von allen Beteiligten Geleistete verleihe 
Ich Ihnen den Stern der Grotzkomture und das 
Großkomturkreuz des Königlichen Hausordens von 
Hohenzollern mit Schwertern.

gez. Wilhelm.

Englische Blätter, die von der Wahrheit 
doch schon etwas verraten.

„Daily News" melden aus Petersburg: Die
Schlacht am Dunajec übersteigt an Heftigkeit alles

dagewesene. Die Deutschen führen ungezählte 
Truppen ins Feuer', weitere Verstärkungen kommen 
fortgesetzt an. Die russische Infanterie weicht etwas 
zurück.

Selbstredend, sagt der „Standard" vom 6. Mai, 
kann nur Zindenburg die Tragweite der Schlacht 
in Westgalizien beurteilen. Wenn der aber solche 
Siegesnachricht an seine Regierung schickt, daß diese 
ganz Berlin auffordert, die Fahnen herauszu 
hängen, dann weiß man, daß das Ringen im Osten 
dem Endziel ein bedeutendes Stück näher gerückt ist.

Zum deutschen Vorstoß in die Ostfeeprovinzen.
Im  „Corriere della Sera" vom 5. M ai meldet 

der Berichterstatter des Blattes aus Petersburg 
am 3. M ai: Der deutsche Vormarsch wurde von 
einigen Kavallerie-Divisionen und leichter Artille­
rie ausgeführt. „Der Hauptzweck des Feindes war, 
die Verbindung der baltischen Provinzen auf der 
Eisenbahnlinie Libau—Wilna zu unterbrechen. 
Man muß anerkennen, daß dieser Versuch mit der 
Besetzung eines Teiles der Eisenbahn zwischen Mu- 
rawjewo und Radziwiliszki geglückt ist.

„Nowoje Wremja" meldet: Riga ist überflutet 
von Flüchtlingen aus Kurland. Die Wohltätig- 
keitsvereine tun alles, um die Not zu lindern.

Gefecht zwischen deutschen Torpedobooten und
Küstenbatterien im Rigaer Meerbusen.
Einen ausgedehnteren Vorstoß an der russischen 

Ostseeküste haben in den letzten Tagen deutsche Tor­
pedoboote unternommen und sind, wie der „Natio- 
nalzeitung" berichtet wird, auch in die Ducht von 
Riga eingedrungen. Zwischen vorgeschobenen 
Küstenbefestigungen und den Torpedobooten ent­
wickelte sich ein kurzes aber lebhaftes Gefecht. Die 
deutschen Kriegsschiffe erlitten anscheinend keinerlei 
Beschädigungen.

Verstärkung der Warschauer Garnison.
Wie nach einem Wiener Telegramm verlautet, 

wurde die russische Vesatzungsarmee von Warschau 
in den letzten Tagen in aller Eile auf 300 000 Mann 
gebracht.

» »»

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Der Kampf um die Dardanellen.

Das türkische Hauptquartier teilt mit: An der 
Dardanellenfront, bei Ari Burun, machte der Feind 
am Sonntag Nacht vier verzweifelte Angriffe, 
wurde aber durch unsere Bajonettangriffe vollstän­
dig zurückgeworfen. Der Feind erlitt dabei schwere' 
Verluste. Ungefähr drei seiner Bataillone wurden 
aufgerieben. Am Montag gegen Mittag brachte 
der Feind unaufhörlich seine zahlreick-en Verwunde­
ten in seine Boote. — Im  Süden, bei Seddil Bahr, 
machte der Feind unter dem Schutz des Feuers sei­
ner Schiffe vom Meeresufer aus einen Angriff, der 
dank unserer Gegenangriffe erfolglos blieb.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts 
von Bedeutung zu melden.

Abberufung des General d'Amade.
„Petit Parisien" meldet: Genera! d'Amade, der 

Befehlshaber des französischen Expeditionskorps, 
wird demnächst nach Frankreich zurückkehren. Die 
Regierung wird ihm eine Mission übertragen. 
Nachfolger d'Amades wird General Eourarrd, der 
sich bei den Operationen in Marokko einen großen 
Namen machte.
. .............. .. .... .................................  —»

PoiNische Tagröschnu.
Eine russische Note an Poesien.

Wie „Taswir-i-Eskiar" erfährt, hat Ruß­
land an die persische Regierung eine Note 
gerichtet, in der es über den seitens der persi­
schen Patrioten gegen die Russen kundgegebe­
nen Haß sowie über die Tätigkeit dieser P a­
trioten Beschwerde führt und verlangt, daß 
das aufhöre, andernfalls würde es das als 
Oasus bslll betrachten.

Zur Haltung Griechenlands.
Aus Athen meldet Wolfss Büro: In  den 

drei letzten Tagen wurden mehrere a u ß e r ­
o r d e n t l i c h e  M i n i s t e r s i t z u n g e n  ab­
gehalten, die sich, wie verlautet, mit der aus­
wärtigen Politik beschäftigten. Das Ergebnis 
dieser Beratungen liegt bis jetzt nicht vor, ist 
aber nächstens zu erwarten. Der neuernannte 
russische Botschafter in Rom, von Tiers, traf 
am Montag aus der Durchreise nach Italien  
in Athen ein.

Verschwörung gegen die Türkei?
Wie das Konstantinopeler Blart „T a - . 

n i n" veröffentlicht, hat die Polizei Beweise 
einer Verschwörung größten Umfanges in 
Händen, deren Drahtzieher in den Kreisen der 
höchsten e n g l i s c h e n ,  f r a n z ö s i s c h e n  
und g r i e c h i s c he n  B e a m t e n  u n d  D i ­
p l o m a t e n  zu finden sind, die sich in Contu- 
macium zum Tode verurteilter t ü r k i s c h e r  
V e r s c h w ö r e r  bedienten. Zu den letzteren 
zählen der Prinz S a b e h e d d i n .  der, noch 
unter Abdul Hamid, aus der Türkei entflohen, 
ehemals Jungtürkenführer in Paris war, 
dann sich mit den Iungtürken überwarf und 
seitdem von Paris gegen das jungtürkijche 
Komitee wühlt, ferner S c h e r i f  P a s c h a ,  
ehemaliger türkischer Gesandter in Stock- 
holm und Madrid, der ebenfalls seit Jahren 
in Paris wohnt, wo er eine hetzerische Zeit­
schrift gegen die Iungtürken herausgab, der 
Führer der ehemaligen reaktionären Liga S  a- 
d i k B e y  sowie eine Anzahl verräterischer 
o s m a n i s c h e r  Gr i e c h e n  und Mitglieder



des a r m e n i s c h e n  revolutionären Komi­
tees Hinschak. — Sitz der Verschwörung ist 
A t h e n ,  die dortigen Leiter sind der e n g ­
l i s che  G e s a n d t e  E l l i o t ,  der bisherige 
Ministerpräsident V e n i z e l o s  und der vor 
kurzem aus dem Amte geschiedene griechische 
Gesandte in Konstantinopel, P a n a s .  M it­
glieder in Athen sind der Attachs der griechi­
schen Gesandtschaft Bukas, der Archivar dieser 
Gesandtschaft Nicolaides und eine Menge mit 
e n g l i s c h - f r a n z ö s i s c h e m  G e l d e  b e ­
z a h l t e r  P e r s o n e n .  Zweck der Verschwö­
rung war der Sturz der türkischen Regierung, 
Zerstörung der Flotte, Ermordung der deut­
schen Offiziere und der m ü h e l o s e E i n z u g  
i n  K o n s t a n t i n o p e l .  I n  den Händen 
der Polizei befindet sich die bereits aufgestellte 
Liste des neuen Kabinetts unter Scheris 
Pascha, der angeblich schon Eroßwesirsuniform 
für sich bestellt hat, sowie ein Verzeichnis der 
neu zu ernennenden Beamten. Vielleicht wäre 
der Plan geglückt, wenn nicht ein Mißgriff 
hinsichtlich des in Aussicht genommenen P oli­
zeidirektors erfolgt wäre. Gerade dieser hat 
den Plan mit den Beweisen nunmehr der 
Polizei übergeben. Daraus ist auch ersichtlich, 
daß der englische Kriegsminister L o r d  Ki  t - 
chener  auf den Kopf eines bestimmten türki­
schen Ministers LOOOO Pfund aussetzt und 
dem Offizier, der das Zeichen zum Aufruhr in 
Stambul geben sollte, 20 000 Franken verspro­
chen hat.

Die Türkei an den neuen Unruhen in Libyen 
unbeteiligt.

Die türkische Botschaft in Rom dementiert 
in energischster Form ein in römischen B lät­
tern verbreitetes Gerücht, daß an den 
Kämpfen in Tripolis türkische Offiziere betei­
ligt seien. S ie weist deutlich darauf hin, daß 
angesichts der Herrschaft Englands über das 
Mittelmeer und der Begrenzung von Tripolis 
durch England einerseits und Frankreich 
andererseits man etwaige Unruhestiftung in 
Libyen nur auf gewisse anders Quellen zurück­
führen könne. — Der italienische Botschafter 
in Konstantinopel hatte am Sonntag Unter­
redungen mit dem Großwesir und dem M i­
nister des Innern Talaat Bei.

Deutsches M ich .
Nsrlü?, 10. Mal >VIS.

— Ihre Majestät die Kaiserin nahm Sonn­
tag Vormittag an dem Gottesdienst in der 
Kaiser Wilhelm-Eedächtniskirche teil.

— Kürzlich hatte die Kaiserin etwa 30 
ganz oder teilweise erblindete Soldaten, die in 
einer Berliner Klinik untergebracht sind, zum 
Kaffee nach Schloß Lellevue eingeladen. In  
dem herrlichen Schloßpark waren mehrere Ta­

deln für die Gäste gedeckt. Jedem einzelnen 
Soldaten reichte die Kaiserin die Hand, für 
jeden hatte sie ein freundliches Wort. einzelne 
zog sie in ein längeres Gespräch und führte 
sie dann zur weißgedeckten Tafel. Während von 
draußen Militärmusik erklang, wanderte die 
Monarchin mit den Soldaten plaudernd um­
her und steckte jedem ein Sträußchen Flieder 
an die Brust. Nach fast zweistündigem Bei­
sammensein verabschiedete sich die Kaiserin.

— Heute Nachmittag 6 Uhr fand im her­
zoglichen Residenzschlotz zu Braunschweig die 
Taufe des jüngstgeborenen Prinzen des her­
zoglichen Hauses statt. In  der Rotunde des 
Schlosses, wo die feierliche Handlung abge­
halten wurde, war ein mit Blumen geschmück­
ter Altar errichtet. Unter Vortritt des Ober- 
zeremonienmeisters und des Hofmarschalls 
begaben sich um 6 Uhr die Kaiserin, die Her- 
zogin Thyra von Cumberland und Prinzessin 
Olga, der Eroßherzog und die Eroßherzogln 
von Mecklenburg-Schwerin, Prinzessin Max 
von Baden, sowie der Herzog und die Herzo­
gin, gefolgt vom Erbprinzen, durch den großen 
Saal nach der Rotunde. Hier hatten sich be­
reits eine Anzahl geladener Gäste, darunter 
die Spitzen der Hof-, Staats- und Gemeinde­
behörden, sowie eine Reihe hoher Offiziere 
mit ihren Damen versammelt. Die feierliche 
Handlung wurde durch den Gemeindegesang: 
„Liebster Jesu, wir sind hier", eingeleitet. I n ­
zwischen hatte Oberhofmeisterin Freifrau von 
dem Bussche-Streithorst den Täufling der 
Prinzessin Olga übergeben, und diese ihn vor 
dem Altar der Kaiserin überreicht. Hof- und 
Domprediger Dr. von Schwach hielt die Tauf­
rede aufgrund des Schriftwortes Jesaias 
54, 10: „Denn es sollen wohl Berge weichen 
und Hügel hinfallen, aber meine Gnade soll 
nicht von dir weichen, und der Bund meines 
Friedens soll nicht hinfallen, spricht der Herr, 
dein Erbarmer." Nachdem der Chorzesang: 
«Der Herr ist mein getreuer Hirte" verklun­
gen war, erfolgte der Taufakt, währenddessen 
°re Herzogin Thyra von Cumberland den 
hohen Täufling übernahm. Der Prinz er­
hielt die Namen: Georg, Wilhelm. Er.nst, 
August, Friedrich, Axel. Nach Beendigung der 
-Kaufhandlung sang die Gemeinde: Ein' feste 
-ourg ist unser Gott". M it dem Segen und

uom Domchor vorgetragenen Gesang: 
„Sollt' ich meinem Gott nicht singen" fand die 
oeier ihren Abschluß. Um 8 Uhr fand Fa- 
"nlientafel im Schloß statt. >

— Der König von Schweden wird einem 
Privattelegramm zufolge Linnen kurzem in 
Karlsbad eintreffen.

— General der Infanterie von Blume, der 
bekannte deutsche Militärschriftsteller, vollen­
det am 10. Mai sein achtzigstes Lebensjahr. 
In  Potsdam geboren, stand er von 1852 bis 
1896 im aktiven Heeresdienst.

— Der königliche Landesökonomierat Joa­
chim von Nathusius ist zu Hundisburg bei Neu- 
haldensleben im 65. Lebensjahre gestorben. 
Der Vorstorbene war einer der bedeutendsten 
Förderer und Führer der Landwirtschaft. 
Seine von ihm geschaffenen Kulturen Hundis­
burg sind vorbildlich geworden und genießen 
in Deutschland einen ausgezeichneten Ruf. Es 
gab keine Frage der Landwirtschaft, zu der er 
nicht Stellung genommen hätte.

— Der evangelische Oberkirchenrat zu Ber­
lin hat im Einvernehmen mit dem Eeneral- 
synodal-Vorstand mit Rücksicht auf die Lage 
der Verhältnisse beschloßen, im Jahre 1915 
eine Versammlung der Eeneralsynode im ge­
wöhnlichen Umfange nicht in Aussicht zu neh­
men und infolgedessen auch von einer außer­
ordentlichen Versammlung der Provinzial- 
synoden abzusehen. Die Eeneralsynode im 
Jahre 1915 wird jedoch zu einer kurzen Ta­
gung behufs Vornahme der notwendigen 
Wahlen und Erledigung der unaufschiebbaren 
äußeren Geschäfte einberufen werden. Genaue­
rer Termin wird noch bekannt gegeben.

— Das „Militärwochenblatt' meldet u. a., 
daß der Vizewachtmeister der Landwehr a. D. 
Haber den Charakter als Hauptmann erhab en 
habe. Diese seltene Beförderung betrifft den 
Direktor des Kaiser-Wilhelm-Jnstituts, Ge­
heimtat Professor Dr. Fritz Haber in Dahlem. 
der zurzeit im Felde steht.

— Der Fachausschuß für Hypothskenwesen 
des Schutzvert arides für deutschen Grundbesitz 
beriet in seiner Sitzung vom 8. Mai d. I .  über 
eine erneute Eingabe betr. Ausgestaltung der 
Mietämter sowie über die Frage der Errich­
tung von Hypotheksnämtern und über die Be­
dingungen bei Verlängerung von fällig wer­
denden Hypotheken.

— Der sozialdemokratische Neichstagsabge- 
ordnete Dr. Södekum, der als Landsturm- 
Unteroffizier einberufen war, wurde, wie der 
„B. Z." aus München gemeldet wird, zum 
Offizierstellvertreter ernannt.

— Das Erlöschen der Maul- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Schlachtviehhof zu 
Leipzig am 8. Mai.

P r o v in z i n l n a c h r iM k n .
Crrlm, 9. Mai. (Die Stadtverordneten) be­

willigten den städtischen Beamten mit einem Ein­
kommen bis 2009 Mark eine einmalige Teuerungs­
zulage von 5 Prozent ihres Gehalts und für jedes 
Kind unter 16 Jahren eine Familisnunterstützung 
von 25 Mark. Dem Magistrat wurde anheim­
gestellt, ob er eine weitere Vorlage machen will, 
um den Beamten mit einem Einkommen über 
2000 Mark sowie den Wächtern eine ähnliche 
Teuerungszulage zu gewähren.

Allenstem, 7. Mai. ( In  der Stadtverordneten- 
sitzung) wurden für Vergrößerungen in der itädt. 
Gasanstalt 32 060 Mark bewilligt. Diese Anlagen 
sollen das Gaswerk instand setzen, statt 8500 Kubik­
meter künftig 11 500 Kubikmeter Gas herzustellen. 
Der Verband deutscher SeifenfaLrikanten hat bei 
der Stadtverordnetenversammlung eine Beschwerde 
daaegen eingelegt, daß der Magistrat Allenstem 
5 Doppelwaggon, also 10 000 Zentner, a u s l ä n ­
di sche Seife kommen ließ und sie an die Bürger- 
schaft abgeben werde. Bürgermeister Schwarz er­
klärte, daß die hiesige Seifenfabrik eine so große 
Menge zur bestimmten Zeit nicht liefern konnte. 
Es sind beschafft drei Waggon deutsche Schmier­
seife und zwei Waggon italienische Kernseife. Die 
Versammlung sprach ihre M i ß b i l l i g u n g  über 
dieses Vorgehen des Magistrats aus. Wie ferner 
mitgeteilt wurde, soll mit d^m Verkauf des von 
der Stadt eingekauften Fleisches und Fettes in den 
nächsten Tagen begonnen werden.

Johannisburg, 7. Mai. (Feuersbrunst.) Im  
Dorfe G e h s e n  geriet dadurch, daß Kinder mit 
Streichhölzern spielten, ein Wohnhaus in Brand. 
Das Feuer übertrug sich mit großer SchnelligkeU 
auf die Nachöargebäude, und in kurzer Zeit glich 
ein Teil des Dorfes einem Flammenmeer. Viel 
Vieh und Getreide wurde ein Opfer des Brandes.

Königsberg, 8. Mai. (OLerlandforstmeiller von 
Freier) aus Berlin bereist gegenwärtig die ost- 
preußischen Forsten.

Gumbrrrnerr. 9. Mai. (Ein schrecklicher Un- 
glücksfall) hat sich in Sadweitschen ereignet. I n  
Abwesenheit der Mutter steckten die drei Kinder 
des Jnstmanns Sulz eine auf dem Felde gefundene 
Handgranate in Brand, die sofort explodierte und 
den 12 Jahre alten Willi S. sofort tötete, die m 
der Wohnung anwesende Großmutter so schwer 
verletzte, daß sie nach einigen qualvollen Stunden 
verstarb, während sein 14 Jahre alter Bruder und 
die 10jährige Schwester au Gesicht und Händen 
schwer verletzt wurden. Der Vater der unglück­
lichen Geschwister befindet sich im Felde.

(„GumL. Allg. ZLg. )̂
Schneidemühl, 9. Mai. (Tödlich verunglückt) 

ist in der Vlödhornschen HolzleNenfabrik der 
18 Jahre alte Tischlergeselle Kirschnowski aus 
Gnesen, der erst vor einigen Tagen hier zugereist 
war. Infolge eigener Unvorsichtigkeit geriet er m 
die Triebwelle und erlitt so schwere Kopf­
verletzungen, daß er bald darauf starb. Der Ver­
unglückte war oer einzige Ernährer seiner als 
Witwe in großer Armut lebenden Mutter.

Köslin/9. Mai. (Der NichLrauchertag) brachte 
930.58 Mark in bar. 3900 Zigarren und 2500 Ziga­
retten, etliche Pfund Tabak und 20 Pfeifen.

Lokalnachrichlk,,.
Ihorn, 11 Mai 1918.

— ( A u f d e m F e l d e d e r E H  r e g e  f a l l e n )  
d aus unserem Osten: der Leutnant im Jnf.- 
:gt. Nr. 140 W e r n e r  H o l z ;  Musketier im 
-satz-Jns.-Regt. Keller A l b e r t  N a ß  aus Rein-

Landwehr-

Landkreis Thorn; der Kriegsfreiwillige im Regi­
ment Nr. 210 J o h a n n  N i e r e n b e r g  aus 
Hohensalza.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it dem
Eisernen Kreuz e r s t e r  Klasse wurden ausge­
zeichnet: Hauptmann Hoffmann (Jnf. 43) unter 
gleichzeitiger Verleihung des braunschweigischen 
Tapferkeitskreuzes, Sohn des in Neuenburg ver­
storbenen Postmeisters Hoffmann; Hauptmann 
Ernst Löwe (Feldart. 82) und sein älterer Bruder 
Oberleutnant d. R. Löwe (Jäger 1); Feldwebel 
Hofs, der frühere Leibjäger des Prinzen Adalbert 
von Preußen. — M it dem Eisernen Kreuz 
z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Feld-
webelleutnant im Jnf.-Regt. 176 W. Aschendorf, 
gegenwärtig im Garnisonlazarett zu Marien- 
werder; Gefreiter Willi Formell aus Stolp 
(Landw.-Inf. 61); Kaufmann. Unteroffizier d. Ä. 
Erich Richter aus 27 ^  — -
meister, Unteroffizeir 
(früher Thorn) Maß 
Verkehrsossizier vom Platz, Lustschiffhalle.

— ( Di e  a m t l i c h e  V e r l u s t l i s t e  N r. 220) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie- 
Regimenter Nr. 21 und 176, Neserve-Jnfanterie- 
Negimenr Nr. 61, Landwehr-Ersatzbataillon Culm, 
Festungsmaschinengewehr - Abteilung (Thorn), 
Pionier-Bataillon 1 und 2 Nr. 17.

— (P e r s o n a l i e.) Dem Regierungsrat 
Hanow in Danzig ist der Charakter als Geheimer 
Regierungsrat verliehen worden.

— ( P o s t p a k e t e  nach G r i e c h e n l a n d )  
werden von jetzt ab wieder angenommen. Die 
Beförderung erfolgt auf dem Wege über Osterreich- 
Ungarn, Numänien und Bulgarien. Nähere Aus­
kunft erteilten die PostanstalLen.

— ( V e r s o r g u n g  d e s  H e e r e s  m i t  
M i n e r a l w a s s e r . )  Die kommende warme 
Jahreszeit legt in erhöhtem Maße die Pflicht auf, 
unsere Krieger, vor dem Genuß unreinen und dann 
schwere Krankheiten hervorrufenden Wassers zu 
schützen und in ausreichendem Maße mit erfrischen­
den Getränken zu versehen. Während in ersterer 
Hinsicht wohl von der Truppe selbst durch Abkochen 
des Wassers und Zuguß, z. B. von Tee, Kaffee 
usw., vorgesorgt werden wird, muß letzteres vor 
allem durch freiwillige Leistungen aus der Heimat 
erreicht werden. Es handelt sich hierbei in erster 
Linie um gesunde, möglichst natürliche Mineral­
wässer und um Fruchtsüfte. Das Zentralkomitee 
vom Roten Kreuz hat die Beschaffung solcher be­
reits eingeleitet, zur Ausführung fehlt es ihm 
jedoch an den nötigen, recht hohen Mitteln. Be­
sonders dankbar würde es daher begrüßt werden, 
wenn Geldspenden für diesen Zweck möglichst bald 
der Sammelkasse des Zentralkomitees vom Noten 
Kreuz, Berlin, Herrenhaus, Leipzigerstratzs 3, 
Zimmer 4, ^geführt würden

— ( De r  K u l t u s m i n i s t e r  a n  d i e  
Sc hu l e n . )  Der Kultusminister hat folgende be­
deutsame Nundverfügung an die Schulen erlassen: 
,.Zu meiner lebhaften Befriedigung ist es bisher 
fast überall gelungen, den U n t e r r i c h t  auch in 
den V o l k s s c h u l e n  während der Dauer des 
Krieges aufrechtzuerhalten. Es hat den größten 
Wert, daß dies trotz oer inzwischen durch vermehrte 
Einberufung von Lehrern zum Heeres- oder 
Sanitätsdienst noch gesteigerten Schwierigkeiten 
auch fernerhin und ausnahmslos geschieht. I n  
einer Zeit, in der die häusliche Erziehung vielfach 
durch die A b w e s e n h e i t  d e s  F a m i l i e n ­
v a t e r s  beeinträchtigt ist, werden S c h u le  u n d  
S c h u l a u f s i c h t  auch weiterhin alles tun, was 
ihnen möglich ist, um die Jugend in guter Zucht 
und Ordnung zu erhalten. Muß die Unterrichts­
zeit g e k ü r z t  werden, ist für rechtzeitige Sichtung 
und Beschränkung der Stoffpläne zu sorgen. Über­
all ist genügend Raum zu schaffen, um die großen 
Z e i t e r e i g n i s s e  für Erziehung und Unterricht 
zu verwerten, die Schuljugend auch über die wirt­
schaftlichen Notwendigkeiten der Gegenwart inner­
halb ihres Gesichtskreises aufzuklären und durch sie 
nach Möglichkeit auch Lei ihren Angehörigen den 
opferfreudigen Willen zu erfolgreichem Durchholten 
zu stärken.

— ( W o h l t a t i g k e i t s k o n z e r t . )  Z u m  
b e s t e n  d e s  u n g a r i s c h e n  R o t e n  K r e u z e s  
findet am Sonntag, den 26. Mai, abends 8 Uhr, 
im Artushof ein Konzert statt, das genußreich zu 
werden verspricht. Es wirken mit: Fräulein Javor 
von der Volksoper in Budapest; Herr WarnaL, 
Heldentenor der Hofoper in Wien; königl. Musik­
direktor Vitter-Danzig; Konzertmeister Wolfsthal- 
Wien und Herr Loewenstein-Danzig, der wieder 
Lieder zur Laute vortragen wird, womit er bei 
der vorigen Veranstaltung zugunsten des öster­
reichischen Roten Kreuzes soviel Beifall gefunden 
hat.

— ( D e u t s c h - e v a n g e l i s c h e r  F r a u e n ­
bund . )  Morgen, Mittwoch, nachmittags 5 Uhr, 
findet im Waldhäuschen eine Versammlung statt, 
in der Herr Garnisonpfarrer Ebers, früher Pfarrer 
der deutschen Gemeinde in London, einen Vortrag 
über „Die deutsche Frau und das größere Deutsch­
land" halten wird. Durch Mitglieder eingeführte 
Gäste willkommen.

— ( V o r t r a g s a b e n d  d e s  P s y c h o l o g e n  
K r a u s e . )  Am Donnerstag, den 12. Mai, abends 
8Vs Uhr, veranstaltet der Psychologe H. Krause, 
ein Sohn des auch in Thorn bekannten Psychologen 
Pros. Albert Krause, einen Vortrag nebst prak­
tischen Beispielen. Die Darbietungen Krauses jun. 
haben bis jetzt überall das größte Interesse erregt. 
Karten sind in der Lambeckschen Buchhandlung und 
an der Abendkasse zu 1 Mark erhältlich.

. -  ( De r  P o i i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten. -

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Bund Schlüssel.

Neueste Nachrichten.
Großfeuer.

S c h n e i d e m ü h l ,  11. Mai. I n  Knakendorf 
bei Tütz (Kreis Dt. Krone) sind gestern Vormittag, 
wie das „Schneidemühler Tageblatt" meldet, durch 
Unvorsichtigkeit eines Dienftjungen 3 Besitzungen 
niedergebrannt. Dabei sind drei Besitzer bei den 
NeLLungsarbeiten in den Flammen umgekommen; 
die Leichen wurden völlig verkohlt aufgesunderr. 
Die Frau des einen Besitzers erlitt so schwere 
Brandwunden, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 
wird.

Preußisch - süddeutsche Klassenlotterke.
B e r l i n ,  11. Mmi. Zn der heutigen 

Vor- und Nachmittagsziehung der preußisch« 
süddeutschen Klassenloser ke fielen folgende 
größere Gewinne:

75 00V Mark auf Nr. 93 493;
10 060 Mark auf Nr. 119 307;
5009 Mark auf Nr. 61019, 79 700, 72 255, 

85 629, 132 295, 155 957, 178 641;
3000 Mark auf Nr. 1241, 21 077, 28 332, 

31494, 33 736, 34 089, 34 897, 47124, 48 568, 
49 592, 53 715. 93 930, 103192, 104 323,
106141, 107 253, 110 992, 112 203. 114 934,
116 258, 116 614, 121329, 123 652. 132 992,
141910,147 733, 153 651, 164 962, 166 221, 
170 680, 179 238, 196 883, 133136, 209 839.
207 349, 210 212, 226 094, 228 325, 229 583.
(Ohne Gewähr.)

Der Untergang der „Lufitania".
K o p e n h a g e n ,  11. Mai. Der Generalagent 

der Cunard-Linie gibt die Gesamtzahl der Gerette­
ten der „Lusitania" nunmehr auf 764 an, und zwar 
462 Passagiere und 362 Angehörige der Besatzung. 
Weitere 144 Leichen sind gefunden, von denen 87 
identifiziert wurden, und zwar 65 Passagiere und 
22 Mann von der Besatzung. Bei 57 konnte die 
Identität nicht festgestellt werden. Verwundet find 
30 Passagiers und 17 Mann der Besatzung.

L o n d o n ,  11. Mai. „Morningpost" bringt die 
Äußerung eines amerikanischen Fahrgastes von der 
„Lufitania", daß keine Panik ausgebrochen sei, daß 
die Leute aber mit ihren Rettungsbooten nicht um­
zugehen verstanden hätten. Das Blatt gibt die 
Zahl der Vermißten auf 1457 an.

L o n d o n ,  11. Mai. Das Handelsamt hat eine 
Untersuchung des Unterganges der »LusiLania" ver­
fügt. Die Untersuchung wird von Lord Mersey 
geführt werden.

K o p e n h a g e n ,  11. Mai. Die „Berlinske 
Tidende" meldet aus Slervyork: Trotz großer Er­
bitterung der anglo-amerikanischen Presse hat die 
amerikanische Regierung bisher in der Angelegen­
heit der „LusiLania" nichts unternommen.

Die Stimmung in Amerika.
L o n d o n ,  16. Mai. „Daily News" meldet 

aus Washington: Die deutsche Botschaft wird von 
der Polizei besonders bewacht, um einen etwaigen 
Angriff zu verhindern. Es werde keinen Krieg mit 
Deutschland geben. Das Volk fordert dies auch 
nicht, ebensowenig die bittersten Kritiken.

L o n d o n , 11. Mai. „Daily Mail" meldet aus 
Newyork: Der deutsche Botschafter Gras Vernstorff 
erhielt einen anonymen Drohbrief, daß die deutsche 
Botschafl Montag Nacht in die Luft gesprengt wer­
den würde. Graf Vernstorsf gab den Brief den 
Zeitungen mit der Bemerkung, daß er zu der ange­
gebenen Zeit schlafen werde. Es besteht kein Zwei­
fel, daß Präsident Wilson fest entschlossen ist, den 
Krieg zu verhindern, wenn es möglich ist. Staats­
sekretär Bryan sprach die Meinung aus, ruhig zu 
bleiben.

Englischer Fischdampfer versenkt.
^London,  11. Mai. Der FischdaMpser „Ven- 

Nington" ist am Freitag bei der Kohleubai durch 
Geschützfeuer versenkt worden. Die Mannschaft 
wurde gerettet.

Berliner Börse.
Auch im heutigen freien Börsenverkehr w ar eine au sge­

sprochene Zurückhaltung vorherrja-end w egen der noch im m er 
ungewissen polnischen L a g e . H ier und da kam eine etw as  
freundliche Ausfassung zum Durchbruch, sodaß mehrfach Besserun­
gen in den llurjen  der bekannten Zndnstrikpapiere, bei allerd ings  
kleinen Schw ankungen, erzielt w urden. Auch heimische R enten  
konnten ihren Kursstand behaupten. Ausländische D evisen  
lagen sehr fest. D ie  Geldsütze blieben unverändert.

D a n z i g ,  11. M a i. Am tlicher Getreidedericht. (Zufuhr) 
Erbsen 14. Gerste 15. Peluschken 3 T onnen .

Danziger Bietzinarkt.
(Amtlicher Bericht der Preis,rotiern»,gskom m ission.)

D an zig , 11. M a i.
A u f t r i e b :  260 R in der, 1 Ochse. 119 B ullen , 140 llü h e, 

246 Kälber, 73  Schase und 1177 S chw eine.
O c h s e n :  a) Bollfleischige, ausgem ästete höchsten Schlacht­

w erts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 0 0 - 0 0  Mk., 
5) vollstelschige, ausgem ästete im A lter von 4 b is 7 Ja h ren  
—  Mk., e) junge fleischige, nicht ausgem ästete und ältere  
ausgem ästete 0 0 - 0 0  Mk.. 0) m äßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere 0 0 - 0 0  Mark. e) gering genährte b is  —  M ark; 
B u l l e n :  ry vollsteischige, ausgewachsene höchsten ßchlacht- 
w erts 53 60 M ark, 0) vollsteischige jüngere 5 9 —55 Ntk. 
o) mästig genährte junge und gut genährte ältere 4 4 — 48 Mk., 
0) gering genährte — 40 M k .; F ä r s e n  u. k  ü h e :  a) voll-
fleischige ausgem ästete Färse,, höchsten Schlachtw erts L8 
Mark, b) vollsteischige ausgem ästete Kühe höchsten Schlachtw. 
bis zu 7 Jah ren  0 0 — 00 Mk., o) ältere ausgem ästete Kühe 
und bwenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 42— 50  
Mark, <i) „lästig genährte Kühe und Färsen 3 6 — 40 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färsen — 34 Mk., k) gering  
genährtes Ju n gv ieh  (Fresser) — 00 M k .; K ä l b e r :  a)
D oppellender, feinster M ast 60  Mk^ 5) feinste Mastkälber 
7 0 - 7 5  Mk., o) m ittlere M astkälver und beste Saugk älber  
riO—-Lö M k., 6 ) geringere M ast- und gute S augkälber 5 0 — 58  
Mark. e) geringere S augk älber — 40 M k.; S c h a f e :

SLailm astschase: a) M aslläm m er und jüngere M astham m el 
55 57 M ark, 5) ältere M astham m el, geringere M astläm m er  
nud gut genährte junge Schase 4 8 — 53 Mk^ o) m ästlg ge­
nährte H am m el und Schase (Merzschafe) 4 0 — 45 M ark. 
v .  W etdemastschase: a) M u s t l ä m m e r : M k . ,  b) geringere  
L äm m er und S c h a se — ,—  M k .; S c h w e i n e :  a) Fettschweine 
über 150 k ilo g r . Lebendgewicht —  Mk^ t>) vollsteischige 
von 1 2 0 — 150 K ilogr. Lebendgewicht 110— 117 M t^  o) voll- 
fleischige von 100— 120 k ilo g r . 1 0 ) - 1 1 4  M k., ck) vollsteischige 
von 8 0 — 100 K ilogr. 1 0 0 - 1 0 7  Mk^ v) vollsteischige Sch w ein e  
unter 80  k ilo g r . Lebendgewicht 88— 101 M k., t) 1. aus« 
gemästete S a u e n  0 0 -  00 Mk. 2. unreine S a u e n  und ge- 
schmttene Eber - 8 0  Mk. D ie  Preise verstehen sich für 50  
K ilo Lebendgewicht.

M arktverlaus: R inder: lebhaft —  S ch a fe : a n z ie h e n d .—  
K ä lb e r : flott. —  S ch w e in e : bei steigenden P reisen  Langsam 
geräum t.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn^
von: 11. M a i. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 3  G rad C elsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Osten.
B a r o m e t e r  st a n d :  772  w m .

D om  10. m orgens b is 11. m orgen s höchste T em peratur: 
-f- 10 G rad C elsius, niedrigste -s- 3  G rad  C elsius.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  1 ,69  M eter .

* r



F ür die warme Te ilnahm e! 
beim Heimgänge unseres lieben I 
Sohnes nnd Bruders, des Schrift­
setzers L o i v l s  d a n -  j
t e n  herzlich 

Thorn, im  M a i 1915

die trauernden
Hinterbliebene»».

Bekanntmachung.
Am 17. d. MLs.

findet in  dem Lokale des Restaurateurs 
H u s e , Karlstraße 5, eine Musterung 
des unausgebildeten Landsturms statt.

Zu dieser Musterung haben sich 
zu gestetteu:

a) die unausgebildeten Laud- 
stnrmpflichtigen, welche wegen 
zeitiger Untauglichkeit bei einer 
Landsturnnuusterung z u r ü c k ­
g e s t e l l t  sind,

b) die unausgebildeten Land­
sturmpflichtigen, die bei den 
bisherigen Musterungen als 
tauglich zum Dienst o h n e  
W a f f e  befunden wurden 
(Krankenwärter),

e) die unausgebildeten Land­
sturmpflichtigen, die bisher die 
Entscheidung „Landsturm ohne 
Waffe A r b e i t e r "  erhalten 
haben,

ä) die unausgebildeten Land- 
stnrmpflichtigen, dte für b e ­
r i t t e n e  Waffen bereits vor- 
gemustert sind,

e) die unausgebildeten Land- 
stnrmpflichtigen, die an einer 
Landsturmmnsterung bisher 
n ic h t  teilgenommen haben.

Zu den Landsturmpflichtigen ge­
hören die Mannschaften, die seit dem 
2. August 1869 bis einschließlich 1894 
geboren sind nnd die Entscheidung 
„Landsturm" erhalten haben.

Ferner haben an der Musterung 
teilzunehmen die im Jahre 1894 nnd 
1895 geborenen M ilitärpflichtigen, 
die wegen zeitiger Untauglichkeit e in  
J a h r  z u r ü c k g e s t e l l t  sind und 
solche, die beim KriegSersatzgeschäft 
g e f e h l t  haben.

Jedem inbetracht kommenden 
Landsturmpflichtigen w ird ein Ge­
stellungsbefehl zugehen.

Landstnrmpflichtige, die sich bisher 
zur Landsturmrolle nicht gemeldet 
haben, haben die Meldung unver­
züglich im Büro I I I  im Rathause zu 
bewirken.

Thorn den 11. M a i 1915.
Der ZivUvorsitzende 

der Ersatz-Kommission 
Thorn-Stadt.

Herr Kaufmann k rru l 
Altstädtischer M arkt 21 wohnhaft, ist 
zum Schiedsmann des I I I .  Bezirks 
der S tadt Thorn aus die Dauer von 
drei Jahren gewählt und bestätigt 
worden.

Der I I I .  Schiedsmannsbezirk 
umfaßt folgende Straßen und Plätze: 

Altstädlifcher M arkt 1 3 -3 7 , Breite- 
straße nördliche Seite gerade N rn . 
8—46, Kulmerstraße, Gewerbe­
schule, Grabenstraße 32— 42, 
Kloster-straße, Kreishaus, Landes- 
polizeigefängnis, Marienstraße 2, 
Mauerstraße nördlicher T e il bis 
zur Breitenstraße, Schillerstraße, 
Schuhmacherstraße, Stadttheater.

Thorn den 10. M a i 1915.
Der Magistrat.

HMmLmkchMg.
Durch Beschluß der städtischen 

Körperschaften vom 12./23. M ä rz  
1915 sollen zur Deckung der fü r das 
Rechnungsjahr 1915 entstehenden 
Straßenreinigungskosten nach dem 
Ortsstatut vom 25. Februar und 12. 
M ä rz  1913 von den Anliegern der 
täglich gereinigten Straßen und Plätze 
120/o und von den Anliegern der 
dreimal wöchentlich gereinigten 
Straßen und Plätze 8o/g Zuschläge 
von der staatlich veranlagten Gebäude- 
steuer bezw. von dem ermittelten 
Gebär,desrenerwert erhoben werden.

Diese Zuschläge gelten als Beiträge 
üm Sinne des 8 9 des Kommunal- 
abgabengesetzes. W ir  machen dies 
hierm it bekannt m it dem Bemerken, 
daß der Verteilungsplan nebst Kosten- 
nachweis in unserer Kämmerei-Reben- 
taste, Rathaus, während den Dienst- 
stunden vom 11. M a i bis einschl. 
den 8. Ju n i d. I s .  zur Einsicht offen 
liegen w ird und daß Einwendungen 
gegen diesen Beschluß bis zum 9. 
J u n i d. I s .  bei uns anzubringen sind.

Thorn den 8. M a i 1915.
Der M agistrat._____

M l l l l t M U N g .
Des Himmelfahrtsfestes wegen 

findet die Ausgabe von

Kleie und Mehl
in dieser Woche statt am Donnerstag
am Freitag statt.

Tycnn den 10. M a i 1915.
______ Der Magistrat.
Ws iül W r WnSli! Mcztli 

vkcklifk:
1 Repetierpürschbüchse, Rahmenlader, 
8 m m , 50 Mark, 1 Mauserbüchse, 8 m m  
Blei, fast neu, 40 Mark, 1 Damendoppel­

flinte, Cal. 24, 25 Mark. 
D o v n ,  R elw w eu b. Iedwabno Ostpr.

Weltwunder 
Saatkartosseln

t l .
zugunsten des

ungarische» Roten Kreuzes
W  ö » W  de» IS. M i d. L .  8 W .

im großen Saale des Artushofes zu Thorn,
unter gefälliger M itw irkung von:

M u lm  iLvor, rm Sn M W r  in BiliWst,
Hmil IltzXLiilttzi- VstlMs, HlldtiiteM, v»
Kraillki» llertg. k 'r M ,  Lperlisliiißkriil. Isiizig.
Herr« kssigl. Müßkrlirtklör k r iü  Linrier, Jinizig,
Herr« §o«zertiiielster N x  M U M ,  Wie,!. V»ssrLüm!'.- 
Herr« kvltülk lE t z M e in ,  (LieSer pir 8««te) Imizig.

Den L i i i t lm e r -K o n z e r t f lü g e l hat die F irm a  ^ v iim n in , ,  Posen, 
freundlichst zur Verfügung gestellt.

Eintrittskarten in der Buchhandlung von W a l t e r  L a mb e c k ,  
Elisabethstraße, vorher, und an der Abendkasse. —  P r e i s e  d e r  
P l ä t z e :  Sitzplatz 2,50 und 2 M k ,  Loge 3 M k., Stehplatz 1 M k.

Kaiser!, und königl. österreichisch-ungarisches 
Konsulat für Westpreußen.

Bekanntmachung,
betreffend Ausdehnung der Wochen- 

Hilfe während des Krieges.

Vom 24. A p r il 1915 ab w ird  auch 
an m in d e rb e m itte lte  Ehefrauen von 
Kriegsteilnehmern, deren M änner 
n icht M itg lieder einer Krankenkasse 
gewesen sind, die Wochenhilfe gewährt. 
Wöchnerinnen gelten als minderbe­
m ittelt,

1. wenn sie eine Kriegsunterstützung 
beziehen,

2. oder wenn ih r nnd ihres Ehe­
mannes Gesamteinkommen in 
dem Jahre oder S teuerjahr vor 
dem D ieusteinttitt des M anues 
höchstens 2600 M ark nicht über­
stiegen hat, oder

3. wenn das ih r nach dem Dienst- 
e in tritt verbliebene Gesamtein­
kommen höchstens 1500 M ark und 
fü r jedes schon vorhandene Kind 
unter 15 Jahren höchstens weitere 
250 M ark beträgt.

I n  den Fällen 2 und 3 w ird  jedoch 
Wochenhilfe nicht gewährt, wenn be- 
sondere Tatsachen die Annahme recht­
fertigen, daß eine Be ih ilfe  nicht be­
nötigt werde.

Wöchnerinnen, die vor dem 24. 
A p r il 1915 entbunden worden sind, 
erhalten von diesem Tage ab das 
Wochengeld auf acht und das S til l-  
geld auf zwölf Wochen, jedoch in 
beiden Fällen abzüglich der zwischen 
dem Tage der Niederkunft und dem 
des 24. A p r il liegenden Zeit.

Anträge aus diese Wochenhilfe sind 
im  Rathouse, Z im m er 25, unter B or- 
läge der Geburtsurkunde zu stellen.

Thorn den 10. M a i 1915.
Der Magistrat.______

W l V M M I W .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Herzogsfelde belegene, im 
Grundbuche von Herzogsfelde, Kreis 
Thorn, Band I ,  B la tt  N r. 1, zur­
zeit derEintragung des Versteigerungs- 
vermerkes auf den Namen der in 
Gütergemeinschaft lebenden Eigen­
tümer M o k a o l und L n lk a r ln L ,  geb. 
C o l l ie r  -  L ljm kiovrLeL'jchen Ehe­
leute in Herzogsfelde eingetragene 
Grundstück am

IS. Sevtember ISIS.
vormittags iv Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht —  
an der Gerichtsstelle — Z im m er N r. 
22, versteigert werden.

Das Bauerngrundstück ist 9,83.26 
Hektar groß, hat einen Grundsteuer- 
reinertrag von 16,93 Talern  m it 60 
M ark Gebäudefteuernutzungswert. 
Grundsteuer-Mutterrolle A rt. 1 und 
Gebäudesteuer-Rolte N r. 3 von Her- 
zogsselde. Auszug aus der Gebäude- 
und Grundsteuer-Mutterrolle, beglau­
bigte Abschrift des Grundbuchblatts 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen können auf der Ge­
richtsschreiberei eingesehen werden.

Thorn den 6. M a i 1915.
königliches Amtsgericht.

W SmcknS ök« 15. 1 As..
vorm ittags 11 U hr, 

werde ich für Rechnung, den es angeht, 
am Weichselufer Wellblechschuppen lagernd:

38 FadSteillkHeilteer
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Zahlung versteigern.

Thorn den 11. M a i 1915.
r > .  M o I L k ,

vereidigter Handelsmakler des Handelr- 
______kammerdezirks Thorn.

ErOe M en  Mretle»
empfiehlt zu sehr billigen Preisen die
Tabak-u .Z igare tteusabrik„M oSkow "

1. R a M M , Um.
n u r  Brnckenslraße 14.

Verkauf,

Se« 15. Äsi, viirmltG!1 llhr.

Empfehle
Stubenmädchen und Mädchen für alles 
mit guten Zeugnissen.

L.rLxrZ'rL R s 'o e L rL o ^ S tk r ,  
gewerdsmäßigeStellenvermittlenn, Thorn 

Iunkerstraße 7, pari.

Kelitzer Spargel,
Pfund 75 Pfennig, empfiehlt

L iÄ . lL o « » .  Culmerstraße 7.
Gute, gesunde

F u t t e r r ü b e n
hat abzugeben

R ittergut Glanchau bei Culmsee.

Wer richtet ein? j
in einem gut besuchten vornehmen 
Sommerlokal

Wieg- n. B W w e ?
Angebote unter Kjs. 7 6 8  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

Welche Gärtnerei
liefert täglich Obst und Gemüse ins Haus 
zum Wiederverkauf. Angeb. u. HV. 6 9 7  
an die Geschäftsstelle der ..Presse".

Wer erteilt
Unterricht in Deutsch und Rechnen? Ang. 
mit Preisangabe unter 7 6 L  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

Auf ein schuldenfreies Haus gründ stück 
Thorn-Mocker. Hauptstraße, zirka 30 006 
Mark Gebäudesteuer-Nutzungswert suche ' 
zur 1. Stelle

«0-I38U Ü  Mark.
Angebote unter LL. 7 1 6  au die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

Schneiderin s
sucht Beschäftigung außer dem Hause. ^

Schulstraße 3, 1. ^
Gebildete junge Dame
sucht für einige Stunden am Tage Be­
schäftigung. Häusliche, schriftliche Arbeiten - 
oder Vertrauensposten im Geschäft oder  ̂
Haushalt bevorzugt. Angeb. u. L .  7 6 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb. l

Junges Mädchen,
20 Jahre, sucht Stellung zum 15. 5. 
oder 1. S. bei mögt. kinderlosen Eheleuten  ̂
in Thorn. Angebote unter X .  6 9 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche Beschäftigung
im Waschen und zur Aushilfe.

Schillerstraße 7, übern Hof, 1, links.

Saubere Waschfrau,
welche im Hause und außer dem Hause c 
wäscht und plättet, sucht Stellung.

F ra n  Th or«  3,
Hofstraße 15.

M s M ß t W
kann sofort eintreten. !
F ra u  Friedrichstr. 10— 12. s

Tücht. Tischlergesellen -
stellt sofort ein

8 « lL ,'6 ä lv i', Coppernikusstr. 41.

M «  W l iW  '
stellt sosort ein

i>. Altsiädt. Markt. '

C i n M l l e t e u r
kt»nn sich melden. 2

Odeon-Theater. f
MilitSrsreie» t

K u t s c h e r  -
sucht „vlex", Petroleum-Gesellschaft,

Tankanlage Thorn-Mocker. ;

U m «  H w i l i M  >
verlangt I » ^ I v v » k 1.

Hilfe für kneMtfiiiiM Teutsche 
in FeinkslM.

Um über die Lage der in  Feindesland zurückgehaltenen Deutschen, 
Angehörige des Heeres und friedliche Bürger, Nachforschungen anzustellen 
und nötigenfalls Unterstützungen zu gewähren, ist unser Verein gegründet 
worden.

F ü r den Thorner Handelskammerbezirk wurde Lu T h o r n  eine 
Z w e ig s te lle  gebildet, die den Verkehr m it der Hauptleitung in Hamburg 
verm ittelt. Die Hauptaufgabe des Vereins besteht in der Anstellung von 
Nachforschungen nach Vermißten und Einholung von Nachrichten über 
das Ergehen der Kriegsgefangenen. Z u r Linderung der Leiden unserer in 
Feindesland gesangen gehaltenen Brüder sollen ferner Geldmittel gesammelt 
werden.

W i r  b it te n , unsere A r b e i t  du rch  G eldspenden zu  un terstü tzen, 
zn deren Annahme die N orddeutsche  K re d ita n s ta lt ,  d ie  O stbank  fü r  
H a n d e l u n d  G e w e rb e , de r V o rs c h u ß -V e re in  T h o r n ,  d ie  B a n k  
Z w i^ z k n  Spö1ek Z a ro b k o w y c h  und säm tliche S parkassen des B e ­
z irk s  sich bereit erklärt haben.

Anfragen nach. Vermißten und Kriegsgefangenen sind au die G eschä fts ­
stelle in  T h o r « ,  S e g le rs tra b e  1, zu richten.

Hilfe für krieMesaiigene TciiW,
Zweigstelle Thor»».

Donnerstag den 13. d. MLs., abends 81- Uhr
im Arürshof-Saal Thorn:

V o r t r a g s a b e n d  I ( r a u 8 6  z r .
Them a:

M I O .
A us dem In h a l t :  Z e it und Weltkrieg. Geist und Seele

unserer Helden. G ibt es nach dem Tode ein Leben?  
Der W ert seelischer Kräfte. W ahre Suggestion und 
Hypnose.

Nebst sinnreichen praktischen Beispielen.
Karten zu Mk. 1.— sind in der Buchhandlung L a m d ve k  

sowie au der Abendkasse ab 8 Uhr erhältlich.

Ostseebad Zsppot
vereinigt Wald und See.

Dom r. J u n i ab Kalibäder geöffnet. :: Steinfreier Strand. 
:: W armbad m it sämtlichen medizinischen Bädern. ::

Täglich Konzerte -er kurkapelle.
Kurtheater :: kesesäle :: prächtige Spaziergänge auf aus­
gedehnten W ald- u. Strandpromenaden :: Neues erbautes 
Kurhaus :: Modern eingerichtetes Logierhaus :: Großer, 
breiter, 400 M tr. langer Seesteg :: vorzügliche Erholungs­
stätte fü r Rekonvaleszenten und Erholungsbedürftige. 

Für Kriegsteilnehmer Kaltbäder und Kurtaxe frei. 
Prospekte portofrei durch die Badeverwaltnng.

Von der weltbekannten Marke

H u c h h o l ;  K o g n a k

Generalagent.

N ach-'  Kautabake
zn den billigsten Tagespreisen,

in  reichhaltigster Auswahl empfiehlt

Thorn, 
Culmerstraße 12. ^

Postschließfach 75.

Buchhalterin,

Äusmävterm

Schillerstraße - 0, 2.

Auswartemadchen

Schulsmer Knabe
Gerberstraße 25, parterre

Suche von sosort

gewerbsmäßiger Stellenoermittler,

Empfehle

Tkörn. Bäckerftr. 11.

Empfehle
Verkäuferin. Stubenmädchen, ältere und 
jüngere Mädchen für alles und Kinder- 
Mädchen.

N rn n l l»  KLanir», 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn, Coppernikusstr. 28, Telephon 1014.

Luibklls AilsamtkiilWtil
sofort gesucht. Friedrichstraße l4. 3. r.

) il limilttlik»

1 M  Im e O I i l l i i i i
zu verkaufen.

Klosterstraße 11, 2 T r.

Nne kleine Toullm k.
Wasch- m it Wringmaschine zu oer- 
kaufen. Gerberstraße 25, 1 Treppe.

P f e r d ,
Reit- und Wagenpferd, jung, M zu ver­
kaufen. Brombergerstraße 102.

Habe in meinem Hause

W e i i . l w i r l U O W
1. od. 2. Et.. 6 Zimmer u. Zub^ bald oü. 
spater zu vermieten. Läusrck Lodnerl.

in der 1. Et. vom 1. Juli oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 

zn vermieten.
ArLr-vur» l lT v ^ lr is ,  G . M . b. H .,

Altstädtischer Markt 5.
Eine 3-Zim m er-W ohttttng, 31 Mk^ 

eine Mansardenstube, 7 Mk., zu vermieten. 
Au erfragen Friedrichstr. 10t 12 b. Portier.

M c h - e M M i ik i Ä .
Mittwoch den 12. Mai.
WaldhiinSchen (kleiner S a a l)

Vorstandssitzung
____  ,  ̂ 4 ',7 U hr.

5 U hr.

V e r t r a g
des Herrn Garnisonpsarrers Lllbovs  
(früher Pfarrer an der deutschen Gemeinde 

in London):

, M  k k i W  lk a «  M k
kas M m A ü llc h lM k "

Durch Mitglieder eingeführte Gäste 
willkommen.

Der Vorstand:
I .  A :

F ra u  v o n  i!«L

ßiiie Bslkovivokviivg
4 Stuben nebst Zubehör von sofort zu 
vermieten.________ Gerberstraße 27, 2.

2 Zimmer
und helle Küche von sofort zu oer-

8mmigt 2-ZjiiMl-Wöhklliig
von sofort zu vermieten.
______________Brombergerstraße 104, 2.

Ein elegant mödl.

« A - M l W W U k
mit kleinem Vorzimmer in herrschaftlichem 
Hause verhältnishalber zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".____________ ______________

W W M I . W U l
Burschenstube. Gas. Kücdenbenutznng evtl. 
sofort zu vermieten. Wilhelmstraße 7. 

Näheres bebn Portier.

Wöbt. Wetzn- M  SWiziiiiilitt
(Burschengelaß) zum 15. 5. zu vermieten. 
__________Gerechtestraßs 25, 1. rechts.

Ein möbl. Zimmer
und Schlafkabinett für 1 2 Herren mit 
Pension von sofort zu vermieten.

Mauerstraße 52. 1 Treppe.

Zivti g«t mbtitttt Wiiitt
an» Wilhelmspletz zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der ..Presse".

Möbl. Zimmer
für 1—2 Personen vom 15. 5. 15 zu 
vermieten. Gerechtestrahe 23. 2.

G ut mobl. P a r t  -Voröerz. und kl. 
Vorderz.. 15 Mk.. z. verm. Gerechtestr. 3Lp.

G ut möbl. Z im m er mit voller Pen­
sion zu vermieten. Senlerstraße 28.
M ö b t. W ohn- «  Lchlasz. nedst Bursch. 
sofort zu vermieten. Tuchmacherstr 26, pt. 
G t .m .V .-Z .  !of. o sp. z o. Cuimerstr.1,2. 
V ill. SkylaftteUeu z h. EuUnerstr. t, 2.

Ein möbl. Zimmer
ist Zu vermieten. Bergstraße 46.

Gleichzeitig: der letztere Herr L - ,  der 
dort Logis gehabt hat. hat etwas hinter- 
lassen, derselbe kann das abholen.

1 M k Mk M k
zum 1. 6. 15 zu mieten gesucht.

Angebote unter 8 . 6 9 3  an die Gv- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

8 »  W l W M M W w l .
zirka 9 mal 12. zu kaufen gesucht.

Angebote unter 1̂ . 6 8 6  an die Ge- 
schäftsstelle der .Presse".______________

Größerer Posten alter gebrauchter

K M W U e r
zum Einstampfen abzugeben. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Kartoffelschäler»
hat abzugeben______Weinbergstraße 10a.

D im g
von 8 Pferden dauernd abzuholen von

W . R o e N e k e r .
Offizier

sucht Gelegenheit Bock abzuschießen.
Angebote unter HV. 6 7 2  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".______________

Gemeinschaft für entschiedenes 
Christentum.

Daderstraße 28, Hof-Eingang. 
Evangel..Versammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4 'l, Uhr. 
Dibelstunden jeden Dienstag und Donners­

tag, abends 8 'i< Uhr.
Jedermann ist herzlich willkommen.

Dame
in gesetztem Alter sucht die Bekanntschaft 
eines besseren Herrn zwecks späterer 
Heirat. Anerbieten unter b .  7 6 7  an 
die Geschäftsstelle der .Presse".______

Kind,
kräftiger Junge, 4 Monate alt, ist als 
eigen abzugeben ohne gegenseitige Der- 
gütigung. Angebote unter 14. 6 8 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erdeten.

Jagdhund,
graubraun, vom Bahnhof Mocker ant' 
lausen. Abzugeben gegen Belohnung bet 

8L v « » v l .  Lindenstraße 7S. ^

kille gelbe Henne
zugelaufen Her

jlL r» tt» .rr« k 1. Mocker. Rayonstr. 2.

-utseder verloren.
Gegen Belohnung abzugeben

__________ Bachestraße 16, 1 Treppe?
Hierzu zwei Blätter.
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Die italienische tlrifir.
Giolitti in Rom.

Die „V. Z." berichtet: I n  den Beziehungen 
zwischen Österreich und Ita lien  ist weder ein An­
zeichen der Verschlechterung noch der Besserung 
festzustellen. GLolitti hat in Rom seine Ünter- 
redung mit Abgeordneten und mit der Regierung 
aufgenommen, und man wird mit der Vermutung 
nicht fehlgehen, daß einige Tage verstreichen 
können, bis diese Besprechungen die Lage nach der 
einen oder anderen Seite geklärt haben. Die ita­
lienische Regierung wird wohl nunmehr festzu­
stellen wünschen, wieweit die Kammer ihre Ent­
schlüsse, seien sie kriegerisch oder friedlich, gut­
heißen will.

Giolitti vom König empfangen.
„Giornale d'JLalia" meldet: Der König hat 

Montag Morgen um 9 Uhr 10 Minuten Giolitti 
in Audienz empfangen. — Wie die „Tribuna" 
erfährt, dauerte die Audienz Giolittis beim König 
ungefähr eine Stunde. Nach Giolitti empfing der 
König den Ministerpräsidenten Salandra. — Wei­
teren VlätLermeldungen zufolge begab sich Giolitti 
nachmittags zum Ministerpräsidenten Salandra, 
mit dem er eine lange Unterredung hatte.

Eine neue Sitzung des Ministerrats.
„Tribuna" meldet, daß Dienstag Vormittag 

eine Sitzung des Ministerrats stattfinden werde.

Die Sozialisten gegen den Krieg.
Giolittis Eintreffen .in Rom übt Einfluß auf 

die sozialistische Kammergruppe aus. Der Sekretär 
der offiziellen sozialistischen Partei drückte namens 
der Parrei laut „V. T." sein Bedauern aus, daß 
trotz des kritischen Augenblickes die Abgeordneten 
es vorzögen, zuhause zu sitzen, statt nach Rom zu 
eilen, um die Regierung über die Stimmung in 
den Wahlkreisen aufzuklären. Die in Rom zu­
sammentretenden Sozialisten würden laut er­
klären, daß das Land in übergroßer Mehrheit vom 
Kriege nichts wissen wolle.

Der Ernst der Lage.
Aus Lugano wird berichtet: Der Ernst der 

augenblicklichen Lage macht einen Teil der öffent- 
lichen Meinung in Ita lien  stutzig. Eine Anzahl 
neutralistisch gesinnter Senatoren und Deputierten 
ist von Rom abgereist. Selbst Blätter, dre bisher 
nach dem Kriege schrien, sind jetzt merklich klein­
laut. Die deutschen Schulen und die oeutsche 
Bibliothek in Rom sind geschlossen worden. I n  
zahlreichen italienischen Städten fanden Demon­
strationen der Studenten statt. I n  Bologna suchte 
die Menge das deutsche Konsulat anzugreifen, 
wurde aber von der Polizei daran gehindert. Eine 
antideutsche Rede an die Bologneser Studenten 
hielt der Professor Murri. Dagegen beginnt es 
in den Kreisen der Sozialisten zu gären. Laut 
Nachrichten aus Norditalien wächst in allen Ar- 
beiterzentralen die Unzufriedenheit gegen die 
Kriegspolitik.

Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Zürich: 
Die schweizerischen Bahnbehörden wurden von der 
Einstellung des Fracht- und Eilgutverkehrs auf den 
Linien, die nach Venedig und Verona führen, 
unterrichtet. I n  Lugano trafen von Rom sämtliche 
Berichterstatter der deutschen Zeitungen ein, dre 
den Rat erhalten hatten, die italienische Hauptstadt 
zu verlassen, da der Augenblick sehr kritisch sei. 
Gleichzeitig brachten die Züge eine Menge deutscher 
Familien. — I n  den Zeitungen der Schweiz wird 
die Haltung Ita liens pessimistisch beurteilt. — 
Dem „Petit Parisien" wird aus Rom gemeldet, 
der Vatikan habe sämtlichen deutschen und öfter-

Die Heiden von Neuve Chapelle.
Deutsche Kriegsbriefe von P a u l  S c h w e d e  r.

------------  (Nachdruck verdaten.)

Die Kriegsberichterstatter im Großen Haupt­
quartier des Westens haben in den letzten Tagen 
gemeinsam das Gebiet in und um Neuve Chapelle 
besichtigt. Dabei sind ihnen nicht nur eingehende 
Mitteilungen über die heimtückische Kampfesweise 
der Engländer gemacht worden, die bekanntlich 
einerseits deutsche Gefangene vor sich hertrieben, 
um das Feuer der Deutschen dadurch abzuschwächen, 
anderseits aber auch ihre eigenen Mannschaften in 
deutsche Uniformen gesteckt hatten, um die Unseren 
zu täuschen, sondern man hat ihnen auch Gelegen­
heit gegeben, sich mit den Verwundeten in den 
Lazaretten über die Einzelheiten der Schlacht zu 
unterhalten, die deutlich erkennen lasten, daß der 
Siegesjubel der Engländer über ihre angeblichen 
Erfolge bei Neuve Chapelle gewaltig übertrieben 
ist. I n  äußerst lebendiger Form und mit erstaun­
licher Klarheit erzählt darüber ein Jenenser, der 
den Kampf in allen Phasen durchlebt hat, folgendes:

Es war anzunehmen, daß die Engländer, nach­
dem die französische Offensive in der Champagne 
gescheitert war, nun ihrerseits — vielleicht unter 
einem gelinden Drucke Frankreichs — zum Angriff 
übergehen würden. War bisher der Ort La Bastoe 
der Angelpunkt ihrer Wünsche gewesen, so verlegten 
sie, als sie sich mehrfach bei La Bastle die Finger 
verbrannt hatten, den beabsichtigten Durchbruch 
etwas weiter rechts, nahe dem schon früher heiß­
umstrittenen Dorf Neuve Chapelle.

Hier hatten die Engländer außer einer unge­
heuren Menge Artillerie ihre sämtlichen übrigen 
verfügbaren Streitkräste versammelt. Der englische 
Armeebefehl vom 9. März 1915 bestätigt das und 
gibt zugleich Aufschluß über die Stärke der Eng-

Thon». Mittwoch den 12. Mai 1915.

Die prelle.
»Zweite; Statt.»

reichisch-ungarischen Geistlichen angeraten, Rom 
sofort zu verlassen.

Militärische Vorbereitungen.
Nachdem bereits dieser Tage die Jahresklasten 

von 1891, 1890 und 1889 unter die Waffen gerufen 
worden waren, folgte am 5. Mai die Einberufung 
der Dienstpflichtigen von 1888, sowie der Infan­
terie-Jahrgänge 1876—1880 auf den 15. Mai. Der 
Transport der bereits einberufenen Klassen nach 
der Nordostgrenze dauert ununterbrochen fort.

Ein königliches Dekret gibt dem Postminister 
vom 8. Mai bis zum 31. Dezember 1915 die Be­
fugnis, den öffentlichen und privaten Telephon- 
dienst auf den Telephonnetzen des Staates oder 
der Privatindustrie einzuschränken oder ganz einzu­
stellen, ferner auch den Telephondienst auf jeoer 
Linie zu unterbrechen und Telephongespräche über­
wachen zu lasten. Das Dekret wird rm Parlament 
vorgelegt werden und soll in ein Gesetz umge­
wandelt werden.

Ein anderes Gesetzssdekret behandelt die Be­
freiung einberufener Reserve-Offiziere vom M ili­
tärdienst» die Lieferungen für Heer und Marine 
leisten. Ein drittes Dekret militarisiert laut Gesetz 
vom 6. Ju li 1912 die Mannschaften der vom Staat 
requirierten Schiffe.

Ein weiterer Erlaß befreit die Arbeiter in den 
Werkstätten für Kriegsmaterial von der Ein­
berufung. Nach Venetien werden keine Güter 
mehr angenommen. Infolge der Kohlenknappbeit 
wurden weitere zahlreiche Züge vom Fahrplan der 
Staatsbahn gestrichen.

Ende des StudenLenstreiks in Mailand.
Da Professor Abraham seine Abreise nach 

Deutschland bekannt gab, beschlossen die Mailänder 
Polytschniker, die Vorlesungen wieder zu besuchen.

Das Personal der österreichischen Botschaft 
Leim Vatikan nicht abgereist.

Der „Osservatore Romans" dementiert die 
Blättermeldung von der Abreise des Personals 
der österreichisch-ungarischen Botschaft beim heiligen 
Stuhl und erklärt, daß nicht nur kein Mitglied 
der Botschaft Rom verlosten habe, sondern daß das 
Personal der Botschaft in einigen Tagen noch um 
einen neuen Sekretär vermehrt werde.

Die Pariser Presse
verheißt jubelnd, daß Ita lien  endlich in Aktion 
trete. Der „Figaro" fragt: „Wann wird Ita lien  
losgehen, heute Abend, morgen, in acht Tagen? 
Wir warten voll Vertrauen und Geduld. Wir 
wußten seit acht Monaten, daß diese Stunde 
schlagen würde, seit Ita lien  es ablehnte, an der 
Seite Deutschlands und Österreichs zu marschieren? 
— Der „Temps" sagt, die lybische Rebellion sei 
von Deutschland und Österreich angezettelt.

Die österreichischen Vorschläge.
Der „Messaggero", der sonst Beziehungen zur 

Regierung hat, erklärt, die letzten österreichischen 
Vorschläge seien völlig uneinnehmbar gewesen» da 
Österreich weder Trieft noch Jstrien hergeben wolle. 
Zwischen dem österreichischen und dem italienischen 
Standpunkte bestehe also eine unüberbrückbare 
Kluft.

Die endgiltige Entscheidung dem Parlament 
vorbehalten. ^

Der Züricher „Tagesanzeiger" meldet aus Rom: 
Nicht mehr wegzuleugnende Tatsachen lassen den 
bestimmten Schluß zu, daß die endgiltige Ent­
scheidung über Ita liens Stellungnahme dem P a r­
lament vorbehalten bleibt, das am 20. M ai zu­
sammentreten wird.

Die verworrene Lage in Rom.
Dem „Berl. Tagebl." wird aus Lugano gemel­

det: Die Lage rst unklar und verworren wie mög- 
lich. Die Tatsache, daß die neutralistische Bewegung 
an Ausdehnung gewinnt, versetzt oie Kriegshetzer 
aller Schattierungen in eine wahre Raserei. Der 
Abgeordnete Defelice droht mit Mord und Tot­
schlag, falls dre neutralistischen Abgeordneten in 
Montecrtorrore erne Parlamentstagung abhalten 
wollen. Dre Neutralisten sollten von den Kriegs- 
Hetzern mit Gewalt aus dem Parlament verjagt 
werden. Grob ist die Wut über Giolitti. der mit 
dem König und Salandra konferieren durfte; 
Giolitti wurde auch bei der Ankunft in Rom von 
mehreren hundert Nationalisten empfangen und 
ausgepfiffen und unter Pereat-Rufen auf Deutsch­
land bis zu seiner Wohnung begleitet. Ehe er 
ins Haus trat, wandte er sich um und sagte 
spöttisch: „So ruft doch wenigstens ..«vvivs Italia!" 
Die Antwort der Menge war ein wüstes Gejohle 
und Rufe: „Nieder mit Deutschland!" Ein
römisches Eemeindsratsmitglied brüllte dem Er- 
minister zu: „Nieder Giolitti!" bedeutet soviel 
wie „svviva Itslia!" Der „Carriere d 'Jta lia" 
richtet den dringenden Appell an Giolitti, zum 
König zu gehen und die Kriegsgefahr zu beschwö­
ren, ehe es zu spät sei.

Der Auch englischer Freundschaft.
den Belgien bereits bis zur Hefe ausgekostet hat, 
den auch Frankreich und Rußland schon recht reich­
lich kennen gelernt haben, hat nun auch die V e r ­
e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  A m e r i k a  ge­
troffen. Genau so wie das kleine, aus eigener Kraft 
völlig hilflose Belgien hat sich der große nordame- 
rikanische Freistaat durch englische Anmaßung und 
Großsprecherei blenden lassen, wie Belgien, wenn 
auch bisher mit weit geringeren Verlusten und 
Nachteilen hat die nordamerikanische Union ihre 
allzu große Vertrauensseligkeit, ihre maßlose und 
dabei, wie sich jetzt gezeigt hat, völlig grundlose 
Überschätzung englischer Macht und Stärke büßen 
müssen. Freilich, was man wünscht, das glaubt 
man gern, und die amerikanische Industrie und 
Landwirtschaft wünschte mit England und seinen 
Trabanten Geschäfte, und zwar gute Geschäfte zu 
machen. Sogar doppelte Geschäfte: erst durch die 
Lieferung von Kriegsgerät und Lebensmitteln, 
dann durch die Beschaffung von Kriegsgeld, das zu 
hohen Zinsen und sonst günstigen Bedingungen dar­
geliehen wurde. So schenkte man denn in Amerika 
ebensosehr der überaus selbstbewußten Sprache der 
englischen Regierung wie den Lügennachrichten der 
englischen Presse, die die Tätigkeit der deutschen 
Tauchboote zu verspotten beliebte, rückhaltlos 
Glauben, und jetzt, wo es leider zu spät ist, hat 
man sich überzeugen müssen, daß das alte, allen 
europäischen Nationen seit langem vertraute Wort 
von dem „perfiden Albion" vollauf seine Berechti­
gung hat und in dem gegenwärtigen Kriege aufs 
neue volle Wirklichkeit geworden ist. So sehr war 
man in Amerika von dem Glauben an die über­
legene, durch nichts zu erschütternde Macht Eng­
lands durchdrungen, daß nicht einmal die eindring­
lichen Warnungen, die der deutsche Botschafter in 
Washington Graf Bernstorff durch Anzeigen in den 
gelesensten amerikanischen Tageszeitungen und in 
brieflicher Form an angesehene Persönlichkeiten

hatte ergehen lassen, von einer Benutzung der 
„ L u s i t a n i a "  für die Fahrt nach Europa haben 
abhalten können. Von nun an dürften die ameri­
kanischen Bürger den Behauptungen der englischen 
Regierung und der englischen Presse mit etwas 
größerem Mißtrauen begegnen, von nun an dürften 
auch die amerikanischen Exporteure, die für den 
Dreiverband Heereslieferungen übernommen haben, 
voraussichtlich etwas vorsichtiger und gegenüber 
ihren Auftraggebern schwieriger werden.

I n  E n g l a n d  selbst dürfte die Versenkung der 
„Lusitania" zu einer ernsthafteren Beschäftigung 
mit den Wirkungen des deutschen Unterseekrieges 
Veranlassung geben. Gerade in diesen Tagen haben 
mehrere englische E r o ß r e e d e r s t e n  ihre Jah ­
resberichte veröffentlicht. Diese Berichte verzichten 
auf die Schönfärberei und die Schweigsamkeit, die 
in den Parlamentsreden des Herrn Churchill zu 
begegnen pflegen. Seitdem die Tätigkeit der deut­
schen Tauchboote eingesetzt hat, hat sich auch die 
e n g l i s c h e  H a n d e l s b i l a n z  a n d a u e r n d  
v e r s c h l e c h t e r t ,  wobei noch zu beachten ist, daß 
die Ausfälle, die der englische Handelsgewinn für 
sich genommen erleidet, in Wirklichkeit sehr viel 
größer find, als die Ausweisziffern erkennen lassen, 
da in diesen auch die für Rechnung der französischen 
und der russischen Regierung bestimmten Lieferun­
gen enthalten sind. Unter dem Eindruck aller dieser 
Momente dürste man sich in England nicht mehr 
lange mit den Beruhigungspulvern abspeisen 
lassen, die die englische Regierung im Parlament 
zu verabreichen pflegt. E n g l a n d s  H a n d e l  
u n d  I n d u s t r i e  wissen nur zu gut, was der 
d e u t s c h e  U n t e r s e e k r i e g  für die g e s a m t e  
e n g l i s c h e  V o l k s w i r t s c h a f t  bedeutet, und 
allmählich wird sich auch die englische Regierung 
zu dem Eingeständnis bequemen müssen, daß der 
Versuch, Deutschland wirtschaftlich zu entkräften, in 
sein Gegenteil, in eine sehr fühlbare Schwächung 
englischer Handels- und Wirtschaftsinteressen um­
zuschlagen beginnt.

Präsident w ilson.
Es gibt wenig Namen im neutralen Ausland, 

die so oft in Deutschland ausgesprochen werden, wie 
der des Präsidenten der Vereinigten Staaten. Der 
Umstand, daß diese höchste Stelle in einem Welt­
reich mit ihrer fast mehr als königlichen Macht 
jedem zugänglich sein soll, muß das Interesse an 
dem Erwählten anregen. Nun haben wir leider 
nur zu oft an dieser Stelle Durchschnittsmenschen 
gesehen, die durch die Kraft ihrer Person allein 
nie Eindruck gemacht hätten. Man wußte ja, daß 
von wirklich freier Volkswahl nicht die Rede sein 
konnte, wo nur zwei große Parteien um die Herr­
schaft und um die Krippe kämpften. Zwischen den 
von ihnen ausgestellten Bewerbern hatte das Volk 
die Wahl, und die Parteien sahen sich ihre Männer 
darauf an, daß sie als Präsidenten nicht etwa ihrer 
eigenen Eingebung folgten. So war es von jeher, 
aber im Laufe der Zeit wurden auch die Parteien 
abhängig von den Geldmächten, die in Amerika, 
wo nur die Jagd nach dem Gelde als ernsthaftes,

länder. Danach standen 48 englische Bataillone 
8 deutschen gegenüber. Nehmen wir an, daß die 
Zahl der englischen Bataillone künstlich hochge­
schraubt wäre, so bleibt aber immer noch eine kaum 
dagewesene feindliche Überlegenheit bestehen.

Nachdem die feindlichen Flieger eine auffallende 
Tätigkeit gezeigt hatten, erfolgte am 10. März vor­
mittags der berühmte englische Angriff, der trotz 
der großen Töne, die der englische Oberbefehlshaber 
in seinem Armeebefehl angeschlagen hatte, ohne die 
erhoffte Wirkung geblieben ist. Zwar gelang es 
den Engländern, das Dorf Neuve Chapelle zu 
nehmen und einen Geländegewinn zu erzielen. 
Dieses Ergebnis steht aber in keinem Verhältnis 
zu den aufgebotenen Mitteln und insbesondere zu 
den englischen Verlusten. Außerdem hat das Dorf 
nicht die strategische Bedeutung für uns, als daß 
wir es nicht entbehren könnten. — Es ist hier ge­
nau so, wie es bei den Franzosen in der Cham­
pagne gewesen ist. — Beabsichtigt war ein Durch­
bruch großen Stils. Es wurden große feindliche 
Massen gegen unsere verhältnismäßig schwache 
Schützenlinie geworfen. Daß bei derartigen großen 
Angriffen einmal ein Stück Graben verloren geht, 
ist selbstverständlich. Es ist nun für den feind­
lichen Führer sehr angenehm, das Scheitern eines 
großen Durchbruchsversuches mit dem erzielten Ge­
ländegewinn zu verdecken. So ist es auch hier bei 
Neuve Chapelle.

I n  der Frühe des 10. März setzte eine Kanonade 
ein, daß man meinte, die Hölle habe ihren Schau­
platz nach Neuve Chapelle verlegt. Es fiel nicht 
Schuß auf Schuß, sondern Salve auf Salve. Das 
Artilleriefeuer richtete sich zunächst gegen unsere 
Schützengräben, die auch fast eingeebnet wurden. 
Unter dem Schutze dieses ungeheuren Artillerie­
feuers gelang es denn auch nach heldenmütigstem 
Widerstand unserer Leute und trotz der sehr starken

Verluste den Engländern, in die noch schwach be­
setzten Gräben einzudringen.

Nun begann die englische Artillerie das Feuer 
nach hinten zu verlegen und streute das ganze Ge­
lände hinter Neuve Ehapelle ab. Es war ein 
wahnsinniges Artilleriefeuer, und jeder, der es er­
lebte, wird es niemals vergessen. Zwischen 9 und 
10 Uhr rückte unsere Kompagnie — die Dächse 
blieben zurück — gruppenweise ausgeschwärmt in 
der Richtung auf Neuve Ehapelle vor. Kaum 
waren wir einige Meter aus unserem Quartierort 
heraus, da befanden wir uns auch schon im dichte­
sten Schrapnellfeuer. Jeder von uns wußte, daß 
es heute galt, eine schwere Suppe auszulöffeln. 
Wir kamen aber zunächst fast ohne Verluste vor, 
abgesehen davon, daß allen zur Abkühlung ein 
kaltes Bad verabreicht wurde; wir mußten nämlich 
durch mehrere der so zahlreichen tiefen Wasser­
gräben. — Wir gingen zunächst in der Richtung 
auf einen halblinks vor uns liegenden Waid vor. 
Auf diesen Wald konzentrierte sich bald das eng­
lische Artilleriefeuer, sodaß wir uns bald nach rechts 
verzogen und ein freistehendes Gehöft besetzten. I n  
dem Walde hatten wir erhebliche Verluste, auch 
bei dem weiteren Vorgehen. Das Gehöft war zur 
Verteidigung eingerichtet, insbesondere mit Schieß­
scharten nach allen Seiten versehen worden. Außer­
dem stand ein Maschinengewehr links von dem 
Haus. Hier stand auch die am weitesten vorge­
schobene Feldartillerie, die zunächst von uns zu 
decken war. Lustig prasselte der Schrapnellhagel 
auf die Dächer, und an einer Stelle fing das Gehöft 
Feuer, das aber schnell wieder gelöscht wurde. I n ­
zwischen schien das Gehöft auch das Interesse der 
englischen schweren Artillerie erweckt zu haben. 
Denn plötzlich kamen die „Dicken", wie die schweren 
Granaten im Felde genannt werden, langsam näher. 
Ich beobachtete: 75 Meter, 50 Meter, 20 Meter,

10 Meter vor das Gehöft. Das ganze Gebäude 
zitterte in allen Fugen, und der Schwefelgestank zog 
durch die Räume. Schon machte ich mein Testa­
ment, der nächste Schuß muß mitten rm Gehöft 
sitzen. — Der Mensch denkt — das Schicksal lenkt. 
Das Artilleriefeuer verzog sich wieder nacht rechts 
und unsere Kompagnie ging nun gruppenweise im 
allerschönsten Feuer in „Marsch-Marsch" über freies 
Gelände vor und besetzte ein kleines zerschossenes, 
vor Neuve Chapelle liegendes Dorf.

Zunächst nahmen wir Deckung hinter einem 
kleinen Haus und dann ging es wieder vorwärts, 
springend, kriechend, bückend. Dann schien es, als 
würde das Artilleriefeuer noch wütender. Ein 
ohrenbetäubendes Krachen und Sausen. Wir lagen 
ein paar Stunden hinter ein paar dicken gefällten 
Bäumen und erwarteten sehnlichst den Abend. Un­
gefähr so, wie Wellington bei Waterlvo den Abend 
oder die Preußen herbeiwünschte. Die Minuten 
krochen so langsam dahin.

Endlich dunkelte es — das Artilleriefeuer ließ 
nach, schließlich verstummte es. Nun ging es wieder 
vorwärts. Wie die Indianer schlichen wir vor. 
Nun ging das Einbuddeln vor sich. Da hätten ge­
lernte Erdarbeiter gestaunt, wie schnell das ging. 
Dann noch Brust- und Rückenwehr gebaut, und als 
der Morgen graute, da waren wir so einigermaßen 
fertig. I n  der Nacht vom 10. zum 11. März früh 
wurde zum Sturm angesetzt. Aus mir unbekannten 
Gründen wurde aber der Sturm nicht ausgeführt. 
Er wurde auf den 12. März früh verschoben. Kaum 
war es wieder hell, da ging die blödsinnige Knalle- 
rei wieder los. Gott sei Dank, wir lagen sehr weit 
vorn, sodaß wir von dem Artilleriefeuer weniger 
belästigt wurden. Im  Laufe des 11. März setzte 
auch unsere Artillerie ein, insbesondere auch unsere 
schweren Mörser. — Eine liebliche Melodie für den 
Fachmann. Das ist so ähnlich, als wenn man jähre-



rnanneswürdiges Geschäft anerkannt wird, größer 
als anderswo sind. Diese Geldmächte beherrschten 
die Presse wie die Wahlen, sie zahlten vorsichtig an 
Leide Parteien, sodaß die siegreiche sicher ihnen ver­
pflichtet war. Diese GeldmächLe sind die großen 
Eisenbahngesellschasten, die in den schwachbesiedel­
ten Ländern zugleich die größten Terrainspekulanten 
sind, es sind die Trusts, die Zusammenfassung be­
stimmter Industrien, durch die der Wettbewerb 
ausgeschaltet wird, und die so in der Lage sind, die 
Preise nach Belieben festzusetzen. Das amerikanische 
Volk stöhnt unter dem Druck dieser Trusts und er­
hofft von jeder neuen Präsidentenwahl den Um­
schwung. Und jeder Bewerber mußte den Kampf 
gegen die Trusts als seine heilige Pflicht verkünden. 
Aber nicht jedem glaubte man. Da war es für jede 
Partei wertvoll, einen Mann von anerkannter 
Rechtlichkeit aufstellen zu können. I n  der glück­
lichen Lage war die demokratische, ihr Kandidat 
war Professor Wilson, der berühmte Professor und 
Verfasser vieler Bücher, aus denen ein ernster, auf 
hohe Ziele gerichteter Geist sprach. So wurde denn 
Wilson gewählt.

Und mit dem Kampf gegen die Trusts war es 
aus, wie es immer aus gewesen war. Am Anfang 
zwar schien Wilson den Kampf gegen ihre Kor­
ruption durchfechten zu wollen, das glaubte er 
seinen Wählern schuldig zu sein, aber bald mußte 
er das Aussichtslose erkennen. Jetzt sind die Trusts 
stärker als je. Der mächtige Stahltrust ist bei den 
Lieferungen von Kriegsmaterial interessiert, was 
könnte gegen ihn selbst ein aufrichtig neutraler 
Präsident? Das war Wilson nie, er fühlt sich 
immer noch als ein Glied der englischen Nation, 
der seine Väter angehört haben. Und so hat er 
einen neuen Trust aufkommen lassen, einen wahren 
Welttrust, der die Kupferproduktion der ganzen 
Erde umfassen will und noch dazu nicht unter ameri­
kanischer, sondern unter englischer Leitung steht. 
Darin sind Wilson und die großen Geldmächte 
einig, in der unbedingten Hingabe an England, 
und so ließen sie diese Gründung zu, denn sie richtete 
sich gegen Deutschland. Man hat die Hoffnung noch 
nicht aufgegeben, Deutschland zu besiegen, wenn 
man ihm Kautschuk oder Schmieröl oder Kupfer 
sperrt. Nicht jeder Amerikaner ist ein Feind 
Deutschlands, aber der Geschäftsmann weiß, daß 
Deutschland ein unendlich gefährlicherer Konkur­
rent ist als der Engländer. Siegt der Engländer, 
so stehen sich nur noch England und Amerika gegen­
über, und dann kann Amerika allerdings hoffen, 
bald die Führung zu erlangen; siegt Deutschland, 
dann ist es noch mehr zu fürchten. Geschäftsinter­
essen und Geschäftspolitik finden sich so in Präsident 
Wilson und den großen Geldmächten auf dasselbe 
Ziel gerichtet.

Landwirte wollten für jene Preise nicht verkaufen., ä Strelno, S. Mai. (Einen schweren Verlust) gebildet und für den Dienst der freiwilligen Kran- 
— Zu dem Remontemarkt in P  r. H o l l a n d hat der Gutsbesitzer Owczarczak in O s t r o wo  bei kenpslege gewonnen wurden 20 Krankenträger und 
waren am Freitag 66 Pferde aufgetrieben; hier- . . -  . , -  . -  -
von wurden 84 Pferde gekauft. Die Preise be­
wegten sich zwischen 1000 u,rd 1400 Mark.

Danzig, 7. Mai. (Verschiedenes.) Wegen Über­
nahme eines großen Kartoffelverkaufes war der 
Magistrat mit den hiesigen Kartoffelhändlern in 
Verhandlungen getreten. Der Magistrat hat sich 
aus einigen Landkreisen der Umgegend 80—100 000 
Zentner Kartoffeln gesickerr und gab nun die An­
regung, daß — vielleicht im Rahmen einer mit 
einem Kapital von 20 000 Mark zu gründenden 
G. m. b. H. — die Kartoffelhändler den Verkauf 
auf eigene Rechnung und Gefahr unter bestimmten 
Bedingungen übernehmen. Die Verhandlungen 
sind jetzt aber gescheitert, da die Händler das 
Wagnis nicht allein tragen wollen. Aus ähnlichen 
Gründen scheiterten seinerzeit die Verhandlungen 
des Magistrats mit den Danziger Fleischern we^en 
Lieferung und Verkauf 
Stadt wird daher, wie

Gembitz erlitten. Durch den Biß eines tollwut- 10 Krankenpfleger. Für den Dienst im Heimats- 
kranken Hundes sind in kurzer Zeit von seinem und Etappengebiet wurden einberufen 17 Träger 
Rindviehbestande fünf Stück gleichfalls an Tollwut und 18 Pfleger, von denen ein Teil, weil ent- 
erkrankt, sodaß sie getötet werden mutzten. j behrlich, wieder zurückgekehrt ist. Aber auch die

Rummelsburg i. Porn., 6. Mai. (Reiche K ar- ' Zuhausegebliebenen dienen nach Kräften dem 
toffeloorräte.) Die jüngste Bestandaufnahme der Vaterlande. Wie bekannt, passieren Thorn täglich 
Kartoffelvorräte hatte bereits ergeben, daß in un- - Verwundeten, und Truppentransporte, die gepflegt 
serem Kreise große Mengen über Bedarf vor-  ̂und verpflegt werden müssen. Den Damen des 
Handen sind. Es wurden vier Zentner auf den Vaterländischen Frauenvereins, die sich dieser auf-
Kopf der Bevölkerung festgestellt. Jetzt hat sich 
ergeben, daß die Vorräte noch erheblich umfang­
reicher sind. Der Überschuß soll von der Behörde 
angekauft werden.

opfernden Tätigkeit widmen^ müssen Männer zur 
Seite stehen, und dazu sind drs Mitglieder der frei­
willigen Sanitätstolonne berufen. Zwei Mann 
sind ständig aus dem Bahnhöfe tätig, die von 12 
zu 12 Stunden abgelöst werden. Mehrere M it­
glieder versehen den Dienst unentgeltlich. Neben 
der Krankenpflege hat der Krersverein vom Beginn 
des Krieges an eine rege Tätigkeit im Sammeln 

Geldbeiträgen entfaltet. Die ausgestellten
bis

verblieben,

Prouiuzialnachrtchleii.
Marienburg, 7. Mai. ( In  der heutigen StadL- 

verordnetensitzung) wurde der Antrag der Kom­
mandantur, ihr den Deutsch-Ordensplatz vor der 
zweiten Kaserne des Deutsch-Ordensregiments zum 
Anbau von Kartoffeln unentgeltlich zu überlassen, 
angenommen. Die Kommandantur verpflichtet 
sich, für Beschädigungen an Bäumen und Sträuchern 
aufzukommen und die Wege und Anlagen wieder 
instand zu setzen. Als Armenbezirksvorsteher von 
Hoppenbruch wurden die Herren Rentier Dahms 
und Bäckermeister Gassor gewählt.

Elbing, 8. Mai. (Nemontemärkte.) Der heutige 
Remontemarkt, der auf dem Jugenospielplatz am 
Bahnhof abgehalten wurde, zahlte elf dreijährige 
Pferde. Fünf wurden als geeignet ausgewählt; 
sie gehörten den Herren Friedrich Hube-Wolfsdorf- 
Höhe (1), Schulz-Groß Ä einort (1), Otto Vrien- 
Meislatein (1) und Fritz Kuhn-Dörbeck (2). Die 
Kommission wollte jedoch nur 900—1000 Mark im 
Durchschnitt für ein Pferd zahlen, während früher, 
wo die Pferde nicht knapp waren, 1200. 1400 bis 
1700 Mark gegeben wurden. Unter diesen Umstän­
den verlief der Markt nicht nach Wunsch, denn die

2ofaSillichrichMl.
Zur Erinnerung. 12. Mai. 1914 Protest der

anzrger Fleischern weaen mexikanischen Regierung gegen die Besetzung der von Geldbeiträgen entfaltet. Die ausgeste
von Dauerwaren. Dre I ^ l  Lobos durch amerikanische Truppen. 1913 Sammelbüchsen Lieferten reiche Ertrage, die

?eri Verkauf der Aiesenbrand im Lübecker HafengeLieL. 1905 Kampf auf 1000 Mark, welche dem Kreisverem verblu .
Flerjchwaren, auch den Kartonelverkauf in eigene ^ i  Sudob mit dem Hererohäuptling Andreas, der Thorner KriegswohLfaprtspflege überwiesen
Verwaltung nehmen. — Das rm Ju li 1914 ver- l ^79 6 Prinzessin Feodora von Reun j. L., geborene wurden. Der zur Verfügung gestellte Betrag hat
" ........  ' ' ^  ^  "err-Mei,ringen. 1874 * Feld- 20 714 Mark betragen. Von September bis Ende

rzherzog Peter Ferdinand von März sind dem Roten Kreuz weitere 36 830 Mark 
A. W. von Schlegel, hervor- zugeflossen. Im  großen ganzen ein schönes Ergeb-

ragender Dichter und Sprachforscher. 1843 f  L har-! nis. Die Kreuzpfennigsammlung (Verkauf von 
Lotte von Kalb, die Freundin Schillers. 1803 *! Note Kreuz-Marken) hat bisher einen Ertrag von 
Julius von Liebig, hervorragender Chemiker. 1670 640 Mark ergeben. Der Verein hat sich auch Mit
^  August II. von Sachsen, der Starke. 1641 Hin- oem Verkauf von Po.rkarten und Soldatenliedern
richtu'ug des englischen Staatsmannes Grasen befaßt und den Reinerlös für seine Zwecke ver-

vermacht. Der Magistrat beantrggt bei der Stadt­
verordnetenversammlung die Annahme der Ver­
mächtnisse. — Am 4. Mai wurde in der Weichsel 
am Troyl die Leiche eines Mannes aufgefunden, 
die jetzt als die des seit dem 20. Oktober 1914 von 
seinem Weichselkahn verschwundenen Schiffers 
Peter Willgorski aus T h o r n  festgestellr wurde.!

Danzig» 8. Mai. (Verschiedenes.) Vorlesungen! 
über die russische Sprache finden auch in diesem

kor„. 11 Mai 1 15

nung bes R u M s n " in  Wort und Schrift dürfte .chane'r "und ^Kalischcr ^ H n ^ o f t-M d z ^ w  ^Kol- 
geradeich tund  spater furvlclee>n-nbesond-r.-n juschki-Tomaschow und Lowiri Nord-Skiernie-

wice—Koljuschtr der Personen- und Gepüctverkehr

P  0 s tan  - 
I n  Ka lisch,

wendet. Um auch unseren braven Kämpfern und 
deren Frauen näherzutreten, hat der Verein bisher 
jeder bedürftigen Frau und Mutter, deren Gatte 
bezw. Sohn das Eiserne Kreuz erworben hat, 
10 Mark gezahlt und zum Osterfest 2000 Feldpost­
karten, die von einer Firma besonders schön und 
schlicht hergestellt waren, verteilt. Der Umstand, 
daß nur ein Teil der Mitglieder der freiwilligen 
Scmitätskolonne einberufen, läßt den Schluß zu, 
daß ein Überschuß an solchen vorhanden ist. Der 
Kreisverein wird sich deshalb anderer Tätigkeit, 
namentlich der Kriegsinvalidenfürsorge, zuwenden 
müssen.

der

Vorteil bieten. — Den Stadtverordneten ist ein 
Magistratsantrag Zügelungen, der dahin geht. äüfgenommen^worden.' 
dem Personal des Stadttheaters aus den Ertragen — (Ei n r i ch L u n a d e u t s c h e r

WLL-?W' W>' SH 'M L LL- -
eine beneble A hne für .. arnelnr aller Art M samkert getreten, dre der neugebrldeten „Kaiserlich d a s  V i e h s e u c h e n  a e s e ü  gegen den
von Herrn A. S.rohmenger an zwei andere hieüge Deutschen Post- uno TelegraphenverwalLuna in ^esitzersohn Stesan Michalski aus Saassenbrück 
K E e n ^ ^ e ra u h e r t  word-m^ Die Lettung über- Russisch-Polen ' in Lattich unterstell, sind. Diese lna 'J a v e

alten vermitteln vorerst d e n V e r k e h r  d e r  ^ e i  Kilogramm frisches Schweinefleisch über 
in  R u s s i s c h - P o l e n  b e f i n d l i c h e n  deu^t -  -

ver-

Danziger Stadttheater. — Die Mühlenbäckerei . ^  ̂  ̂ ^  -
b. H. der 205 Genossen mit 473 scheu B'eh'örd^en und ihrer Angehörigen. 

Geschäftsanteilen und emer Haftstimme von 23 650 ^ -^ te  Postverkehr zwischen Deutschland
Grenze schmuggeln wollen, wurde aber bei der 
Leibesvisitation auf dem Zollamte abgefaßt. Er 

und gjhj an, daß er als Grenzbewohner berechnet ge-
L 1 n n ° " L ^  - i n -  i -8. . V LGewinn von .977 T.ark, Bcr den Postanstalten n, Rnsstlai-Polen werden habe „ur an dem betreffenden Tage seine Ausweis-

sJn^der letzten Stadt- deutsche Postwertzeichen mit dem Überdruck ^arte  nicht bei sich gehabr. Er war bereits im 
„Russisch-Polen' ausgegeben und zwar Freimarken Jahre 191t von der Strafkammer verurteilt wor- 
zu^3, ü. 10, 26 und 40 Pscnnrg, Postkarten zu > Das Reichsgericht hatte das Urteil ausge-

Gewinn von 7977 Mark 
P r. SLargard, 7. Mai.

verordnetenfitzung) faßte die Versammlung den
Beschluß, die Bürgerneisterstekü neu zu besetzen zu 3, 5, 10, 20 und 40 Pfennig, Postkarten zu Das Reichsgericht hatte
und zu diesem Zwecke auszuschreiben Das K-Halt 5 Pfennig und Antwortkarten zu 5 -ft 5 Pfennig, haben, da der Angeklagte nicht nur das erwähnte 
des Bürgermeisters hat erne Erhöhung erfahren Zu Sammclzwscken werden solche Wertzeichen bei ^ e tz  übertreten, sondern auch Konterbande bs-
u"d stellt sich zuAnfang aus 6WN M arkund fteigt der Kolonial-Wertzeichsnttclle des Briefpostomles ^nqen  habe. Das Urteil lautete wie im ersten 
in bestimmten Zeiträumen bis aus 8000  ̂ Mark. Berlm 0  2, Komgstroße 61, vom 12. Mal ab zum ^  15 Mark Geldstrafe, wozu noch eine

 ̂ L   ̂Strafe von 30 Mark wegen Zollhinterziehung dazu-
d i e s i a h r i g e  M e l i  0 r a t i  0 n s  -, jam. — Wegen A u f f o r d e r u n g  zu e i n e m  

Allenstein, 10. Mai. (Feuersbrunsl.) Ein großes k o n f e r e n z , )  die vor Lungen Tagen im Ober- zz a b r e c h e n  hatte sich die Frau Valerie Kowal-

Die Wahl eines un besoldeten Magistratsmitgliedes , Verkauf gestellt, 
fiel auf Hyzealdirektor a. D. Loehrke. j — ( Di e  di

D a n z i g  unter dem

n n L. Auch Vieh kam in  ̂ Fonds die hohe Summe von 358 389 Mark zu zur s
wecken der Melioration an Genossenschaften und 

Besitzer der Provinz bewilligen. Im  einzelnen 
wurden bewilligt aus dem außi 
Meliorationtzonds: Regierungsbezirk k l a r t e

g e ö a u d e  a b g e b r a n n t ,  
den Flammen um. Vom Mobiliar der brennenden 
Gebäude konnte wenig gerettet werden. Der 
Schaden ist sehr groß.

Ehristburg, 7. Mai. (Die Stadtverordneten) 
stimmten der Versetzung des Bürgermeisters Hol­
stein in den Ruhestand zu. Bon der Nicht- 
herverleaung eines Gefangenenlagers wurde mit 
großem Bedauern Kenntnis genommen. Gin An­
trag, die Schlachttaae im SchlachLhause auf wöchent­
lich nur drei Tage festzusetzen, wurde zwecks Kosten­
ersparnis angenommen.

Königsberg, 8. Mai. (Im  Reuen Schausviel- 
hause) eröffnete am Donnerstag die Freie Schau- 
spielervereinigung die Somnerspiclzeit. Soweit 
man sehen kann, weist ihr Spielplan nur Lustspiele

Vorgtz des (orvski aus Eulm zu verantworten. Die Anklage 
sich auf Briefe der Angeklagten aus, worin 

eine andere Person ersucht hatte, ihr Mittel 
zur Abtreibung der Leibesfrucht zu verschaffen. 
Die unter Ausschluß der Öffentlichkeit geführte

nlllgen. >̂m einzelnen  ̂Verhandlung endete mit der Verurteilung der An­
dern außerordentlrchen! ^  1 Tage Gefängnis. — In  zweiter
cungsLeztrk ^  e n - j gegen den Arbeiter Franz Puczinski

Drünagegenossensa)aft Thornisch Pavau ^ 9  Lezno und ferne Ehefrau Agnes wegen S 'a  ch - 
(Krers Thorn) 1360 Mark, Dranaaegenollenschaft b e s c h ä d i g u n g .  H a u s s r i e o e n s b r u c h s  und 

; Waltersdorf ( K E  Eulm) M 0  Mark D ^  verhandelt. Die Angeklagten
6enossenschaft Schwarzenau (Krers -obau) --.220 wohnten in einem Hause, das dem Seebesitzer 
Mark, Entwasserungsgeno^ Zruschrn-^ Werengowski aus Groß Lezno gehörte. Dieser er-
Lem^rg (K re^ Srrasburg) 280 Mark D ränge-i ^n  rechtskräftiges Urteil, wonach sie die
genopenjchaft Weburq (Kreis Graudenz) 4400 Mk., j-Wohnung zu räumen hatten. Da die Angeklagten 
Moorkultur des Besitzers Peier Rowrlski w ! die Wohnung gehörte zu ihrem Alten-
Vudzrn (Krers Marrenwerder) 686 Mark. ! ^ il, so wichen sie nicht und mußten durch polizei-

— ( ^ r e r s v e r e r n  v o m N o t e n  K r e u z  Gewalt herausgebracht werden. Nach kurzer 
- r h o r n  S t a d t . )  Dem J a h r e s b e r i c h t  für^c-bit kehrten sie jedoch wieder, erbrachen die ver- 
1914 entnchmen wrr folgendes: Am .24 Mal h a t . ^;ossene Wohnung und nisteten sich daselbst ein.

zusammen nut - Sie wohnen auch noch heute da, da der zweite
^  wegen Räumung noch nicht entschieden ist. 

. ,  ̂ ^  ^   ̂ - -  < , Angeklagten haben auch von oen in der Woh-
lofe Darlehen an ostpreußische Handwerker) sind  ̂ halten. Von der naniLaLskolonne haben 24 Mit- ^ n g  lagernden Vorräten an Kohlen und Kar- 
dem Oberpräsidenten von Ostpreußen für besondere! glieder daran teilgenommen. Dre Note Kreuz- ^ffetn, die vom Gerichtsvollzieher gepfändet 
Fälle zur Verfüaunq gestellt. Die Darlehen dürfen,sammlung am 10. bis 16. Jun i hat emen Ertrag noch Belieben für den eigenen Bedarf ge-

' ^  1000 Mark ergeben. Man hatte ern günstige- ^ m e n .  Das S c h ö f f e n g e r i c h t  in L a u t e r e ­
res Ergebnis erwartet Der Andrang von P e r - - h u r a  hatte sie zu je 1 Monat Gefängnis ver- 
sonen  ̂ dle ŝtch berm Roten Kreuz betatigen^wollten, Hiergegen legten sie Berufung ein. Sie

aber nur an Inhaber von solchen Handwerks 
betrieben gewahrt werden, deren Mitwirkung bei 
der Wiederherstellung des wirtschaftlichen Lebens 
im ZerstörungsgeLiet unbedingt geboten ist.

lang unter Wilden gelebt hat und vernimmt plötz­
lich Heimatklänge. — Links von uns unternahmen 
Engländer Vorstöße, die aber blutig abgewiesen 
wurden. I n  Kolonnen rückten sie vor. Wir schick­
ten ihnen freundliche Grüße in die Flanke.

Sonst war es verhältnismäßig ächjg in der vor­
dersten Stellung. I n  der Nacht vom 11. zum 12. 
März verstärkten wir unsere Stellung und trafen 
Vorbereitungen zum Sturm. — Um 5 Uhr früh 
hieß es: „Alles raus, wir greifen an!" Da wußte 
wohl jeder, daß es ein furchtbar schwerer Gang sein 
würde, für viele der letzte. Und trotzdem, ein ruhi­
ges, prächtiges Verhalten aller. — Wenn es sein 
muß, dann opfert eben jeder sein junges, geliebtes 
Leben. Und zwar nicht etwa unter einem harten, 
eisernen „Muß", sondern in der eigenen Erkenntnis 
der Notwendigkeit.

Schnell noch den Kameraden die Hand gedrückt. 
— „Lebe wohl, wenn ich falle» dann schreibe heim." 
Dann gings los. Zunächst nahmen wir eine schräge 
Front ein. Wir hatten rechts und links Anschluß 
an Infanterie. Lautlos gingen wir staffelweise 
vor. Einige hundert Meter kamen wir ohne jedes 
Feuer vor. Da auf einmal, eine englische Leucht­
kugel! Noch eine, dann mehrere, dann viele. Es 
wurde ganz hell. Und nun brach die Hölle los, 
ein höllisches Gewehrfeuer raste über uns weg. 
Langsam setzte auch die feindliche Artillerie ein. — 
In  diesem Feuer krochen wir weiter vorwärts bis 
zu einer hohen Vaumreihe. Hier suchte nun jeder 
soviel Deckung wie möglich zu nehmen, denn es war 
kein Feuer mehr, sondern ein Eisenhagel. Ich 
kratzte mich, so gut es ging, mit dem Schanzzeug 
und den Händen ein, sodaß wenigstens Kopf und 
Oberkörper gedeckt waren. Halbrechts vor mir hatte 
ich noch einen starken Baumstamm als Deckung. Der 
feindliche Graben lag etwa 390 Meter, vor uns, und 
ich konnte sehen, wie die Bande — es mußten Jn-

dier sein — die Köpfe über die Deckung steckten. 
Da funkten wir tüchtig los, erhielten aber gleich

war ^ei Beginn des Krieges ein großer. Neu aus-

nung. Und richtig, 
Gegen Mittag hatte

darauf aus der rechten Flanke schweres Feuer. Die Nebel wieder schwächer würde. 
Kerls mußten mit einem Maschinengewehr aus j mehr wie sterben kann man nicht.

der Nebel nahm etwas zu. 
ich das Gefühl, als ob der 

Da ging ich los, 
Auf dem Bauche

berufen sich darauf, daß sie doch unter freiem 
^Himmel nicht wohnen könnten und auch nicht ver­
hungern wollten. Nach Lage der Sache mußte die 
B e r u f u n g  auf ihre Kosten v e r w o r f e n  
werden. — B e t r u g  i m N ü c k f a l l e  war der 
Arbeiterfrau Agnes Palucki aus Priesen zur Last 
gelegt. Sie hat der Vesitzerfrau Anna Nechenberg

einem höher gelegenen Hause schießen. Wenn sich kriechend» ging es einige hundert Meter rückwärts»! aus Massanken ein Pfund Butter abgeschwindelt, 
ein Zentimeter Kopf sehen ließ. dann gab es Kopf-! zwar langsam, aber sicher. -  Endlich war ich in  ̂f Z E ^ ^ g ° b .  °uf ^ a , , a n k c n ^

unserer alten Stellung: ich war gerettet. — j F e l d e  stehenden Mgnne senden und das Geld 
Das waren schwere Tage, die wir bei Neuve den nächsten Tag bringen. Da sie sich nicht blicken 

Ehapelle erlebten. -  Den Engländern aber haben ließ. stellLe^Frau^R.^Nachforschung^

schuh. Unterdessen schoß unsere Artillerie dicht über 
uns weg und fügte den Engländern offensichtlich 
schweren Schaden zu. Jetzt mußte auch unser rechter 
Flügel zurückgehen, weil das Feuer, insbesondere
aus d^r Flanke, zu mörderisch war. Die Engländer nur 100 Nieter Boden zu entreißen. Tausende und

. . c h . P  ..ch

hatten eben eine Zu große Übermacht. Nun lagen ! Abertausende Engländer bezahlten 
wir gewissermaßen auf dem Präsentierbrett, könn- Es haben Berge gekreißt und ein Mäuslein wurde 
ten weder vor- noch rückwärts und konnten uns  ̂ geboren.

der sogar dem sauberen Handelsgeschäft aus 
die Rechnung, einiger Entfernung zugesehen hatte. Mit Rücksicht 

auf die zahlreichen Vorstrafen beantragte der 
Staatsanw alt 9 Monate Gefängnis. Im  Hinblick 
auf das geringe Objekt und weil die Angeklagte

nicht einbuddeln. Jetzt bekamen wir auch noch von > Noch eins: Man unterschätze daheim das eng- nach Erstattung der Anzeige den Betrag bezahlt 
links Feuer. Die Engländer brachten Verstärkung lische Heer Nicht. Die Engländer sind gut ausge- hatte, ging der Gerichtshof über die Mindeststrafe 
nach vorn. Wir schössen, was aus dem Laufe her-! rüstet und schlagen sich auch nicht schlecht. Aber eme 3 Monaten Gefängnis ^ ^ ^ .h r n a u ^ W e g e n  
ausging. Natürlich bekamen wir wieder starkes  ̂Lumpenbagage sind sie trotzdem. Dem Engländer 0 x ^n  u n g"wurde ^g eg e^  ver-
Feuer, sodaß man die Nase tief in die Erde steckte, ist jedes Mittel recht, wenn er sich Erfolg davon 
— Da wird es einem doch etwas anders Zu Mute, verspricht. Anständige Kriegssührung ist ihm ein 
wenn von rechts, links und von vorn die Kugeln  ̂ unbekannter Begriff. — Zwei Beispiele: Bei den 
pfeifen. I n  all dem Getöse stieg dicht vor mir eine 
Lerche hoch und schmetterte ein Frühlingslied hin­
aus. Diese Gegensätze! Dann beschäftigten sich die

handelt. Daß sie vor 
lag daran, daß ihnen

die Strafkammer kamen, 
auch Ü b e r s c h r e i t u n g

Engländer auch mit mir. Plötzlich lief mir der 
Inha lt meiner Feldflasche in den Hals. Ich dachte, 
der Stopfen wäre herausgegangen. Hinterher 
stellte ich fest, daß Zwei Schüsse meine edle Feld­
flasche durchschlagen hatten. Dann bekam ich noch 
einen Schuß durch den Trinkbecher und endlich noch 

! einen kleinen Denkzettel auf die Hose, nämlich einen 
! Schuß ins Gesäß. — Es war eines der edlen eng­
lischen Geschosse.

Die Aktien wurden immer ungünstiger. Rührte 
einer der Verwundeten ein Glied, sogleich hagelte 
es wieder. Doch verließ mich die Hoffnung nicht. 
Es gibt ein göttliches Walten. Ein leichter Nebel 
stieg empor, und darauf gründete ich meine Hoff-

- -  --- L / ü A E  vergehe" kd̂ nnm ^mLSchU^gerZ 
Kämpfen um Neuve Ehapelle haben die Engcanoer  ̂ abgeurteilt werden. Der Bäckermeister Johann R. 
entweder deutsche Gefangene zum Schanzen ver-; aus Briesen verkaufte für 50 Pfg. Brote, die nur
wendet oder sie haben in deutschen Uniformen ge­
schanzt. Der andere Fall: Ein Kamerad liegt 
schwer verwundet da. Ein Engländer gibt Salven- 
feuer aus ihn ab. Es ließe sich noch mehr erzählen. 
Da ich aber nur Dinge erzähle, für die ich die Ver-

ungefähr 1100 Gramm wogen^ "während sie bei 
diesem Preise 1470 Gramm wregen mußten. Er 
wurde zu 75 Mark Geldstrafe, ev. 15 Tagen Ge­
fängnis, verurteilt. — Der Bäckermeister Ignatz V. 
aus Briefen hatte Brote, die nach ihrem Gewicht 
nur 43 Pfg. wert waren, zu 50 Pfg. verkauft.

» - - » - h m - . , » » » . «  ,q
absehen. j gg Mark Geldstrafe, ev. 16 Tage Gefängnis. —

Daheim kann man davon überzeugt sein, daß Zu leicht befunden wurden auch die Brote der 
unsere Mauer im Westen so fest steht, daß sich oie BSSermeisterfrau Valerie R aus Briesen. Da aber

«»!-h-l-». u » d L M S
lander gerade werden noch manches blaue Wunder  ̂ der Brote zu achten, so kam die Angeklagte, 
erleben und erfahren, daß nicht die rohe Kraft, die die sich um das Backen selbst nicht viel kümmsr« 
große Masse, sondern der Geist den schließlich«,: Sieg konnte, mit 10 Mark Geldstrafe, ev. 5 Tagen Es. 
^ ° r. u , v fänanis, davon. — Zu lercht waren lerner d'.ö
davontragen mutz. Bröte des Bäckermeisters August St. aus Rheins«

-  —  t berg. Er gab zu, die Brote mit einer falschen



Stempelung des Datums versehen und sie vor Ab- gerissen, was unsere Voreltern errichtet oder mit 
verkauf Backens treuem Herzen bewahrt haben.
L  L  W „ Md j-tz. ,ch°» dem A -ndp«»«
Angenagte mit den Bestimmungen garnicht ver- langt, nicht mehr alte Stadtviertel, nicht mehr alte 
k ^  wurden sür jeden Strafkall nur Straßen, sondern nur noch wenige merkwürdige

L  « -» -  - » d-,  B « - ._ ^age Gefängnis
dem Bäckermeister Josef D. in Eulmsee fand der 
-polizeKommissar bei einer Revision größere Be­
stände Roggen- und Weizenmehl. Da der Ange­
nagte nach seiner eigenen Angabe täglich 8 Zentner 
Roggenmehl und 3 Zentner Weizenmehl verbacken 
hat, so.mutzte er seinen Mehlbestand vor 14 Tagen 
um mehr als 70 Zentner zu niedrig angegeben 
haben. Ferner hatte er sich nicht an die Bestim­
mung gekehrt, vom 15. Januar ab nur ^  der bis­
herigen Mehlmenge zu verbacken. Endlich hatte er

einverstanden ist. Wielange ist er aber einver­
standen? Solange er noch nicht angesteckt ist von 
dem modernen Geist, aus jeder Sache möglichst 
viel Kapital herauszuschlagen. I n  der Regel be­
ginnt die Zerstörung mit einem Ladenausbau, mit 
der Herstellung einer großen rechtwinkligen, mit 
einem eisernen Träge? überdeckten und mit einer 
Spiegelscheibe verglasten Schaufensteröffnung.

f fo i '7 o r  N la u s 'v o n 'V  S t u u L  n a c h 'Ä e S n g  A -gt da- alte Haus aber in einer guten Geschäfts 
des Backens verkauft. Der Staatsanw alt b e a n - ! hegend — wre oas ber alten Patrrzrerhausern 
tragte 110 Mark Geldstrafe. Das Urteil des E e -! immer der Fall ist, denn die Altstadt bildet ja den 
richtshofes lautete auf 60 Mark Geldstrafe,! Kern der sich aus ihr entwickelnden neuen Stadt —, 

.GefänAnLs.  ̂ wurde gegen i ^  werden schließlich auch im ersten Stock Schau-
 ̂ E " ' fenster herausgebrochen. Von dem alten Bau ist 

dann nicht mehr viel zu sehen. Bald darauf wer­

den russischen Saisonarbeiter Andrejew Golem 
biewski aus Turzno wegen V e r g e h e n s g e g e n  
d a s  V e l a g e r u n g s z u s t a n d s g e s e t z  ver­
handelt. Einmal war er unter einem falschen, auf 
den Namen Lipkowski lautenden, Ausweis nach 
Thorn gekommen. Er wurde dafür zu 1 Monat 
3 Tagen Gefängnis verurteilt. Sodann hatte er 
seine Arbeitsstelle ohne polizeiliche Genehmigung 
verlassen. Das Urteil lautete in diesem Falle auf 
1 Woche Gefängnis. Beide Strafen werden durch 
die Untersuchungshaft für verbüßt erachtet.

-— (T H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
letzten Sitzung, in der Assessor Wollenberg den 
Vorsitz führte und der Besitzer Lemke aus Laben 
und Schneidermeister Stabenau als Schöffen fun­
gierten, hatten sich mehrere Bäcker wegen Ü b e r ­
t r e t u n g  d e r  B ä c k e r e i - O r d n u n g  zu ver­
antworten. Bäckermeister Heinrich V. hatte zur 
Vrotbereitung nur 10 Prozent Kartoffelmehlzusatz 
genommen. Vorgeschrieben sind 20 Prozent Kar­
toffelmehl oder 40 Prozent geriebene Kartoffeln. 
Außerdem hatte er Brot im Gewicht von 4 Pfund 
hergestellt, während die hiesige Bäckerei-Ordnung 
nur Brote von 3 Pfund zuläßt. Das Urteil lautet 
auf 25 Mark, ev. 5 Tage Gefängnis. — Bäcker­
meister Vinzent V. aus Thorn hatte den Vordruck 
der Bestimmungen nicht im Laden aufgehängt. Er 
wurde zu 2V Mark, ev. 2 Tagen Gefängnis, ver­
urteilt. — Kolonialwarenhändler S. aus Thorn, 
der auch mit Backwaren handelt, harte den alten 
Vordruck nicht rechtzeitig durch einen neu heraus- 
aekommenen ersetzt. Der Gerichtshof hielt eine 
Strafe von 3 Mark für ausreichend. — Bäcker­
meister R. aus Thorn hatte backfähiges Strenmehl 
zur Isolierung des Brotteiges verwandt. Brot vor 
Ablauf von 24 Stunden verkauft und Weizenmehl 
zur Bereitung von Roggenbrot verwandt. Der 
Ämtsanwalt beantragte 75 Mark. Der Gerichts­
hof erkannte auf 25 Mark, ev. 5 Tage Gefängnis. 
— Dem Mühlenpächter Franz Piotrowski und dem 
Getreidehändler Emil Schwertler, Leide aus 
Schönsee, war Ü b e r t r e t u n g  d e r  B e s t i m ­
m u n g e n  d e s  B u n d e s r a t s  zur Last gelegt. 
Der letztere hatte dem Erstangeklagten einen 
größeren Posten Roggen zum Mahlen übergeben, 
und zwar noch vor dem Inkrafttreten der Bestim­
mungen. Mangel an Wind verhinderte den 
Mühlenpächter an der schnellen Ausführung des 
Auftrages. So war, als der Beamte zur Revision 
erschien, erst ein Teil vermahlen. Es wurde fest­
gestellt, daß die vorgeschriebenen 82 Prozent nicht 
herausgearbeitet waren. Der Angeklagte gibt an, 
daß die Mühle überhaupt nicht darauf eingerichtet 
war. ein solches Ergebnis zu erzielen. Er habe sich 
an den Mühlenbesitzer gewandt, damit dieser die 
nötige Gaze an die Zylinder anbringe. Dies sei 
nicht geschehen, weshalb er sich genötigt gesehen 
habe, von dem Pachtverträge zurückzutreten. Der 
Sachverständige bestätigt diese Angaben in allen 
Punkten und betont, daß, falls man das Mahl­
geschäft unterbrochen hätte, ein erheblicher Schade 
entstanden wäre. M it Rücksicht auf die Zwangs­
lage, in der sich die Angeklagten befunden hatten, 
werden L e i d e  f r e i g e s p r o c h e n .

Aus dem Landkreise Thorn, 10. Mai. (Vieh­
seuchen.) Ausgebrochen ist die Pferdestnupe unter 
den Pferden des Gutsbesitzers Trenkel in Bild­
schön, die Schweineseuche unter den Schweinen der 
Meierei Siemon.

Aus dem Landkreise Thorn, 11. Mai. (Molkerei 
Gramtschen.) Die Bilanz vom 31. Dezember 1914 
schließt ab mit 55 086 Mark; der Reingewinn be­
trägt 7251 Mark. Die Zahl der Genossen (100) 
hat keine Veränderung erfahren.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übelnimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Wenn auf dem alten altstädtischen Friedhofe 

die zweite Pumpe, die sich im Mittelpunkte des 
Friedhofes befand, nicht mehr aufgestellt werden 
soll, so sollte doch wenigstens gestattet werden, daß 
die;enigen, die ihre Familiengräber selbst besorgen, 
das Wasser aus der Wasserleitung entnehmen 
können. Schließlich könnte man es ja bezahlen, 
und ein paar Kannen Wasser würden wohl nicht 
so teuer sein. Es ist ein großer Übelstand, daß 
man das Wasser kilometerweit vom neuen Teile 
herholen muß, abgesehen von Kindern, denen das 
Wasserholen vielleicht noch Vergnügen macht, oder 
die für ihre Arbeit etwas bezahlt bekommen; das 
sollte man alten Leuten aber nicht zumuten, denen 
allein schon das Pumpen schwer fällt. Es ist doch 
nicht jeder in der Lage. seine Gräber vom Gärtner 
pflegen zu lassen. Auch haben diejenigen, die ihre 
Gräber selbst besorgen, in den meisten Fällen nicht 
soviel Zeit, den weiten Weg zu machen, besonders, 
wenn man sich schon den Tag über müde gearbeitet 
hat. Es würde dankbar anerkannt werden, wenn 
die altstädtische Friedhofsverwältung für baldige 
Abhilfe Sorge tragen würde. A. W.

Akte Häuser in neuen Städten.
Von Architekt F r i e d r i c h  Hu t h .

----------- (Nachdruck ve> boten.)
Besitzen wir noch a l t e  S t ä d t e ?  Ich möchte 

diese Frage verneinen. Wir besitzen nur noch 
n e u e  S t ä d t e  mit alten Straßen oder a l t e n  
H ä u s e r n ,  und auch ihre Zahl ist gering. Denn 
von den meisten Altstädten ist nicht viel mehr 
übrig geblieben als ein spärlicher, mit Mühe und 
Not erhaltener Rest von Baudenkmälern; und es 
fragt sich noch, ob es wirklich pietätvoll ist, in 
völlig modernen Städten diese spärlichen Frag­
mente zu erhalten, die uns täglich daran erinnern, 
wie grausam moderner Geschäftsgeist hinweg-

den seine Mauern niedergerissen, auf dem alten 
Grunde wird ein neues Haus errichtet, das den 
neuen geschäftlichen Anforderungen besser entspricht.

Der moderne Handel, der Verkehr, die geschäft­
lichen Interessen einzelner Personen oder gewisser 
Kreise dürfen aber nicht soweit gehen, Schätze zu 
zerstören, die Eigentum des ganzen Volkes sind — 
nicht nur Eigentum der lebenden, sondern auch der 
kommenden Geschlechter. Der moderne Verkehr 
hat in wenigen Jahrzehnten mehr vernichtet, als 
kriegerische Horden in Jahrhunderten. Jetzt ist es 
aber höchste Zeit, daß S taat und Gemeinden diesem 
Treiben ein Halt gebieten; da kann uns nichts 
das Predigen gelehrter Herren nützen, sondern nur 
das Gesetz. Nur im Wege der Enteignung können 
wir die noch erhaltenen alten Stadtviertel und 
alten Straßen retten. Denn unersetzlich sind die 
Verluste, die wir im deutschen Reiche alljährlich 
durch das Niederlegen alter Häuser, alter Straßen 
erleiden.

Gegen den modernen Verkehr kann man natür­
lich nicht ankämpfen, aber es ist Sache der Stadt- 
gemeinden, den Verkehr in die rechten Bahnen zu 
lenken. Man kann in den Bebauungsplänen ge­
wisse Straßen festlegen, die wegen wichtiger Bau­
denkmäler oder sonstiger allgemeiner Volks- 
Interessen erhalten werden sollen, — man kann den 
Behörden das Rocht einräumen, Ausführung von 
Neuarbeiten in diesen Bezirken zu untersagen. 
Allerdings sind dann die alten Gebäude durch 
städtische Mittel zu unterhalten. Man kann den 
Ladenausbau in diesen Vierteln verbieten oder 
nur unter ^wissen Beschränkungen gestatten, die 
durch die Architektur der alten Gebäude bedingt 
ist. Dem zunehmenden Geschäftsverkehr der Städte 
soll alle Gerechtigkeit in den neuen Stadtvierteln 
widerfahren, und es soll durch gute Verkehrsmittel 
sür den freien Zustrom der kauflustigen Menge 
gesorgt werden — aber als kostbarstes Gut der 
Stadt soll der alte Kern erhalten bleiben, unbe­
rührt vom modernen Geschäftsgeist — eine fried­
liche Insel treuen deutschen Volkstums.

An die meisten Großstädte kann diese Forderung 
nicht mehr gerichtet werden; zu viel ist schon ver­
nichtet, der Charakter der alten Viertel schon 
völlig verdorben, aber nun kommen die kleinen 
und die Mittelstädte an die Reihe, die sich auch 
schon nach weltstädtischem Vorbild Warenhäuser 
zulegen mit Cchaufensterfronten in zwei und drei 
Geschossen. Erhalten wir uns vor allen Dingen 
den reizvollen Charakter der deutschen Kleinstädte 
— wehren wir uns mit aller Kraft dagegen, daß 
sie nicht nach d e r  G r o ß s t a d t s c h a b l o n e  
schrittweise neu erstehen, daß nicht das ganze Heer 
der lieblichen deutschen Städte zu lauter ver­
kleinerten Ausgaben von Berlin oder Leipzig oder 
Magdeburg werde! Und immer wieder müssen 
wir den Stadtgemeinden zurufen, daß ihnen ein 
kostbares Gut anvertraut ist, und daß sie unver­
antwortlich an ihren Bürgern, an der Zukunft der 
Stadt handeln, wenn sie ruhig zusehen, wie ihnen 
dieses Gut stückweise entrissen und gewissenlos ver­
geudet wird.

Wenn jemand in eine alte Straße ein neues 
Haus setzen will, da ist es die rechte Zeit, einzu­
greifen. Nie und nimmer darf! man sagen, daß ein 
einziger Neubau oder der Ausbruch eines einzigen 
neuen Schaufensters den Charakter der Straße 
nicht verderben kann. Alt und Neu können sich in 
der Architektur einer vor Jahrhunderten ange­
legten Straße nimmermehr vertragen. Beim 
ersten Einbruch des modernen Geschäftsgeistes in 
eine alte, stille Straße ist sie dem Tode geweiht. 
Darum kann man alte Stadtviertel nur schützen, 
wenn man planmäßig den Geist des modernen 
Verkehrs lenkt. Tut man dies nicht, so wird zu­
nächst ein Geschoß geopfert, die große, blanke 
Spiegelscheibe verlockt die Nachbarn, auch so große 
Geschäfte aufzumachen, und wenn A. aus seinem 
Hause einen höheren Zins herausschlägt, so will V. 
es ebenso machen. Also Bedingung für die Erhal­
tung der alten Stadtviertel ist die Schaffung ge­
wisser Geschäftszonen; innerhalb der Viertel aber, 
die ihren historischen Charakter bewahren sollen, 
heute für die Kleinstadt vorbildlich sein; sie sind 
es aber vielfach auch in praktischer Hinsicht. Viele 
Architekten haben diese alten Motive wieder auf­
genommen, weil sie auf ihre Studienreisen in ein 
wahres Entzücken versetzt wurden durch die reiz­
volle, schlichte Ornamentik eines Bäcker- oder Ge­
müseladens, einer Varbierstube usw. Lächerlich 
aber wirken dagegen ein paar  ̂grüne Kohlköpse 
oder Wafferrüben hinter einer prunkvollen riesigen 
Spiegelscheibe, die sich schon in Berlin N. und 
Berlin 0 . absonderlich ausnimmt, aber den Gipfel 
der Lächerlichkeit als Schaufensterscheibe einer

Vorkosthandlung in irgend einem kleinen Land­
städtchen erklimmt.

Man muß übrigens auch Lei der Ausführung 
neuer Ladenbauten in Altstädten zwischen kleinen 
und großen Sünden unterscheiden. So sind z. B. 
in Nürnberg unter dem Einfluß einer sehr pietät­
vollen Stadtverwaltung in der verkehrsreichen 

! Innenstadt moderne Geschäftshäuser entstanden, 
deren Architektur jedoch mit Alt-Nürnberg gut 
harmoniert. Hier wurden Stadtbilder von großem 
Reiz geschaffen.

Es wäre aber ein Irrtum , zu glauben, daß es 
genügen würde, in den auf S taats- oder Gemeinde- 
kosten erhaltenen alten Stadtvierteln die Aus­
führung von Geschäftshäusern zu untersagen. Viele 
Geschäftsleute verstehen es, auch in Wohngebäuden 
ohne Veränderung der Front Geschäftsräume ein­
zurichten und die Architektur durch eine große 
Reihe schreiender Plakate totzuschlagen. Die 
bunten Firmenschilder, die Reklamen der Aus­
verkäufe, die schimmernden Metall- und Glasbuch- 
staben, die protzigen Vergoldungen tragen den 
Lärm in die stille Feier der alten Straße hinein; 
in die feierlich stummen Häuser, vor deren Türen 
nach Feierabend unsere Voreltern saßen. Sie ver­
nichten nicht nur das eine Hans, sie vernichten das 
ganze Bild, die Stimmung des Viertels. Was 
man emem Geschäftsmann allenfalls hier gestatten 
sollte, ist ein vor das Haus vortretendes Aushänge­
schild, ein Handrverkszeichen, z. B. den frei aufge­
hängten Schlüssel des Schlossermeisters, die blank­
geputzten Becken der Barbiers usw. Es ist bezeich­
nend, daß diese den Kunden besser leiten, als das 
an der Front klebende Riesenplakat oder das 
Firmenschild mit den goldenen Lettern. Hier gilt 
das Wort unserer Vater: „Viel Geschrei und
wenig Wolle!" Den Barbier finde ich selbst in 
einer Riesenstadt ohne Wegweiser — ich sehe ihn 
von der Straßenecke aus, auch wenn sein Laden 
einige hundert Schritte entfernt ist; aber die 
bunten Plakate an der Hausfront vermag ich erst 
zu lesen, wenn ich darwr stehe, — dann aber wird 
mein Auge mehr vom Schaufenstcrmhalt als von 
dem Plakat in Anspruch genommen. Es ist mir 
unbegreiflich, was die allen, schönen Handwerks­
zeichen eigentlich verbrochen haben; in vielen 
Großstädten hat sie die Baupolizei untersagt. Sie 
sollte lieber das Bekleben der Architektur mit 
bunten Plakaten verbieten. Doch dem Lärm der 
Neustadt mögen sie entsprechen —- nur die stille 
Altstadt möchten wir nicht entweihen lassen.

Wer einmal nach Halberstadt, Hildesheim, 
Goslar oder irgend eine andere deutsche Altstadt 
kommt, der beachte wohl, wie in diesen stillen 
Straßen ein einziger protziger Neubau all die 
alten Häuser erdrückt. Ich habe immer den Ein­
druck. daß die Häuschen wie erschrockene alte Herren 
aussehen, denen irgend ein Rüpel auf den Fuß 
getreten hat. Und immer ist es der moderne 
Geschäftsgeist, der laut in diese stille Poesie und 
Feierlichkeit hineinschrsit. Und frägt die Stadt- 
vater in Frankfurt und Vreslau, in Nürnberg und 
Vraunschmeig, in Halberstadt und Quedlinburg — 
überall werden sie euch bestätigen, daß hier mit 
schönen Vortragen und guten Lehren absolut nichts 
auszurichten ist; nur durch den Zwang, nur durch 
die Machtvollkommenheit der Gemeindeverwaltung 
ist etwas zu erreichen, wenn auch die Belehrung 
der bildungsfähigen Mitbürger über Wert und 
Bedeutung der Baudenkmäler nicht ausbleiben 
darf. Sie sollen sich nicht entrüsten, sondern be­
greifen, warum der Zwang notwendig ist. Einen 
wirklich ausreichenden Schutz der alten Stadt­
viertel werden wir aber erst erreichen, wenn die 
Erhaltung der alten Städte und der Baudenkmäler 
von Ctaatswegen geregelt und durch das Ent­
eignungsrecht gesichert sein wird. Diese Not­
wendigkeit ist von vielen edlen Geistern unserer 
Nation langst erkannt. Möge diese Erkenntnis 
bald Gemeingut des ganzen deutschen Volkes 
werden und die Sicherung der deutschen Bau- und 
Kulturdenkmäler nach einem glücklichen Friedens­
schlüsse zu den großen und wichtigen Aufgaben des 
deutschen Staates gezählt werden!

Sehen wir uns die alten Läden in deutschen 
Kleinstädten an, so werden wir häufig mit nicht 
geringem Staunen wahrnehmen, daß wir nicht be­
rechtigt sind, unsere modernen Geschäftshäuser als 
das allein Vorbildliche hinzustellen — im Gegen­
teil: ihre Anlagen schicken sich garnicht für den 
Kaufmannsladen der kleinen Stadt. Die alten 
Ladenfrontsn könnten in ästhetischer Hinsicht noch 
dürfen Geschäftsbetriebe nur im Rahmen der vor­
handenen Vauanlage gestattet werden — d. h. es 
bleiben die traulichen, kleinen Läden der Vor­
eltern bestehen; Neues darf nicht geschaffen wer­
den. Das ist dann eben die h i s t o r i s c h e  Zo n e .  
I n  dieser Zone soll aufgrund des alten Planes 
nur au sg eb au t und nicht um gebaut werden.

Kunst und Wissenschaft.
Der berühmte Historiker der Universität 

Leipzig. Eeheimrat Professor Dr. Karl Lamp. 
recht, ist der „B. Z." zufolge schwer erkrankt. 
Vor wenigen Tagen wurde er aus seiner 
Wohnung in ein Krankenhaus gebracht. Noch 
Mitte März war Eeheimrat Lamprecht, da­
mals ein Bild blühender Kraft und Gesund­
heit, einem Ruf der deutschen Regierung nach 
Frankreich gefolgt, um sich zu verschiedenen 
Wirtschaftsfragen zu äußern. Er ging zu­
nächst nach St. Quentin und gedachte dann, 
sich nach Brüssel zu begeben. Von dieser Reise 
kehrte er vor etwa drei Wochen schon leidend 
nach Leipzig zurück. — Wie Wolffs Büro aus 
Leipzig telegraphiert wird, ist der Geheime

Hofrat Professor Dr. Lamprecht in vergange­
ner Nacht im 60. Lebensjahre verstorben.

M annigfaltiges.
( S c h w e r e s  B o o t s u n g l ü c k  a u f  der  

E m s.) Bei L e e r  hat sich auf der 
Ems ein schweres Bootsunglück ereignet, dem 
v i e r P s r s o n e n  z u m O p f e r  g e f a l ­
l e n  sind. Vier Herren aus I e m g u m  unter­
nahmen am Sonntag eine Segelpartie. Seit 
der Rückfahrt fehlt von den Insassen des Boo­
tes jede Nachricht, während das Boot selbst ge­
kentert angetrieben wurde. Auch sind Klei­
dungsstücke, die den Bootinsassen angehörten» 
angeschwemmt worden.

! ( Ge s p r ä c h  v o m T a g e .)  „Warum so eich!, 
Herr Doktor?" — „Komme soeben vom Magistrat. 
Mehl-Offenbärungseid geleistet!"

A m s t e r d a m .  10. M ai. Scheck aus Berlin 51.7S dir 
52.2S. London !2.0N> . - > 2 .1 4 °  . ,  P a r i-  47 ,3 S -4 7 ,S S . —  
Markt ruhig, Amerikaner fest.

A in s t e r d a  m , 10. M ai. Java-Kaffee stetig, loko 48, 
Santos-K affee per M ai 34''4. per Septem ber 32-̂  ^ per Dezem­
ber 31» »  — Rüböl stetig, loko 66' per Jun i 64'^ .

C h i c a g o ,  7. M ai. W eizen, per M ai 1ö8. Schwach. 
N e w y o r k ,  7. M ai. W eizen, per M ai 161. Schwach.

Wetter-Uebersicht
d e r  D e u t s c h e n  S e e  w a r t e .  

_________________ H a m b u r g , 1 1 .  M ai.
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der letzten 
24 Stunden

Vorkum 763,9 wolkenl. 12 vorw. heiter
Hamburg (64 5 S O heiter 10 zteml. Heller
Sw inem ünde 765.7 S motten!. 9 zieml. heiter
Neusayrwasser 768,0 S wölke«!. 8 zieml. heiter
Danzig
Kon gsberg 768,0 W S W heiter 7 ziem l. heiter
M emei 767,8 W S W yeiter 8 zieml. heiter
Metz 7Sl,: NO wolkeul. 8 vorw. heiter
Hannover .64.4 O SO heiter 7 vorw. heiter
Magdeburg 764 5 O SO wolkig S zteml. heiter
Berlin ?6V.V S wolkenl. 10 zieml. heiter
Dresden :64.5 — heiter s zieml. heiter
Bromberg 767,4 S O wolkenl. 8 zieml. heiter
Dresiau /67 .0 S O wolkenl. 7 zieml. heiter
Frankfurt, a. M 762.6 N N O heiter S Wetterleuchtt
Karlsruhe 76i,0 NO heiter 10 vorw. heiter
München 760.8 NO yatb ded. 7 zieml. heiter
Prag i65,8 O wolkig 7 zieml. heiter
W ien .65.2 S S O Huld bed. S vorw. heiter
Krakau 768.1 ONO wolkenl. 6 vorw. heiter
Lemberg — — — — —

Hermannstadt — — — — —

Vlissingen 763,3 — heiter 12 zieml. Heller
Kopenhagen — —

Stockholm — — — — ___

Korlstad 756,2 S S W bedeckt 7 meist bewölkt
Havaranda 75 ),4 S Schnee 0 zientt. heiter
Archangel — — —
Biarritz — — —

Rom 756,1 N w oltenl. d —

W - t t e r a u f a g e.
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung sür Mittwoch den 12. M a l:  
heiter, wanner.

Standesam t Thorn.
Dom  2. M ai bis emschl. 8. M ai 1 9 !^  sind gemeldet: 
G eburten: 5  Knaben, davon —  nnehett 

11 Mädchen, .  L „
A u fgebote: 2 hiesige, 1 ausw ärtiges.
Eheschließungen: 2.
Sterb efätte: Sch ffsgehilfenrvttwe M arianna Slatkowski,

geb. Prustakiewicz, 62' ,  I .  2. Dichter Joseph Antczak, 5 ^ / ,  
Juhre. 3. Nähtenn Agues Gnhstaedt, 46 I .  4. Güteragenten- 
W itwe Hulda Nachmann, geb. Lesser, 75 I .  5. Ardetterwitwe 
Johanna K alinowsti, geb. Llzyzanow ski, 67 Jahre. ö. ruff. 
Kriegsgefangener. S o ld a t im G reuz-Jnstr.-Regt. 1 S tan islau s  
Maciak, 22 I .  7. Schülerin B rouistaw a Sw rdersti, 13* § I .  
8. M auter J u liu s  W eingong, 48 Jahre. 9. Gertrud M üller, 
4 M onate. 10. Gasthosdesitzer-Wittve Rosali« CZarneckt, geb. 
Kreter, 64? -  I .  1«. Berta Lange, 68' ,  I .  12. Kaufmann 
Limandus Schaeser, 78' ,  Jahre. 12. Schrtftsetzergehtlse Fritz 
Borrih, rö I .  14. Ziegeleibesitzer-Frau Auguste Wetdemann, 
geb. Binder aus Löoau Westpr., 53 Jahre.

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag (Himmelfahrt) den 13. M ai 1915. 

Altstädtische erränget. Kirche. M orgens 8 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Lic. Freytag. Vorm ittags 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Derselbe. —  Kollekte sür den Westpr. Hauptoerein der 
G ustav-Adolf-Stift,m g. Der Kiudergottesdlenst fallt aus. 

Neustädtische evangel. Kirche. M orgens 7 Uhr: Beichte und 
Abendmahl. Superintendent W andte. Vorm 10 Uhr: 
Gottesdienst. Superintendent Waubke. Danach Beichte 
und Abendmahl. Kollekte sür den Westpr. Hauptoerein 
der Gustav-Adolf-Stsitung.

G arn ison-K irche. Vorm . V Uhr: Gottesdienst. Festungs- 
garuifonpsairer Beckherrn. Dorm. 10' ,U h r :  Gottesdienst. 
Festungsgarn isonpfarrer B andlin . Kein Kindergottesdienst. 
Kriegsdetstunde fällt aus.

Evangett-lutherijchs Kirche (Bachestraße). Vorm . 9 " , Uhr: 
Predigt - Gottesdienst mit Abendmahl. Deichte 9 ' .i  Uhr. 
Pastor Wohlgemut!).

Reform ierte Kirche. Vorm» 10 U h r: Gottesdienst. Pfarrer 
Lttndt.

S t .  Georgenkirche. M orgens 8 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iohst. V orm ittags 9' ,  Uhr: Gottesdienst. Pfarrer
Heuer. lltachher Beichte und Abendmahl. — Kollekte sür 
den Gustao-Adolf-VerUn.

E van gel. K irchengemeinde Nudak-Stewken. Dorm S*/, Uhr: 
Predigt-Gottesdienst mit Feier des heiligen Abendmahls. 
Pfarrer Schönjan.

E van gel. Kirchengemeiltde Gramtschen. Nachmittags 4  Uhr: 
Gottesdienst in Gramtschen.

E van gel. Kirchengemeinde Grabowitz. Vorm ittags 1 0 '/, Uhr: 
Gottesdienst mit Abendmahlsseter m Kompanie. Pfarrer 
Lic. Freytag. ^  ^

E van gel. Kirchengemeinde Gurske. Dorm . 8 Uhr in Gurske: 
Gottesdienst. Darauf Beichte und Abendmahl. Nachm. 
1' ,  Uhr in Neukirch: Gottesdienst. Pfarrer Basedow. 

E van gel. Kirchengemeinde N e M M a ^  Barm . 1 , Uhr in 
Rentjchkau: Gottesdienst, daraus Deichte und Abendmahl. 
Pfarrer Basedow.

E van gel. Kirchengemeinde Lnikau-G ostgan. Dorm . 7 Uhr : 
Gottesienjl in Gostgau, Beichte und hl. Abendmahl. V orm . 
10 Uhr: Gottesdienst in Lulkau, Beichte und hl. Abendmahl. 
Pfarrer Hittmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r. Vösendorf. V orm . 9 Uhr 
in Pensa»: Gottesdienst. Hieraus hl. Abendmahl. Pfarrer

B a E e n -G e m e in d e  Thorn, Heppnerstraße. D orm . 10 Uhr: 
Gottesdienst.

Die bekannte Bersarrdbuchhandlung Karl
B l o c k  verlegte im April d s . I s .  ihren gesamten Geschäfts» 
betrieb von V reslau nach B erlin  68, Kochstr. S.



f ü r  d i e  S t a d t  T h o m .

Pfund

5
24
21
21
30
55
66
60

1 M. 60
2 « 20

28
12
10
18
8

1 „ 60 
1 , 20 

9

1

1

1
1
1
1

1
1

1
1
1

1
1
1
1

1
2
1
1
1
1
1
1
1
1

Pf.

30

60

90

40
80

90

20
40

W e h s t e r  v e r k a u k p r e i r .
Etzkartoffeln Zentner 4.60 M. Pfund
Weizenmehl...............................   „
Roggenmehl...............................  „
Roggenbrot...............................  „
Weizenbrot (Semmel) . . .  „
Gerslengraupen grob. . . .  „
R e i s ............................................. .
Hafergrütze und-Flocken. . . „
Gerstengrütze . . . . . .  „
Kaffee (gebrannt, Konsum) . „

„ (gebrannt, bess. Sorten) „
Zucker (Farm) ...........................
Speisesalz.................................... .
Salzhering, mittlerer Güte, Stück
Vollmilch, L i t e r ...................
Magermilch, Liter . . . .
Eßbutter (Markt) . . . .
Kochbutter............................
Eier, Mandel 1,30 M.. Stück 
Rindfleisch:

Bratfleifch von der Keule.
(Oberschale. Schwanzstück,
Blume und Lende (Lende- 
Rostbeas) mit Knochen . . 
ohne Knochen, ausgenommen
R oastbeas.......................
Filet und Roastbeas ohne
Knochen...........................
Kochfleisch vom Vorderviertel,
Brust u. Rippe (dicke Rippe,
Fehlrippe)........................
Hals, Flanken, Kammrippe 

Kalbfleisch:
Bratfleifch von der Keule
und Nierenbraten................
Kalbsbrust.......................
Kalbskoteletts oder Rücken 
Kalbsschnitzel (Frikandeau).
Kochfleisch (Vordersleisch,
Rippe, H a l s ) ..................

Hammelfleisch:
Bratfleifch (Keule) . . .
Kotelettes oder Rücken . .
Kochfleisch (Brust, Hals,
Dünnung) . . . . . .

Schweinefleisch:
Bratfleifch, Keule, kurze 
Schulter, Kamm . . . .
Kotelettes (Karbonade)
Schweinesilet . . . . .
Schweinefleisch ohne Knochen
und Gehacktes..................
Bauchfleisch und Rippen .
Pökelkamm.......................
K assler...........................
Eisbein...........................
Kopf und Füße- . . . .

Geräucherter Schinken:
a) im ganzen mit Knochen 

Geräuch. Rollschinken, Schinken­
speck, ohne Knochen 
d) im Ausschnitt .

Speck, frischen, mageren 
., ., fetten
„ geräucherten 

Lisen . . . .
Schweineschmalz 
Speisefette . .
Bratenfett . .
Konsum-Margarine

B renn- nnd Belenchtungsstosfe.
Kohlen frei Haus, Zentner . . . . 1 M. 65 Pf. 
Steinkohlen-Vriketts, frei Haus, Zentner 1 „ 60 „ 
Lichte, Paraffin, Pack zu 835 Gramm 60 „

» » »» »» 600 ,, 1 » «
„ Kompos. „ „ 600 „ 1 „ — „

Streichhölzer, Pack............................ 40 „
Brennholz in Kloben, Raummeter. . 10 „ 76 „

„ in Spaltknüppeln, Raummeter 8 „ 60 „ 
Wer höhere Preise als die oben angegebenen 

Höchstpreise fordert, hat. sofern es sich nicht nach­
weisbar um Delikatetzwaren handelt, sofortige 
Beschlagnahme und Bestrafung zu gewärtigen.

Diese Preisliste setzt die Preisliste vom 
14. April außer Kraft.

T h o r n  den 1«. M ai 1918.
M  Am m kiit. Zer RWsllsl.

3«
40
60

60
20
30
60
80
50

60

80
40
20
40
50
40
60

s. U e u M -Z M e u W  
M .  N n S M  W W W  M enlM erle .

Fünfte Klasse

Z i e h u n g  v o m  7.  M a i  b i s  3.  J n n i  1915
Prämien

2
Gewinne

2
2
2
2
2
2
4
5 

24 
36

168 
246 

Z260 
6 566 
8 894 

154 884

Mark 
zu 366 666

zu 566 666 
„ 266 666 
„ 156 660 
„ 166606 
„ 75 006
,  60 000 
,  56 600
_ 40 006
,  80 600 
_ 15 666
 ̂ 10 606 

„ 5 006
„ 3 006
„ 1006  
.  506

246

Mark
606666

1066006  
460060 
360 000 
200006 
150060 
1 2 0 0 0 0  
2 0 0 0 0 0  
240000  
720 000 
540 000 

1 000 000 
1 2 0 0 0 0 0  
9 600 000 
6500000  
4 447 000 

37198160
174 000 Gewinne und 2 Prämien —  64 413160.V. V° Lose 

zu SO SS Mark
sind zu haben bei

Doutbrowski> lsnigl. pmß. Lsttlttk-VmWtt,
Thor», Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

Für Gewinnlose der 5. Klasse sind Ersatzlose, soweit vorrätig, 
während der Ziehung bei mir zu haben.

UettriziMMerke A sm . ß
Wir vermieten eine fahrbare

SLlMrmg-AnrWung
zum Reinigen von Teppichen, Betten, Kissen usw. zum Preise von

I M .  S - —  K  w n  Ä ß  tret K « .
Der Anschluß kann an jede Lampenfassung oder Steckdose er­

folgen.
Z N e M e ,  g e s u n d e s te  R e i u i s u u g !

E '  BoMwlge WtanSnnn« » der « w i M M l

Nektrizitlitsivelke Thsrii.
Fomer, Dreher, Schlosser,

Kesselschmiede, so w ie
Monteure

stellen bei hohem Lohn sofort ein
k .  v r s u N t L ,  8 . 1». 1 K.

LuxoUn
LrollllksssUlaarvasskr,
kixavoa,
riüosLgs ^verse ilen , 
öavol,
Lau äv DninMv,
Lau Äs Portugal,
v r r k v u d L L r v L 8 8 v r ,

Shampoon,
LamMvn-Skampoou,
L'vsr-SdLMpoon,
?vru-L'allMo,
rravL bralllltvvlu ,
Saardlonütn,
Naarlardvo,
VoWLÄSN aller

ernpkLellt in xro886r

1. M ükoli ilsetrs.,
Seiioii-Fabrik, 

All'lavlijcher Mackt SS.

Fenchel»!.
beliebt. Ungeziefermittel, Insektenpulver, 
extra stark und N aphtalin  empfiehlt 

» « S O  Seglerstraße 22,
___________ Drogenhandlurrg.______

Kreuz- und
Siopshacken

von hiesigem Lager sofort b i l l ig ! 
lieferbar.

L  O « . ,
Bromberg.

G rößere  Posten

1 M i W - U W W
sowie gepackte

Waschseifen.
I a  Qualitäten, billig abzugeben.

LL«^n»»irrL Schiüerstr. 3.

Chauffeur
sofort gesucht. Persönliche Meldung er­
wünscht. Z k S in s ts irL  L  O « . ,  Thom.

R M - iiiiii
UilisormslhlieHier

werden von sofort gesucht.

8 . voltva,
Ein tüchtigerGärtner

für dauernd oder für einige Tage in der 
Woche gesucht.

Angebote unter L .  7VS an die Ge- 
schSftsstelle der ^Preffe- erbeten._______

Tapezierlehrlmg
bei hohem wöchentlichen Kostgeld sucht 

________________ k*. KStlilrrM viv.

Au Rutscher
wird gefucht zum sofortige»» Antritt von der

Leibilscher MSI,I°,
Coppernikusstraße 14.

Laufburschen
stellt sofort ein

8 « 1 r^ « S S S ^ , Coppernikusstr. 41.

gesucht.
Air kkss'ligtr Lüilfbiirslhk

Färberei 
^ellie,»straße 108.

ZllW Z M
für Schreibmaschine nud Stenograpkie 
(eventl. Anfängerin) von sofort für Bank­
geschäft gesucht. Bewerbungsschreiben mit 
Gehaltsansprüchen uuter 6 9 9  an die 
Geschästsstelle der ^Presse".___________

Lehrmädchen
mit guter Handschrift kann sofort eintreten.

Optiker ZSZÄSS',
AttMtijcher Markt 1.

Hmdenburg-
G edeuk-Tater. sowie solche mit dem 
Doppelbitdnis des deutfchen und öfter- 
reichlichen Kaisers, den Bildnissen der 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, des Generals von Beseler, (dem 
Besieger Antwerpens), dem Fregatten­
kapitän von Müller von der „Emden". 

Ferner:

Bismarck-
Iah rhunderl-Jub iliitrm Slaler.

A ls neueste P rä g u n g :

Otto W eddigen
Kapitänleutnant, Führer der Unterseeboote 

I I  9 und I I  29.
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
Breiteste. 2, Fernsprecher 1036.

Kalis. Abschobst
beste 1914 er W are. 

pro 1 P fund  69 Pfennig ,

pro 1 Pfund  79 Pfennig ,
empfiehlt

O svL  M s I tL is s ,
Seglerstraße 26.

allfrüheste gelbe. Schoten dicksteischtglganz 
ohne Fäden, sehr reichtragend, vorzüglich 
im Kochen, pro Kx 3.00 M k.. offeriert

Lissomitz, Post Lulkau.
Gebe ab gesundes

Wer-, Gerste»- » « W e n -

S t r o h
zu annehmbaren Preisen

VON M m ZK S,
__________Mlyiiie»! bei L-iblllch.

ßckMIote».
KichriimWIz

verkauft

Psarrgnt Kaschorek
_____  bei Thorn.__________

L» Essigessenz und kondens. Milch 
empfiehlt L 4 « K « O lrra » 8 , Seglerstr. 22, 

__________ D rogenhandluug.

- N «
l e i b v / s s r k e ,

Z u  Iik r tra iisk n  ß.

Zklslh. i!k!lk v. Zkbssiilhte Msbkl.
Nußbattin Kleider- mid Wäscheschränke, 
mit auch ohne Spiegel. Bücherschrank, 
Salon- und Ausziehtische, Waschtische, 
Nachttische, moderne helle und dunkle 
Bettstellen mit Matratze,», Salon-Garnitur, 
Sopha. 2 Sessel. Schreibtisch, Stühle, 
Spiegel, ganze Kücheneinrtchtung, Säule, 
Etagere. Gaslampe, einfach, für Kontor 
geeignet u. a. m. zu verkaufen.

Bachestraße 16.
Viele gebrauchte und neue

Kleidungsstücke
für mittlere Figur und ein ganz neuer 
Heller Anzug sind zu verkaufen.

Gerechtestraße 9, 2 Treppen.

8r. Gasherd,
9 bis 10-flammig. zu verkaufen. Zu erfr. 

« « S t t e l r  « v .  Spediteur. Baderstr.

Ein Pserd
ist zu verkaufen bet
^ « S Ä IL c e . Ansiedelung T h .-P apan .

zu verkaufen. As. X L eSerS L '«  
Gvaborvitz bei Schillno.

W llW M  KU
zu verkaufen. L littlrn r lL S , Schiüno» 

___________ am Zollamt.______

Eine hochtragende Kuh
zu verkaufen. L n r t t  KßSistS,

G r. Neffan bei Schtrpitz.

1 »ehr. M H U M sW ea
und 1 gebr. Rollw agen verkauft

LilriS« T hor«.

All kizl. M M
billig zu verkaufen.

Mocker, Äonduktstr. 31, im Laden.

Suche

Milch-
liesenlngen, auch kleinere, per Fuhrwerk 

oder Bahn direkt nach Thorn.Weier.
Dampf-Molkerei, Thom,

Culmer Vorstadt 76 u. 78.
----------Telephon 2 1 2 .------------

P S " M ilchlieserung

spart Arbeit, 
oeretusacht die W irtschaft,! 

schafft
regelmäßige Einnahme«.

Haus- uüil GniMksihrr-Vtttlk 
zg Thsril.t.ß.

Wohnungsnachwcis in der Geschäftsstelle 
B aderftraße 26, Telephon 927. 

Gefchästsstunden nutzes Sonnabend u n -  
Soun tag  täglich von 5 —7 Uhr abends. 
Abgabe von Mietsverträgen und Aus­
kunft in allen Fragen des Hausbesitzes 

ebendaselbst.
Verm ietete W ohnungen sind sosort 

abzum elden.
Brombergerstr. 62, 1, 9 Zimmer 

und Zubehör, Stall für 3 Pferde 
und Wagenremise t800

Brombergerstr. 78, 1, 7 Zim., Bad 
Küche, Mädchen- und Burschenz. 
Stall, a. Wunsch a. Garten 1450 

Mettiemtr. 103. 1, S—6 Zim., 1300 
Friedrichstr. 10112. 6 Zimm., 1360 
Schulstraße 16. 1, 7 Zimmer 1250 1.16 
Filcherstraße 36, 1, 7 Zimmer 1200 
Mellienstr. 96, 2, 6 Zimmer,

S tall und Garten 1200
Baderstr. 6, pt^ 6Zim. m. s.Zub. 1100 
Coppernikusstr. 39. 2. Et.. 6 Zim^ 

auch geteilt 2 u. 3 Zimmer 800 sos. 
Coppernikusstr. 22, 2, 5 Zimm. 760 
Albrechtstr. 2, 3. 4 Zimmer 700
Tuchmacherstc. 8, 3, 4 Zimmer 

mit Bad 675 1« 7.
Mellienstraße 120, 2, 4 Zimmer.

Bad und Zubehör 650 1. 7.
Gerberstr. 31. 2, 5 Zimmer 630 
Dankstraße 6, 1. Et., 3 Zimmer,

Küche und Eutree 520
Baderstr. 8, Statlg. f. 8 Pferde,

Remise, Speicher. Hofraum. 500 
Leibiifcherstr. 33,1. Obergeschoß 

4 Zimmer 480
Brombergerstr. 45, pt^ l., 4 Zim. 430 
Leibiifcherstr. 38, Erdgeschoß,

4 Zimmer 430
Friedrichstr. 10 12, Hof. 3 Zimmer, 

Küche. Korridor, Nebengelaß 372 
Bröckenstr. 8, part, 3 Zimmer,

Gas, u. Zubehör 360
Parkstr. 18. tiefpart., 3 Zim^ 360 
Friedrichstraße 10112, 2 Ställe. 200 
Bachestraße 17, 3, 6 Zimmer 
Schutstr. 15, 2, 8 Zim. m. Pserdest. 
Schulstr. 13, 2 .6  Zimmer mit Stall, 
Schulstr 12, 1. 6 bis 8 Zim., Zub.

Stall und Garten 
Mellienstr. 101, 4. 4 Zim^ daselbst 

Garten und Pserdepall.
Baderstraße 10. 2. 6 Zimmer. Zu 

erfragen Kontor Boeltcher.
Cutmerstr. 12. pt., gr. Parterre.

räume, 30 Mark monatlich.
Schulstraße 10, Hochpart., 6 Zimmer 

Pferdestall und Garten 
Culmerstraße 12, Kellerräume^

25 Mark monatlich.
Mauerstr. 56, 3. Et^ 2 Zimmer 
Schuhmacherstr. 12, 1 Pserdest. mit 

2 Ständen oder Lagerraum. 
Mellienstr. 109, 3. Et.. 6 Zimmer,

Bad. Gartenland usw.
Kajernenstr. 37, 3 Zim. nebst Zub. 
Schulstr. 11, 2. Et., 7 Zimmer. 
Gerstenstr. 9a, 1 Et., 3—4 Zimmer 
Talstraße 24, 2 Kellerwohmmgen. 
Mellienstr. 90. 3, 6 Zim., Pserdest. 

mit 3 Ständen u. Bursche ngelaß. sof.

Wohnungen
Schulstr. 1t, 2. Et.. 7 Zimm. u. Garten, 
Schulstraße 13. 2. Etage, 5 Zimmer, 
Vachejrr. 17, 3 Et., 6 Zimmer.

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör. Gas- und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für erstere 2 Wohnungen, 
Pferdestaü und Wagenremise.

8 « p p a r t ,  Filcherstraße 5V.

Wohnung,
Schulstraße 15, 3. Etage. 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

8 « p p r» B 't ,  Fischerstraße 59.

Mellienstr. U 2 , 2,
herrschaftliche ü-Z im m erw ohnung mit 
reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Licht sofort zu vermieten.

Auskunft erteilt der Hauswirt.______

Balkon - Wohnungen,
hochpt. u. 1. E t , 3 Zim. u. Zub., Bad, 
Gaseinricht. rc. sogt. od. später zu verm. 

L .»ÄH v1s, Mellienstraße 112, pt., l.

1 bis 2 klkgM iiiöbl. Ammer
eventl. mit Burschenzimmer sofort oder 
später in Brombergervorstadt zu ver­
mieten. «vchulstraße 3, 1.

Gut möbliertes

M U - und M U m «
sofort oder 1. 6. in der Brombergervor­
stadt zu vermieten. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

1 - Q 8 6
des C oburger G eldlotterie, Ziehung 

am 8., 9.. 10.. 11 und 12. Jnni. Haupt­
gewinn 100 000 Mark, zu 3 Mark 

sind zu haben bei
Zd «  » , k»?«

k S rr i -1. L o t t e r i e - E i  nn eh m * 4  
Thorn. Breite st r. 2.



vk. 11».

Sur Lage -er englischen Volks­
wirtschaft.

Unter den Lügen, m it denen die regieren­
den Kreise Englands die öffentliche Meinung 
ihres Landes sowie diejenige der neutralen 
Länder über die wirkliche Lage zu täuschen 
suchen, nimmt das Märchen von einer angeb­
lichen „Unsrschütterlichkeit" des englischen 
Wirtschaftslebens m it die erste Stelle ein. 
Die nackten Zahlen und Tatsachen beweisen 
vielmehr das Gegenteil dieser „Unerschütter- 
lichkeit", wie die folgende kurze Betrachtung 
lehren mag.

Der Haupttrumpf, den die britische Regie­
rung zur Unterstützung ihrer Behauptung von 
der günstigen Lage des Wirtschaftslebens 
Englands auszuspielen beflissen ist, besteht in  
dem Hinweise auf die Steigerung des Wertes 
der englischen E infuhr. Trotz aller llntersee- 
iootgefahren, so sagt man, ist der W ert dieser 
E infuhr von 66,9 M illionen Pfund im  März 
1914 auf 75,5 M illionen Pfund im März 
1915, also um 12,9 v. H., gestiegen. Das ist 
aber, gelinde gesagt, nichts als ein Taschen­
spielerstückchen. Nicht auf den W ert der E in ­
fuhr, sondern auf die Menge der eingeführten 
Waren kommt es an. Die Wertsteigerung er­
klärt sich sehr einfach aus der Verteuerung des 
gesamten Lebens in  England und spricht also 
nicht für die Gunst, sondern fü r die Ungunst 
der wirtschaftlichen Lage. An einem einzigen 
Beispiele läßt sich dies m it Leichtigkeit deut­
lich machen. Während nämlich der W ert der 
Weizeneinfuhr in  den Monaten Januar, Fe­
bruar, März 1914 8,6 M illionen Pfund, im 
Januar, Februar, März 1915 11,8 M illionen 
Pfund S terling, also beträchtlich mehr, be­
trug, ist umgekehrt in  denselben Zeiträumen 
die eingeführte Weizenmenge von 21,6 M ilk. 
Ewts. auf 18,6 M illionen Twts. gesunken. 
Die Versorgung des englischen Marktes m it 
Weizen, dem fü r die Volksernährung Eng­
lands wichtigsten Artikel, hat sich also sowohl 
durch das Sinken der E infuhrziffer wie durch 
das Steigen der Preise während des Krieges 
wesentlich schwieriger gestaltet.

Die Angaben über die englische E infuhr 
gewinnen aber einen rechten W ert erst da­
durch, daß man sie zu den entsprechenden 
Zahlen der Ausfuhr in  Beziehung setzt. Erst 
aus der zusammenfassenden Betrachtung bei- 
der läßt sich ein richtiges, Gesamtbild der 
gegenwärtigen wirtschaftlichen Lage des b ri­
tischen Jnselreichs gewinnen. Auch auf dem 
Gebiete der Ausfuhr steht es nun fü r England 
recht unerfreulich aus. Hier, wo jede W ert­
steigerung als wirklicher V orte il zu buchen 
wäre, ist nicht nur keine Wertsteigerung, 
sondern vielmehr eine Wertverminderung 
eingetreten. So war der W ert der englischen 
Ausfuhr im  März 1915 um 32,2 v. H. geringer 
als im März 1914. Von dieser Tatsache aber 
w ird  die englische Volkswirtschaft umso schwe­
rer betroffen, als es sich bei der E infuhr 
wesentlich um Rohstoffe, bei der Ausfuhr da­
gegen um Fertigfabrikate handelt. Gesteiger­
ten Preisen der Arbeilsmaterialien steht also 
eine Verminderung des Absatzes der Arbeits­
erzeugnisse gegenüber. Daß hierunter Eng-

Neue hüte und Schleier.
Die deutsche Putzmode des Kriegssrühlings.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Was man noch vor einem Jahre fü r unmöglich 

gehalten hätte, ist Ereignis geworden. P aris , die 
einstige unumschränkte Herrscherin im Reiche der 
Damenhutmode, ist entthront, aus dem Felde ge­
schlagen, besiegt auf der ganzen Linie. Der Verein 
der deutschen Damenhutfabrikanten hatte sich, wie 
man weiß, schon im  vergangenen Herbst zusammen­
geschlossen, um eine deutsche Hutmode ins Leben 
zu rufen. Nun, die große Arbeit, der sich der 
Verein unterzogen hat, ist von vollem Erfolg ge­
krönt worden. Trotz dem Kriege haben in  diesem 
Jahre unsere Putzmacherinnen schon recht ansehn­
liche Einnahmen erzielt, und diese werden sich bei 
Beginn des Sommers, wenn erst die Seiden- und 
Samthütchen der Übergangszeit aus dem Straßen- 
leben verschwinden, um den leichteren, in  hellen 
Farben gehaltenen Gebilden Platz zu machen, wohl 
noch steigern. W ill  man näher umschreiben, was 
die deutsche Frühjahrsmode den Damen bringt, so 
mutz man gerechterweife sagen: Es w ird  a l l e s  
getragen! Im  gegenwärtigen Augenblick läßt sich 
nicht einmal sagen, ob der große oder der kleine 
H ut modern ist; jede Dame w ählt die Form, die 
für ih r Gesicht am kleidsamsten ist. Jetzt im M a i 
w ird  man die sogenannter! Trotteurhüte bevor­
zugen, die zum Schneiderkleid immer noch am w irk­
samsten und am praktischsten sind; denn es wäre 
verfehlt, zum dunklen oder hellen Jackenkleid einen

Chor», Mittwoch den 12. Mai I-IS.

Die prelle.
V ritt«  Statt.)

lands Unternehmertum und Arbeiterschaft be­
trächtlich leiden müßen, liegt klar auf der 
Hand. Die allgemeine Tatsache des Rückgan­
ges der englischen Ausfuhr aber läßt sich durch 
zahlreiche Einzelbeispiele wirkungsvoll ver­
deutlichen. So ist die Ausfuhr von Garnen 
(Wolle, Kammgarn, Baumwolle) im  März 
1915 gegenüber dem Vormonat um 40,1 bis 
70,2 v. H. zurückgegangen. Die Roheisenvsr- 
schifsungen von Middlesbrough ferner, die sich 
im November 1914 auf 66 013 beliefsn, sind im  
Januar 1915 auf 19110 und im März 1915 
auf 12 486 zurückgegangen, wie der „Econo- 
mist", das angesehenste englische Fachblatt, 
hinzufügt: „aufgrund der Schwierigkeiten der 
Schiffahrt in  der Nordsee". Von der sinken­
den E infuhr und Ausfuhr find naturgemäß 
auch die Erträgnisse der Schiffahrt aufs un­
günstigste beeinflußt worden, sodatz, ebenfalls 
nach dem „Economist", die Nettoüberschüsse der 
Schiffahrtsgesellschaften gegenüber dem Vor­
jahr im allgemeinen einen Fehlbetrag von 
21,6 v. H. ergeben.

Das Gerede von der „UnerschüttsrNchkeit" 
des englischen Wirtschaftslebens hält demge­
mäß gegenüber der unanfechtbaren Sprache der 
Tatsachen keinen Stand. Die wirtschaftlichen 
Hoffnungen, die man von englischer Seite an 
diesen Krieg geknüpft hat, werden sich, so 
Gott w ill, in  das Gegenteil verkehren, und 
das Erwachen aus dem Kriegstaumel w ird 
auch in  dieser Hinsicht für England ein recht 
böses sein.

Uriegs-Allerlei.
Die deutsche Landsmannschaft im  Felde.
Von den 56 im  Koburger S. E. vereinigten 

Landsmannschaften m it einem Bestände von 
232 M itg liedern befinden sich nach der Auf­
s te llu n g  vom 1. A p r il 3391 (1731 Aktive und 
Inaktive  sowie 1660 alte Herren) im Kriegs­
dienst. Den Heldentod fürs Vaterland haben 
212 erlitten. M it  dem Eisernen Kreuz erster 
Klaffe find 11. m it dem Kreuz zweiter Klaffe 
722 ausgezeichnet worden. Bei Aufstellung 
dieser Zahlen sind die M itglieder, die mehre­
ren Landsmannschaften angehören (Zwei- und 
Drei-Bänderleute), nur einmal gezählt 
worden.

15 M üder im  Felde.
I n  dem zu einem Lazarett eingerichteten 

Strandschloß in  K o l b e r g  befindet sich 
gegenwärtig ein verwundeter Krieger, dessen 
14 Brüder im  Felde stehen. Einer der Bruder 
ist Unteroffizier und bereits Inhaber des 
Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klaffe. 6 Brüder 
sind Kriegsfreiw illige. Der Vater der 15 
Söhne betreibt in  einer westpreußischen Stadt 
die Klempnerei und hat noch drei Töchter. Bei 
dem Ausbruche des Krieges hat der Vater vom 
Kaiser 600 Mark als Geschenk erhalten.

D rei Söhne Lei einer Kompagnie m it dem 
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Dieser gewiß seltene Fa ll ist aus Jauer in 
Schlesien zu verzeichnen. Der Wagenbauer 
Erdmann Schmidt» dessen Söhne und Schwie­
gersohn bei der 1. Kompagnie der 154er im

riesigen Reihsrhut zu tragen. Unter diesen kleinen 
Hüten steht man verschiedene Formen, .die den 
Kopfbedeckungen der Krieger entlehnt find, aller­
dings nicht denen unserer braven Feldgrauen, son­
dern vielmehr den Mützen, Stürmern und Tschakos 
früherer Zeiten. Sehr geschmackvoll wirken die 
kleinen Hüte in  Elockenform m it einem gleich­
farbigen Veerenkranz oder m it einem in  der Zu­
sammenstellung der Farben geschickt gewählten 
Kranz von B lüten oder schließlich m it einer dicken 
schwarzen Perlenschnur umlegt, die als Abschluß 
ein fein abgetöntes Blumensträußchen zeigt. M an 
vermeidet dem Ernst der Ze it entsprechend alles, 
was als auffällig bezeichnet werden kann oder 
durch zu lebhafte Farben auffällt. A ls  fesche Ear- 
nierung der kleinen Hüte seien auch Federposen 
jeglicher A rt, Farbe und Größe, Fedsrphantafien, 
Trappenfedern in  allen Farben, Reiher von der 
kostbaren Paradiesfeder bis zum billigen, prak­
tischen und gleichfalls sehr hübschen Fischreiher 
genannt.

Blumen, sehr v ie l Blumen sind aber die Haupt- 
garnierung fü r große und kleine Hüte. Hier seien 
als besondere Neuheit die gemalten Blumen des 
Professors Koffuth erwähnt, der im  Interesse der 
deutschen Mode-Jndnstrie weißen Blumenblättchen 
in  allen Farben bemalte, die seine Phantasie ihm 
eingab. Diese gemalten farbigen Blumen stellen, 
zum Kranze geschlungen, eine reizende H utgarnitur 
dar. A ls  letzte Neuheit verdienen die natürlichen 
Blumenkränze genannt zu werden, die te ils  aus 
Strohblumen te ils  aus präparierten Blumen und

Felds stehen, kann m it Stolz auf seine Söhne 
blicken. Während der älteste Sohn u,rd 
Schwiegersohn schon im November vorigen 
Jahres m it dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet 
wurden, erhielt nun auch dtzr Jüngste, der Ge­
freite Ewald Schmidt, der sich schon in  frühe­
ren Gefechten vielfach ausgezeichnet hatte, für 
hervorragende Tapferkeit bei den letzten am 
24. A p ril begonnenen Kämpfen das Eiserne 
Kreuz zweiter Klaffe.

Eine russisch« Frauenlegion.
I n  den Gouvernements Mohilew und 

Tschernigow ist nach der „Nowoje Wremja" 
vom 28. A p r il die B ildung einer fre iw illigen 
Frauenlegion zur Ausübung des Dienstes 
hinter der Front angeregt worden. Sie soll 
auf dem österreichischen Kriegsschauplatz alle 
militärischen Funktionen außer der T e il­
nahme am Kampfe selbst übernehmen. Der 
Aufruf hat in Kiew großen B e ifa ll gefunden. 
Viele Frauen haben sich bereits zum B e itr it t  
verpflichtet. Die russische Frauenlegion 
wäre ein Seitenstiick zu dem englischen S u ff-  
ragettenkorps.

Der PoincarS-See.
Der Präsident der französischen Republik 

erlebt jetzt so wenig Frohes und Angenehmes, 
daß man e-l ihm  wohl gönnen kann, wenn 
K a n a d a  sich beeilt, seinen Namen in  der 
Geographie zu verewigen. Die Regierung 
hat nämlich einen zwischen dem Sankt 
Augustin- und dem Eskimofluß gelegenen See 
auf den Namen Poincars getauft. Die Regie­
rung von Quebec hat m it dieser Ehrung den 
Verbündeten des Mutterlandes ihre Höflich­
keit bezeugt, wie sie ja  auch schon den der K u l­
tur neuerschloffenen Distrikten Kanadas die 
Namen Hanotaux. Lamy. Bassin und Bonin — 
der letztere ist der französische Generalkonsul in  
Kanada — gegeben hat. Das Gebiet, in  dem 
der Poincar6-See liegt, hat für die Franzosen 
übrigens auch noch ein geschichtliches In te r ­
esse. W ar es doch das nördliche Ufer des St. 
Lorenzstroms, auf dem die alten französischen 
Kolonisten ihre Fischplätze gründeten. Die 
Namen dieser ersten Ansiedler haben sich in  
der Erinnerung erhalten und wurden den 
Gebieten gegeben, die an der Mündung des 
großen kanadischen Stromes gelegen sind.

Englische Kriegslust.
Die Londoner „D a ily  M a il" ,  der man ge­

wiß nicht vorwerfen kann, daß sie zu den 
„Miesmachern" gehört, veröffentlicht „kleine 
B ilder, gesehen auf U rlaub" von einem eng­
lischen Soldaten. Der „P riva te " le itet seine 
Schilderungen von Kampflust eigenartig ein. 
E r schreibt:

„M änner überall, überall Männer. And 
keiner von diesen Männern ist Soldat. Hotels, 
Omnibusse, Theater, Tramwagen sind voll von 
ihnen. Männer, die wie gewöhnlich ins Ge­
schäft gehen, Männer, die komfortabel ihre 
D iners speisen; Männer, die in  ihren Betten 
überlange liegen bleiben; Männer, die über 
einen lachen, wenn man sie in  der Kitchener- 
tracht passiert und ausrufen: „Seht den komi­
schen K orpora l!"; Männer, die Soldaten sein

Gräsern zusammengestellt find. Sie werden meist 
lose um den Hut gelegt und m it einer in  der Farbe 
gut abgetönten Schleife zusammengehalten. Ganz 
besonders gut dürften sie sich fü r die Hochsommer- 
hüte eignen, und sie werden, von jungen Mädchen 
und Kindern zu Waschkleidern getragen, gewiß 
sehr reizvoll wirken. D ie großen Hüte, die ja  
immer kleidsam sind, w eil sie dem Gesicht einen 
vorteilhaften Rahmen geben, zeigen die verschieden­
sten Formen: matrosenartig, manchmal die
Krempen linksseitig gehoben, manchmal ganz flach. 
D ie Schäferhüte vergangener Zeiten tauchen wieder 
auf und auch die leicht gebogenen Wippen aus 
Florentincrstroh. Diese Hüte werden meist ganz 
flach m it Blumenkränzen oder m it Vlumentuffs 
garniert. Letztere dienen gleichzeitig zur Befesti­
gung von Bindebändern. Auch der kostbare Reiher 
w ird  flach um den H ut gelegt, gesteckte kleine 
Neiherbüschel, von schmalem Band und zierlichen 
Schleifen gehalten, wirken sehr vornehm. Floren- 
ttnerhüte, nur m it einem Band umlegt, das seit­
lich, aber mehr dem Hinterkopf« zu, wie versteckt 
eine Rose hält, sind jugendlich, fesch und doch ge­
schmackvoll. A ls  beliebte Stroharten seien Pikot-, 
Glanz- oder Pedalstroh, Phantafiegeflechte, Floren­
tiner, Lisers und Tagal genannt.

Noch ein W ort über die S c h l e i e r m o d e ,  
die in  diesem Frühjahr ganz besonders beliebt ist. 
Die Schleier bilden diesmal sehr häufig sogar einen 
T e il der Hutgarnitur. Welchen Schleier man 
wählt, w ird  freilich von dem Geschmack der Träge­
r in  abhängen. Die kurzen, koketten NasenMeier,
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könnten —  aber es nicht sind. —  D er U rla u b  
ha t mich belehrt, daß nicht a lle  B r ite »  britisch 
sind. —  Ich  sehe dieselben müßigen junge« 
Leute au f den Plätzen parad ieren, dieselben 
krä ftigen Straßenüahuschaffner K a rte n  lochen, 
dieselben starken K ons ta tie r den Verkehr in  
O rdnung h a lte n -------- "

E in  englisches R egim ent jüdischer
„F re iw illige r".

E in  ita lienischer Sprachlehrer aus D er- 
ce lli hat, w ie  „T o r r ie rs  dslla  S e ra " zu melden 
weiß, von einem seiner in  A lsxa n d ria  in  
Egypten lebenden B rü d e r einen B r ie f  e rha l­
ten, der einen in  der modernen Z e it w oh l e in ­
zig dastehenden F a ll erw ähnt. Es handelt sich 
dabei um die B ild u n g  eines Regim ents, 
das die englische M ilitä rb e h ö rd e  ausschließlich 
aus jüdischen S o lda ten  zusammengestellt hat. 
Daß diese Judon  sich nicht f r e iw il l ig  un te r die 
englischen Fahnen begeben haben, beda rf.w oh l 
kaum besonderer Hervorhebung. W enn es 
auch von englischer S e ite  so dargestellt w ird , 
daß es sich h ie r um F re iw ill ig e  handelt, so 
u n te r lie g t es doch keine;« Z w e ife l, daß diese 
„F re iw il l ig e n "  einem sanften Druck gehorch­
ten, a ls  sie sich dazu entschlossen, in  englische 
Kriegsdienste zu tre ten . Das fre iw illig e  Re­
g im ent oder rich tige r gesagt B a ta illo n  besteht 
aus fün fhunde rt jungen N sfle-r der jüdischen 
K o lo n ie  P a las tm ss, die a ls Russen P a läs tina  
verlassen mußten, w e il sie sich nicht dazu ve r­
stehen w o llten , die türkische S taa tsangehörig ­
keit anzunehmen. D ie  Türken hatten aus­
drücklich versichert, daß die russischen Juden, 
sofern sie die Aufnahm e in  den türkischen 
S taa tsve rband  nachsuchten, ru h ig  im  Lande 
bleiben konnten und dem türkischen Schutze 
unterständen. D a  d ie  h ie r in  Frage kommen­
den F a m ilie n  von dieser E rm ächtigung keinen 
Gebrauch gemacht haben, so w urden sie a ls  
Russen ausgewiesen und flüchteten nach 
A lexand ria . Zum  Lohn d a fü r- is t ihnen jetzt 
d ie Auszeichnung zu te il geworden, ih re  Söhne 
in  britischen Diensten fü r  die Sache der E ng­
länder gegen die Türken kämpfen zu lasten. 
Das jüdische B a ta illo n  ha t a ls  A usb ildungs- 
o ffiz ie re  zwei junge H erren aus der hohen 
jüdischen Gesellschaft A le xa n d ria s  erhalten 
und fü h r t den o ffiz ie llen  T i te l  „Z ion M u te  
T ra n sp o rt Corps". Auch eine Fahne hat die 
neugebildete jüdische T rupps e rha lten : das 
Fahnentuch zeigt in  der M it te  einen im  
Pentagram m  ruhenden S te rn , über dem ein 
hebräischer Buchstabe angebracht ist. A lle  Be­
fehls werden in  hebräischer Sprache e r te ilt ,  
und die Sabbatruhe w ird  streng eingehalten. 
Das B a ta illom  ha t auch einen eigenen Schläch­
ter, der die Schlachttiere nach jüdischem R itu s  
schlachtet, w ie  überhaupt alle  m it  dem K u ltu s  
in  V e rb indung  stehenden Vorschriften streng 
beobachtet w e ^e n .

Im Theater von Kairo.
Der dänische Schauspieler Johannes Poulsen, 

nicht nur berühmt wegen seiner Darstellnngskunst, 
sondern auch wegen seines Witzes und seiner Spott­
sucht, veröffentlicht in  „P o litiken" gegenwärtig 
Reisebriefe über seine Fahrt durch Egypten. Ve-

die oft nur als ein V o lant das Gesicht beschatten, 
vorn g la tt und rückwärts kraus fallen, oder die in 
dreieckig gewebter Form dem Gesicht fest anliegen, 
sind ebenso modern wie die lose wallenden Schleier, 
die noch häufiger getragen werden. Letztere wer­
den reich um die Krempe gereiht und umflattern 
den Hut. Viele Damen lieben es aber, den 
Schleier unter dem K inn eng Zusammengezogen Zu 
tragen, damit er das Gesicht fest umspannt. Um 
dies zu erreichen, w ird ein schmales Samtband am 
Saume befestigt, das m it einem kleinen Druckknops 
verschlossen w ird. Für die lose gebauschten Schleier 
wählt man m it besonderer Vorliebe ein Gewebe 
aus Chantillyspitzen oder Tülle m it Zierlichen 
Vlütenranken. Die dreieckigen SchleierLücher, sog. 
Mona Lisa-Schleier, sind meist aus Eros- oder 
Wabentüll gewebt. I n  den Farben gibt es keine 
strengen Vorschriften. M an nim m t das, was kleid­
sam ist. E in weißer Schleier w irk t sehr hübsch 
auch zu einem dunkelblauen Hut, ebenso wie ein 
blauer Zu einem weißen Hut. Die Hauptsache ist, 
daß die Farben harnwnieren, und hierin die rich­
tige Wahl Zu treffen, ble ibt dem Geschmack der 
Trägerin vorbehalten.

Gedankensplitter.

Aus fo lgt ein Ruhm, der ewig bleibt, 
Wenn w ir  gestorben sind,
Gestorben fü r das Vaterland 
Den ehrenvollen Tod!

K  l  o p s to L



Anders anschaulich schildert er einen Theaterbesuch 
in Kairo, der sein fachmännisches Interesse begreif­
licherweise besonders in Anspruch genommen hat, 
wenn es Poulsen anscheinend auch besonders darum 
zu tun war, die dem Abendländer komisch erschei­
nenden Seiten herauszufinden. Er wohnte der 
Vorstellung eines berühmten arabischen Schau­
spielers Lei, der mit seiner Truppe im ersten 
Theater Kairos ein „Charlotte" betiteltes Schau­
spiel aufführte, das seine Herkunft aus dem Fran­
zösischen kaum verleugnen konnte. „Mit nicht ge­
ringen Erwartungen betrat ich das Theater," 
schreibt Poulsen. „Es war bis zum letzten Platz 
von Männern in rotem Fez besetzt. Der erste Rang 
des Hauses war für die Damen vorbehalten und 
deshalb mit weißen Tüllgardinen dicht verhüllt. 
Diese Hülle sollte natürlich den Damen als Schutz 
vor den zudringlichen Blicken der Männerwelt 
dienen. Damit aber die Damen hinter ihnen das 
Schauspiel genießen konnten, waren Löcher in den 
Stoff geschnitten, hinter denen man die schönen 
Augen der Theaterbesucherinnen hier und da auf­
blitzen sah, Das Schauspiel, das gegeben wurde, 
spielte zu Beginn des 16. Jahrhunderts. Der Lieb­
haber, den der Direktor des Theaters in eigener 
Person gab, weil er die dankbare Hauptrolle 
keinem anderen überlassen wollte, war ein kleiner 
Mann, der einem geschniegelten Grünkramhändler 
ähnelte, und dessen Körper in ein suppenfarbenes, 
baumwollenes Trikot gezwängt war, zu dem die 
roten Saffianstiefel nicht recht paffen wollten. Die 
Beine des Mannes waren überhaupt der schwache 
Punkt der Figur; sie erweckten unwillkürlich den 
Eindruck, als ob der Mann künstliche Gliedmaßen 
hätte. Der erste Akt des Stückes ging im Audienz­
zimmer eines Königs vor sich, eines Gemaches, das 
garnicht königlich aussah, sondern eher einem 
Zimmer in einer Kopenhagener Vierzimmer-. 
Wohnung glich. Da die Sache in der Renaissance 
spielte, hatte man der Forderung nach Echtheit des 
M ilieus dadurch Rechnung zu tragen gesucht, daß 
man längs der Wände sechs durch den Gebrauch 
bereits stark mitgenommene Stühle hingesetzt hatte, 
die mit grünem Samt überzogen waren. Der 
König erschien schließlich auf der Szene, und es 
kam zu einer großen Auseinandersetzung zwischen 
ihm und dem Liebhaber. Dem Publikum mußte 
dieser König mit seinem etwas kurz geratenen 
Hermelinmäntelchen, mir dem kecken FederbareLL 
und seinen wattierten Beinen unbedingt einen 
starken Eindruck machen. Denn den Arabern, 
deren Beine Zündhölzern gleichen, imponiert nichts 
so sehr, wie der Besitz recht dicker Beine, ein Ge­
schmack, dem der Darsteller des Königs durch un­
förmige Mattenpolster reichlich Entgegenkommen 
gezeigt hatte. Der Auftritt war inhaltlich von er­
schütternder Tragik. Der Liebhaber machte aus 
seinem Herzen keine Mördergrube, sondern sagte 
dem König furchtlos die Wahrheit. Der König

seinerseits nahm diese offene Sprache mit argem 
Fluchen auf, und so entwickelte sich die Sache lang­
sam, aber sicher zu einer Schlägerei, der durch das 
Erscheinen der Geliebten, einer Riesendame in 
einer unglaublich tief ausgeschnittenen Gesell- 
schafLstoilette und einer gewaligen Tournüre, ein 
Ende gemacht wurde. Das rettete aber den Lieb­
haber nicht vor der Verhaftung, die die Geliebte 
mit greulichen Schimpfworten begleitete. Im  
zweiten M  stand der Liebhaber inmitten einer 
netten Baumdekoration und sang mit einer 
Stimme, die so klang, als ob sie aus einem zer­
schlagenen Topf käme, ein gar rührsames Lied von 
einem Tiger, der ihm arge Herzbeklemmungen ver­
ursachte. Das Publikum schwamm in Tränen. Im  
dritten Akt traf der König mit der Geliebten in 
einem Nonnenkloster zusammen. Die Arme krankte 
an Liebesgram und.offenbarte ihren Seelenschmerz 
durch wackelnde Körperbewegungen, die den Ver­
dacht erwecken mußten, daß sie an Zahnschmerzen 
oder Leibschneiden litt. Daß der König darüber 
die Geduld verlor, kann nicht Wunder nehmen. 
In  seiner Wut packte er sie schließlich und ver­
prügelte sie nach allen Regeln der Kunst, bis sie 
sich heulend auf dem Boden wälzte. Geholfen 
hatte die Züchtigung leider nichts. Denn gleich 
darauf mußte er zu seinem Schmerz die unver­
besserliche Huldin mit ihrem Galan bei einer 
glühenden Liebesszene überraschen. Der ertappte 
Liebhaber gab dem König einen Stoß vor den 
NLagen, der so wuchtig ausfiel, daß der unglück­
liche Monarch unter furchtbaren Krumpfen, starb. 
Das schöne Stück endete damit, daß der Minister­
präsident erschien und die beiden schwergeprüften 
Liebenden vereinte."

Bader und Heilstätten.
V a d R e i n e r z .  Die  Winlerkui>Ab?eil«>irg des  

neuen Badehauses wurde so l in k  in Anpnrch < enommen,  
daß schon seit längerer Zeit der gn: ze Kurbetrieb im 
vollen Umfange e'öffnei werden mußte. Nach den be 
reits zahlreich vorliegenden Anmeldungen ist trotz des  
Krr?oes eine recht gute S a is o n  zu erwarten. Die Kur- 
musik beginnt in der ersten Hälcke des M o n a ts  M a i .

UriegsMeratttr.
E i n  S o l d a t e n  k o c h b n c h .  Veranlaßt durch dir 

überaus günstigen Er olee. welche die Soldaleukochlnrse 
im Letteverein gezeitigt haben, hat der Kriegsminister  
im Einvern hmen mit dem H andelsm in i  er angeordnet,  
daß derartige Unterrichtsknrse an den Haushaklniras.  
schicken der Garnison :ädte ein gerichtet werden. Für 
diese Klüse hat die bekannte S  mirrmVorsteherin des  
Letlev"retns,  Fräulein  H aiinemami, „Kochanweisimgetl" 
herausgegeben, welche der Massenoe,breitlmg in» Heere  
und in den Iugendorgani  alionen dienen ollen und 
die jeden S o ld a ten ,  W andervogel,  Pfadfinder usw. 
ohne weiteres instandsetzen, sofort eine A n-ahl  einfacher 
Ge.ichte selbst dann selbständig zu kochen, wenn die 
Feldküche a u s  irgendwelchem Grunde nicht erreichbar 
ist. Der P r e i s  des Büchleins ist, um ihm die ermünsch e 
Verbreitung zu sichern, aus nur 15 P f g .  angesetzt (von

100  Expl. ab sogar nur 10  Psg .)  E s  ist in der V ra n d u s -  
schen Verlagsbuchhandlung, Ber lin  VV 3 5  erschienen 
und sollte jedem S o ld a te n  in s  Feld gesandt werden.

K r i e g s d e p e s c h e n  1915 (Verlag V oll  u. 
Pickardt, Ber lin .  J an u a r  und Februar hest je 40  Psg .)  
Die  gewaltigen Stelluugskämpse, die diesem Weltkrieg 
ihren eigenartigen S te m p e l  ausdrücken, in ihrem täglich 
hin- und her wogenden Verlaus zu verfolgen und so 
den ständigen Ueberblick über diese Ereignisse stets von 
neuem dem Gedächtnis einzuprägen, dazu ist nichts 
geeigneter a ls  diese Knegsdepeschen ° Hefte, die 
dankenswerter Weise auch die prächtiger, Sch achtberichte 
des großen Hcuip q u ad iers  veröffentlichen. Die  S a m m ­
lung wird einmal ein hervorragendes Denkmal unserer 
Zert sein.

Mannigfaltiges.
( D a s  G r o ß e  Lo s )  der preußischen 

Klassenlotterie wurde am Montag Vormittag, 
also bereits am 3. Ziehungstage der 3. Klasse, 
gezogen. Es fiel, wie bereits mitgeteilt, auf 
die Nummer 82 809. Der Gewinn von 
500 600 Mark geht für Abteilung 1 nach Lü­
beck, für Abteilung 2 nach Rostock. Es wurde 
in beiden Abteilungen in Achteln gespielt.

( K e i n e  V o g e l w i e s e . )  Das bekannte 
große D r e s d e n e r  Volksfest, die stets acht 
Tag,e dauernde Vogelwiese, wird. wie im vo­
rigen Jahr, so auch in diesem Sonrmer aus­
fallen wegen des Krieges.

( V e r m ä c h t n i s  f ü r  d i e  Hochs chul e  
F r e i b u r g . )  Unter den der Hochschule Frei- 
Lurg in Br. im letzten Jahre zugefallenen 
Schenkungen befindet sich ein Vermächtnis von 
160 000 Mark von Dr. Wettsrhans: das natur­
wissenschaftlichen Studien zugute kommen soll.

A r z t  u n d  V e r b r e c h e r . )  I n  
S m y r n a  wurde der Arzt Dr. med. Rohde 
verhaftet, dessen Doppelleben die Kriminal­
polizei wiederholt beschäftigt hat. Es ist jener 
Arzt, der vor zwei Jahren mit einem Stu­
denten einen Einbruch in eine B e r l i n e r  
Diamantenschleiferei plante, dann aber im 
vergangenen Jahre als Dr. Ludwig Adler in 
Berlin mehrere Assistentenstellen bekleidete 
und endlich verschwand, nachdem er in einer 
Heilanstalt in Schöneberg einen reichen P a­
tienten in den elektrischen Schwitzkasten gesteckt 
und um wertvolleSchmucksachen bestohlen hatte. 
Nach den ersten Veröffentlichungen über den 
Diebstahl meldete sich bei der Kriminalpolizei 
ein deutscher Kaufmann, der den Dr. Rohde 
vor drei Jahren in Konstantinopel kennen ge­
lernt hatte. Dort war er als Arzt in einem 
Lazarett tätig. Die weiteren Nachforschungen 
knüpften an diese Spur an. So erfuhr man, 
daß Dr. Nohde nach Ausbruch des Krieges auf 
dem türkischen Konsulat in Wien war. Dort 
hatte er sich für einen osmanischen Staatsbür­
ger ausgegeben und ein Schriftstück vorgelegt,

wonach ihm das Lazarett in  Sm yrna m it­
teilte , daß er seinen Urlaub abbrechen und 
schleunigst seinen Dienst wieder antreten  
müsse. Auf diesen A u sw eis hin  erhielt er die 
erforderlichen Papiere und reiste nach Sm yrna  
ab. Nunmehr wurde auf diplomatischem Wege 
die Verhaftung des Gesuchten eingeleitet. Er 
wurde in  Sm yrna verhaftet. Aller Wahrschein­
lichkeit nach ist Rohde nicht türkischer, sondern 
österreichischer S taatsbürger. Er wird vor­
aussichtlich in  Österreich für die in  Deutschland 
begangenen Verbrechen vor den Rickster gestellt 
werden. Über den Verbleib der Schmucksachcn, 
die der Arzt dem P atien ten  stahl, ist noch 
-nichts bekannt.

( K l e i d u n g s s t ü c k e  a u s  S p i n n w e b e n . )  
Eine große Rarität besaß Ludwig XIV. in einem 
Rocke, dessen Stoff aus den Faden gewöhnlicher 
Spinnen in ihrer Naturfarbe gewebt war, ein Ge­
webe, das im Sonnenlicht mattsilbern schimmerte. 
Die Schwierigkeit, dieses Spinnengewand anzu­
ziehen, soll, was nicht weiter verwunderlich ist, so 
groß gewesen sein, daß man dabei der Dienste eines 
geschickten Schneiders bedurfte, dem die Aufgabe 
zufiel, die Riffe, die beim Anziehen des hauch­
zarten Stoffes entstanden, auf der Stelle zu stopfen. 
Schließlich bekam der König die ebenso umständ­
liche wie mühselige Prozedur satt und riß das Ge­
wand in Fetzen. Die Industrie hat seither im Übri­
gen schon wiederholt versucht, die seidenartigen 
Fäden der Spinnen dem Webzweck nutzbar zu 
machen, stets aber wegen der geringen Widerstands­
fähigkeit des Materials, das unsere heimischen 
Spinnen erzeugen, ohne Erfolg. Anders ist es in 
den Äquatorländern, wo die Wilden hier und da 
aus Spinnwebenfäden hergestellte Schurzgürtel 
tragen, die außerordentlich haltbar sind. Die Fäden 
dieser soliden Netze, die die dortigen Insekten mit 
bewundernswerter Geschicklichkeit spinnen, sind rot» 
grün und gelb und zeigen in der Mischung der 
Farben eins so kunstgerechte Anordnung, daß es 
schwer wird, in dieser Kunstarbeit des winzigen 
Tierchens lediglich die Betätigung des Instinkts zu 
sehen.

W u i i d s c i »  d e r  H a n t  ist vielfach ein M a n g e l  an  
Renckichleck oder einer überaus feinen Haulobeifläche. 
Dieses W und ein findet sich gewöhnlich an Haulflächen, 
die sich aneinander reiben oder durch Schw eig  gereizt 
werden. S o  »ameullich zwischen den Achselhöhlen, an  
den Obe> schenket» und am Gesäß. Ganz besonders  
werden S ä u g l in g s  und korpiilenle Leute von diesem 
lästigen Uebel geplagt. B e v o r  es zu offensichtlichem Wund»  
lern der Hant kommt, bildet sich eine entzündliche Nöte  
an den belnsfeuben Hauistclleu, welche dann zu nässen 
anfangen. Gegen diese äußerst lästigen Erscheinungen 
des Wundsein» sind Waschungen und Einreibungen  
von O b c r m c y e r ' s  H e r b a - S c i f e  von der vorzüglichsten 
Wirkung, B ere its  noch gau^ kurzem Gebrauch schwinden 
die Schruerreu, e s  bildet sich eine neue kräftige Ober« 
hautlchicht, welche baun dauernd gesund bleibt. F ü r  
kleine Linder, korpulente Leute und olle mit leicht 
reizbarer Haut,  namentlich auch sür Juristen ist der 
Gebrauch von Odermeyer's H erba-Seise  ein uueut» 
behiltches, medizinisches Hilfsmittel .  H erba-Seife  ist in 
ollen Apotheken, Drogerie» und Parsümerien a  Stuck 
5 0  Pfg . ,  verstärktes Präparat 1 Mk. erhältlich.
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46'. 764 656 94146 1185(560) 863 508 60324 39 765 868 634 
2047 87 .162 361 416 669 655 724 84L 3076 194 335 476 612
S l 83 4178 454 (1000) 67 617 673 S119 29 242 66 375 486
605 6394 419 85 96 646 650 66 830 7117 202 (1000) 4 316
637 67 643 99 726 853 K0S2 291 430 4 -  500 64 693 95 L16 
SOSO 61 166 477 530 723 976

ZM 73 300 35 (M00> 46 566 744 865 943 „ 0 2 2  244 660
601 703 43 870 933 (500r 5L036 136 276 63 316 (10001 614 704 
816 904 ,Z0S5 113 64 217 26 40 86 99 307 13 (3000)68 400 683 
716 62 ,4 0 4 5  (600) 213 17 429 69 600(3000) 795 837 69 ,8 0 5 4  
124 260 69 (600) 310 630 603 Itz 60 703 59 622 93 18076 229
17169 201 40 261 99 602 90 784 SS5 77 97, 912 43 75 1 8 H 6
2)^204 3 237 637 40 94 618 63 L42 (1020) 13035 182 6L9

L S040 57 196 201 g 394 (500) 960 2103« 87 (1000) 116
L1 595 (3000) 847 67 96 2  2008 (500) 71 109 22 331 66 661
636 46 LZ001 21 95 142 43 210 30 23 66 (LOü) 607 611 314
45 2 4 1 3 4  92 513 63 2Z13S (600) 566 924 S '8302 476 695
(500) 635 (1000) 741 2  /247 211 45 445 6)8  673 7)1 78
2 8 1 4 4  274 369 79 (1000) 693 842 76 2 8 2 0 6  ,500) 89 360 SS 
406 620 790 ^

2 6 0 1 2  23 63 256 339 44 420 (500) 46 663 (506) 721 S93 
8 ,2 6 7  364 66 435 (600) 694 992 3 3 2 6 6  309 485 635 614 37
(1000) 718 60 (3000) 60 616 966 3 3 174  93 220 306 96 4s)0 26 
80 628 748 922 3 4 0 4 5  191 202 99 410 62 583 AS001 206 499 
«53 65 62 71 921 J S 0 2 3  37 192 (1000) 340 547 75 63 614 
984 70 (500) 3 7 0 0 3  157 340 (500) 407 31 632 90 96 602 10 77 
639 97 ZA048 101 (600) 13 81 L7S 464 72S 9L2 S S071  416 
636 94 705 (500) 825 7S

4 0 0 5 2  290 475 546 66 S39 SOI 908 47047 62 115 236
491 633 „ O O V Q 6 )  86 604 707 663 4 2 3 5 4  63 (800) 418
695 920 934 4 3 2 5 5  622 778 939 4  4053 103 41 69 (500) 409 
84 540 56 644 889 954 69 4  S 355 61 607 17 46 711 44 SS?
4 8 3 8 1  92 442 74 641 42 618 770 916 4 7 059 8S4 4S3 576 61
783 4 8 1 0 4  23 33 249 691 (3000) 613 764 72 (1000) 322 92 
4Z 116  (600) 33 207 63 314 (1000) 51S 610 13 28 667 915 (500)

3 8 0 9 1  64 191 94 818 26 576 742 S ,0 1 3  23 118 207 29
41 43 394 63 481 595 8  8057 69 350 650 642 5 3 1 2 4  71 245
411 613 30 8  4011 63 388 471 849 72 60 646 79 716 73 925
8 8 0 3 9  134 87 <600) 314 16 306 E  5 8 9 9 9  121 272 376 91 
675 692 97S L 712S  <1000) 48 337 437 6)0 (1000) 762 919 67 
8 8 0 1 3  60 95 274 393 643 63 S51 67 (3000) 6 8 0 7 1  176 381 
634 72 <1l.M) 649 746 (1000)

8  0016 62 72 263 532 63 99 637 SS 7S3 934 61033 40
(3000) 60 224 66 (1000) 301 68 475 980 6 L 0 W  46 1 89 208 37 
62 66 69 669 630 922 63 1 0 1  34 SS 401 48 653 956 8 4 2 0 6
76 (1000) 327 457 607 216 759 70 97 655 6  8013 38 246 <500)
79 423 701 39 S53 76 919 tztzOSL 175 89 294 918 410 (500) 39 
743 635 94 846 63 6  7154 (1000) 418 44 74 640 76 773 6  8019 
237 978 661 713 233 71 (500) 951 S S 442  ( Z S  V L V ) 75 603
655 876 935

7 0 1 0 8  744 825 983 71020 42 (3000) 60 (1000) 110 33 203 
S3 437 625 719 72 950 (500) 7 2011 160 73 403 662 (1000)
7  3  216 353 74 85 645 52 791 634 906 44 62 7 4 005  160 (500)
222 444 92 LSS 671 945 72 7 8029 113 237 377 570 667 630 80 
S3S 76 4 1 5  645 640 832 72 7 7115 76 220 45 47 322 411 602 
W (500) 73081  96 (1000) 234 353 635 76 677 Sü 743 60 63 99 
7 S 0 D  (1500) 312 416 953 71

L! «033 62 143 83 Z76 439 622 927 81166 203 19 326 470 
617 (500) 663 742 655 S 2 1 7 2  235 461 651 609 (S B Ä  S S V )  
316 8  3179 (500) 2S0 612 700 96S 34 87 L 4120  83 569 647
83 732 (1000) 58 83S 93 8 § 0 1 9  369 562 653 864 69 917 94 
8S 544  93 670 331 61 S25 T 7023  63 181 225 363 456 (3000) 
78 67 <500) 666 666 (3000) 955 93 8  3420 93 720 67 853 915 
8L 127  32S 60 <1000) 466 757 93 344 69 (1000) 961

VV207 33 (3000) 327 29 63 71 453 (600) 647 (1000) 774 
V1160 212 (500) 42 303 26 30 43 497 603 (1000) 632 47 99 767 
964 S 2 7 0 0  94 SZ343 492 646 SS 606 S  4004 23 76 24g 316
84 474 513 42 626 64 63 (1000) 702 45 804 911 S 8 0 7 0  404
20 516 792 661 929 42 LL 160 423 (500) 69 97 612 717 6 7 0 2 3  
^  (3020) 152 67 76 268 862 44S 769 907 17 8 3 2 8 2  399 463
^  N 1 (000) S M 6 9  (600) 390 93 407 634 63 945

" 0  614 66 75 710 97 828 32 M 1004 47 62 143
R 4 627 61 65 66 617 78 627 ,2 2 0 2 9  30 44 465 63

6Z  A  97 ,0 3 0 0 7  3S 43 331 98 470 90
<10X>) 61?14 ^  ^ »  L *037 68 174 336 546 720 36 874 ,0 8 1 1 3  
75 457 63 656 675 875 94 SSI 92 ,8 8 0 9 3  143 SS 217
L72 8Q L 0̂ 10K -^ 0 1 1  92 157 210 78 306 621 703 74 (500) 

,0ÄV07 ILv 456 606 21 716 32 803 9öS ,O Z 042  200 759

„ « 0 8 7  171 367 432 745 S4 918 ,1 ,0 7 g  1§5 33S 61 64) 82 
612 S59 „  2056 163 623 (500) 743 674 9SS „Z 'X Ä  127 49) 
666 (1000) 799 868 „ 4 4 3 1  ,1 5 0 5 6  76 67 <13 252
„ 6 0 9 4  67S 938 „ 7 0 ) 9  132 (600) 94 200 312 17 408 635 §9 
623 981 „ L 1 S 5  242 11000) 53 312 494 S3S „ 9 0 5 3  127 227
326 724 643 (1000) 70

,2 6 3 4 5  404 655 727 31 96 994 ,  21022 264 73 645 601
767 95 (500) ,2 2 0 1 6  163 209 66 461 623 663 73 S61 79 123064
66 76 (3000) 133 (1000) 65 334 522 646 974 1 2 4  590 613 46 55 
637 1 2 5031  (3000) 155 634 710 1L 9042 221 34 464 737 ÜL0
69 (500) 907 63 1 2 7 1 3 6  71 96 441 93 766 1 2 8 1 0 0  19 -L 303 
(1000) 27 32 72 88 33S 463 754 69 SOI 1 2 3 1 7 0  320 24 SO 96 957

1 8  0069 199 468 641 742 181034 (1000) 156 '»02 572 8(2 
(500) 66 ^600) ,8 2 0 9 6  118 (500) 834 74 222 436 810 b4 00,
733 83 623 938 ,  8  8096 537 33 600 9 (600) 76 607 66 87
134023  42 (1000) 194 377 695 722 842 62 ,8 8 0 3 3  154 235 9-
495 611 80 26 91 755 636 97 ,  3  8343 361 (600) 502 SO 7Y 6S4
369 92 SOI (500) ,8 7 2 7 6  370 433 678 706 (500) 61 81 810 82
93 910 18 (3000) 28 87 1ZZ064 384 <3000, 85 400 93 628 <3
S5S ,3 8 0 3 6  46 65 (500) 266 (1000) 793 806 933
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14S 304 30 307 (600) 416 636 (1000) 777 (3000) 893 14  -024
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650 76 758 87 (500) 631 (3000) 88(500) 55 V74 1 -8 0 3 9  303 8 , 
467 69 (3000) 78 737 ,4 7 0 1 1  3S 105 263 484 634 740 <1000)
641 148251  S36 500) 42 453 (3000) 757 803 S 39 75 905' 4 77
14S 062  303 410 13 690

1 S 0324  33 97 681 SO (500) 627 95 ,8 ,0 6 7  73 452 61 5S4
758 806 63 ,  5  2  023 105 30 40 71 (1000, 365 442 (1000, 555
,S S 2 6 9  516 77 68 (1000) 92 608 720 ,  5  4078 159 87 607 52
743 982 ,  5  8213 430 570 643 852 914 91 1S 8233 339 643 702 
30 633 58 (1000) , 5  7049 66 68 349 68 417 606 87 786 88
,5 6 0 9 3  143 210 477 93 921 93 ,  53186  218 355 493 690 604
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220 211 30 (1000) 53 SO 560 8öS ,8 - 0 5 2  169 315 40 45 676 
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,8 3 0 2 3  34 (1000) 13Ü 289 346 465 594 916 (1000) 34

rvüOLO (1000) 142 227 375 696 616 28 (600) 730 969 
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